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Vorbemerkungen

der Sektion NOTIZEN Sind diesmal Studien alttestamentlichen Ör

un Lexemen miıt Beobachtungen ZUT Nekromantie und Messiasvorstellung

‚uusammengestellt

Die ZUR GRUNDLAGENDISKUSSION greifen das Problem der Rezeption

des Mythos 1m christlichen Gottesdienst, die ach der Identifikation

der 'Feinde' im Klagepsalm un: die im etzten Heft begonnene Untersuchung
der Gotteskampferzählung Gen auf.

in ngerer Zeit bei der edaktion mMmer mehr Beiträge größeren Um -

angs ehen, möchte ich erneut die Intention der erinnern, nach

Möglic. kurzgefaßte Informationen ZUTr Forschung en un! euen

Testament, ber uch ZU rühjudentum und ZUT Rezeptionsgeschichte der

Z veröffentlichen, VOT em einen schnelleren Austausch VO

eobachtungen und Ergebnissen erzielen.

Zum Erscheinen des Hefiftes der Sage ich bisherigen Mit-

arbeitern, Autioren un: Lesern herzlichen Dank für ihr iIinteresse

Tlaube ich mir die wohlwollende Begleitung des OÖrgans ın den

kommenden Jahren

Manfred GÖörg



nweise der Redaktion

Der Einzelbeitrag den NO'TIZEN soll ach el Nn1ic mehr als

cChreibmaschinenseiten umfassen; für die ZUR GRUNDLAGENDISKUSSION

gilt ese TeENzZeE NniCc.

Korrgkturen werden der ege. nic versandt.

er erhält Sonderdrucke

Tels des Heftes 1m bonnement Mg (zuzüglich Portokosten)
(Auslagenersatz

Zahlungen an: Biblische Notizen Prof. Dr.Dr. GÖrg
870 20383 Dresdner Bank nchen-Moosach

BLZ 700 800 00)

eiträge nNnac Möglic  e in deutscher, englischer der französischer
prache SOWIle

Bestellungen olgende Anschrift

Biblische Notizen Redaktion

ns für Biblische Exegese
Geschwister-Scholl-Platz
D-—830: München

ISSN 8-—-29



(1989)

Pi-Hahirot "Mündunz der Wasser'!:

Manfred GÖrg München

amensdeutun: und Identifikation dieses Toponyms der Exodustradition
en mannigfacher Versuche noch immer eine überzeugende Klärung
finden können erstie sich VvVon selbst, daß uch der nachstehende
Vorschlag Jediglich das pektrum der diskutablen Lösungsansätze erwei-
fern möchte

Die bisherigen Stellungnahmen dem in 14,2.9 337 bezeugten
un: in Num 33,8 mit seinem zweiten Bestandteil elegten sind VO  —y dem
Bemühen gekennzeichnet, hinter der hebräischen Fassung ein ägyptisches
Toponym des Ostdeltagebiets sehen wollen en. in der Re-
gel ine Verbindung des Wortes Dr ("Haus") mit einem ttesnamen,
einer elise also, wie Ssie bei den OM "Haus des Atum") der -
bDastis "Haus der Bastet") vorliegt!. Den meisten Anklang hat offenbDar
die Identifikation mit pr-Hthr "Haus der Hathor gefunden:?.

Ks jedoch außer Tage, daß uch dieser Lösungsversuch wie manch
einer seiner orgänger mit dem etzigen Konsonantenbestand der hebräi-
schen Fassung Aur mit elativ großer ühe zusammengeführt werden kann.
Es ist deswegen niCc. unstatthaft gerade die ese sSC. hinter-
fragen, daß sich einen amen nach dem Typ handeln ss

Anbetracht der atsache, daß schon die LXX-Übersetzer mit einer
uneinheitlichen Wiedergabe des amens aufwarten, hne für den gesamten
USdCrucC ine ZYD amengebung unterstellen, sollte die hebräische
Fassung ZUuUNAäCAs morphologisch und azu Ter syntagmatischen Gestalt
betrachtet werden.

Die Namenbildung ist als Constructusverbindung erkenn  ch, Wwo
a“ als regens und der eterminierte USdrTruC h=hrwt als
recCcLum beschrieben werden annn Wenn die LXX-Fassung VO.  - 14,2.9 hrwt
als igennamen auffaßt, 1st. ıne Wiedergabe nach dem Muster des gyptischen
Ausdrucks r3-h3wt nNnac "Nilmündungen  n mit "V'embouchur (?)
des Hirot" naheliegendS®, daß lediglich klären wäre, mit der Aus-
TUC "Hirot" gemeint sein sollte Daß sich ine Verbindung mit aägypt Be-—
zeichnungen wie p3-hr (pAnastasi 11,2,9 3,4)“ der p3-hrw (Pitomstele EG}
anbietet®, ist verständlich Doch sind solche ontaktversuche noch immer
Nn1ic zuletzt mit einem lautlichen Vorbehalt elastet, VOo  y den roblemen

1Vgl schon SEr  G, Aegyptische andglossen Z.UM en Testament,
Straßburg 1904,
“Vgl. LWa The Geography of the EXOdUusS ecue udes
egyptologiques dedies 1a emoire de Jean-Francois Champollion), arlıs
1922, 213; LA IDB IIL, 811
SS0O (1955) 35  D Zu r3-h3wt vgl besonders
Dictionnaire des OINS geographiques, Kalro 1925-31, 111, 12  C
ac CAMINOS, Late-Egyptian Miscellanles, London 1954, canal

body of water”
37 u den Möglichkeiten vgl (1955) 352-354, ber uch VAUX
sioilire ancienne srael, Paris I9 F, S BIETAK, Tell el-Dab a IL,
ien 1975 2} mit An  3 491



einer Identifikation ganz ZU schweigen

Für hirot 1äßt sich ber uch mit HAL 874 das ostsemitis giritu
erinnern, das Tab der "Kanal" edeutie un: dessen Pluralbildung
hirati lautet® Die etiztiere Form 1äßt sich problemlos mit dem hebr
hirot zusammenstellen, daß Man hne weiteres uch ein sem]!  sches
exem denken dürfte Das Der euten, daß py-h=hirot insgesamt
als semitische Beze  n  ng erklärbar wäre un nichts anderes als ndung
der Wasserläufe"” bedeutete

Dennoch bleibt iragen, ob das Toponym nic doch einer gyptischen
Geländebezeichnung nahesteht der als einfache Wiedergabe korrespon-
er Hier sollte den ben zitierten USdTruC r3-h3wt mit der el-
gentlichen Bedeutung ndung der Wasserläufe erinnern, dessen usammen -
etzung — ehesten der nach einem ormalen und semantischen
Gegenstück py-h=hrwt entspricht, nhne am uch als lautliches Pendant
in NSPrucC geNnoMMen werden ZU müssen.

Dieée Möglichkeit befreit Von der Notwendigkeit, nach einem geNnNaueN Ort
ZU suchen, da I1LLUTr VO.  » der Gegend der Mündung VO  — Wasserläufen die Rede
isSt. Die hebr. Lokalisierung "Del Pi-Hahirot zwischen Migdol und dem Meer"
(Ex 14,2) Zzie NiCcC auf ine estimmte Ansiedlung, sondern auf einen
geographischen Raum im nordöstlichen Delta? Die aus der priesterschrift-
lichen Tradition stammende chöpft er möglicherweise einerseits
15 einer gewissen enntni1is der Deltageographie, andererseits AU: einer
der babylonischen Exilsgemeinde vertrauten Terminologie des Bewässerungs-
esens.

SVgl AHw 34  0O bereits altbabylonisch belegt.
/Näheres azu bel WEIMAR, Die erwundererzählung AAT 9), Wiesba.cälen1985, 261



50 (1989)

Noch einm: ü ?ad (Gen 2,6)
Manfred GÖörg München

31 (1986) nabe ich versuc die literarische 0S  on VO.  ;
Gen 2 im Kontext untfifer Hinweis auf die besondere eman des Ausdrucks
'ed ZU ichern Meine Deutung hat soeben TSL die Kritik VO  y TSUMURA
gefunden!], der seinerselts ine andere Lösung vorschlägt ich ich Vo  3
TSUMURA gründlich mißverstanden und seinen kritischen eobachtungen
n1ıc folgen kann, sehe ich nla| folgenden Klarstellungen?.

Nach "7"SUMURA soll ich den gyptischen Begriff ety-
mology for the term erstanden en Dazu stelle ich fest, daß ich
ich nach vorsichtiger wägung des Pro und Contra gerade Nnic für ine
Ableitung des OoOmens A2UuUS dem Ägyptischen Tklärt habe Sta  essen konnte
ich ich für die Annahme eines kanaanäischen Substrats entscheiden, das

allerdings ine ernahme ins AÄAgyptische erfahren hat Die dortige B_
deutungslage erscheint mir durchaus geeignet, ZUT semantischen rTien-
lerung des biblischen ‘'ed einen Beitrag eisten

Nach TSUMURA involviert das ägypt omen "two cConsonants, i.e /y/
and B Hebrew has only one" Der Hinweis en als egenargu-
ment, wWeNnn 110028  n sich die Moda.  en der Gruppenschreibung euen eic
vergegenwärtigt, wie dies ausdrücklich geschehen ist. Ein sSem.  sches lef
im Anlaut ann hieroglyphisc mit der Gruppe 3 wiedergegeben werden.

Nach TSUMURA soll mein Vergleich des hebr 'ed mit Tab 'iyad
euten, "that the second consonan of the gyptlan ferm preserved

/y/ throughout the centuries". Nach Ausweis des koptischen ist
der Konsonant tatsäc  iıch erhalten geblieben, WAas ich ebenfalls doku-
mentier habe

Nach "TSUMURA ine Entlehnung des usdrucks VOor dem Neuen eic
als "'yrd 'yld" realisiert worden sein. uch dieser Hinweis ist voll-
kommen ü  er‘  SS1g, nachdem ich selbst VO  - der näherliegenden Möglic  el
einer Verbindung Von j3d.t mit der semlitischen asls gesprochen habe,

sich ein bereits VOor dem Neuen eic erties ort handelt

Nach TSUMURA en MAN-GRAPOW die Bedeu  en ADa des Himmels”,
“"Wasser”. vermutet, "whic should be distinguished TOM yd.t Duft Leider
vergißt TSUMURA, daß ausdrücklich die atsache einer graphischen Ineinsset-
ZUNg mit dem Problem der semantischen Trennbarkeit betont ird Auf der B_
LuUNg "Duft"” habe ich überhaupt nic. insistier Dennoch sel ergänzen

TSUMURA, The ar and the Waters ı1n Genesis and Linguistic
Investigation JSOT.SS 83) Sheffield 1989, 94f,

Eine im wesen  chen orrekte Wiedergabe meiner 0S  on ijefert dagegen
DOHMEN, Schöpfung und Tod Die Entfaltung theologischer und anthropolo-

gischer Konzeptionen in Gen 2/3 SBB D Stuttgart 1988, B
ebenher ge1 darauf hingewiesen, daß 33d.t achn Dictionary

of Late an 1, erkeley 1982, auf jdt zurückgehen soll, ich
jedoch keinen zureichenden TUnN: erkenne.



meinen Ausführungen auf das alte ort jd.t "Wasserspende" aufmerksam n
mMacC. das später mit j3d.t vermischt Der usammenfal der Schrei-
bungen ist mit einem schönen eleg bezeugt, der m1t dem Wasserdeterminativ
gesCc ird un: UK einer ZUT frühen Königszeit sraels *3 Ba
schen Periode SOoOrkon 11.) "Sein TuI RL A  m{{ Wasserspende)

ist reic  er als die Flut, WenNnn Trankopfer darbringt"®.
Nach 'TSUMURA ew' "not 0 from the earth ist jedoch

ZU edenken, daß die Vorstellung VO fallenden Tau keinen usschließlich-
keitscharakter hat Das Heraufziehen und Lagern VO  - auwolken ist ein
wiederkehrendes Bild Palästina (vgl Jes 18,4 Jos 6,4  — Auf die Rede
VO  — der aufsteigenden Tauschicht (Ex möge erneut hingewiesen WeTr-—
den Nebelwolken teigen auf VO  — den "Fnden der Erde" (vgl Jer 10,13 51.16
Ps EKine grundlegende Differenz der in Gen Da ebotenen Aussage
VerMäag ich hier erkennen®, zumal sich eweils mythologisc.
gefärbte Diktion handeln rite (s.u.)

Nach TSUMURA ist. Tau hne n1icC denkbar "Since rain Was yet
the ear dew should be exspected the earth" Zur Begründung die-

Ser Sichtweise ird auf ugaritisc  e Wendungen verwiesen, die ine ependenz
des Taus V OM anzeigen sollen uch werden jedoch die besonderen Wit-
terungsverhältnisse in Palästina verkannt, ach denen gerade der Tau
1St, der des Regens aufziehen ann und uch diesen nNnic VOrausseitizt

Gegenteil dem geht häufig der aunebe vVvoraus’/’.
Die Besonderheit der Sprache ist einmal die Erfahrung bedingt, daß

sich die Herkuft des Taus als rätselhafte Erscheinung präsentiert er-
a ll Vordergrunde des dankens das Geheimnisvolle dem Kommen
des Taus, dessen Tropfen INa  — Nn1ıcC fallen sie. und die lebenschaffende

die ihm innewohnt"s Dazu ber sollte hervorgehoben werden, daß der
ebenso wie das Wasser Von ben un Vo  — untfen ın Verbindung mit

dem Urmeer gesehen werden ann (vgl SpDr 3,20 38,28-3 Die Annahme
einer mythologischen Diktion uch in uUNnserTreN Fall 1st er nNnic VOoO  j der
Hand weisen.

Der VO  — TSUMURA selbst vorgetragene Versuch, das problematische Lexem ın
Gen 2,6 als loan word rectly (or Vvia non-Akkadian anguage uch
urrlan borrowed TOM Sumerian e, —-de"10 aufzufassen, daß ich auf

water ooding Out Oof the subterranean ocean" eziehen müsse, OMM'
ohne literarische Analyse des Textes un!:' dessen Verfassung als Element der
jahwistischen Kosmogoniedarstellung AUuS. Auf Deutung des usdrucks
thw bDhw Gen D die mich och weniger überzeugt, werde ich 1 Artikel
thw es zurückkommen.

Vgl azu uletzt KAPLONY, Lexikon der AÄAgyptologie 1989,
Wiedergabe ach JANSEN -  INKELN, Ägyptische Biographien der und 03

(ÄAT 8,2), lesbaden 1985, 41  O2
SAnders DOHMEN (1988) DOHMENSs edenken gegenüber der Effizienz des Tau-
nebels i1st, auf die ußerordentliche Wirkung des T’aus auf die Fruchtbarkeit
des Bodens hinzuweisen, vgl SIr 43,22
/’NÄäheres bei DALMAN, Arbeit un 1/1, Gütersloh 1928, 96 H.n

DALMAN, Arbeit und in Palästina H- Gütersloh 1928, 813
Vgl azu K I11, 348
1L9’TSUMURA (1989)



(1989)

Pirathon and Ophrah

Nadav Na "aman Te ] V1LıV

Piıratheon onl1y tw1ıce Testanment: (a) burial Dlace
Of J Oof Hillel(Judg 12:13-15) (b) V1

Of David's Otfficers (2Sam 23:30; ACHE Ü LTE 27:14).
early davs Of research Was identifl: with village OL Far“ata,
5 km. Of Samarıa Sebaste) LEASON for 10ca-
t1iıon 1S close SIML.  ity Of HOowever, closer examination
the da que: LS5 jJustified SUuggest such
1ocatıon for biblıical

First, aCccording Judg 12:195 1YTa) 1Located Zn (b’rs)
Of aım, hiıll COUNTIY Of Jlek1ıtes (bhr h°mlqy)"”. "The
f Ephraim” 1S identical Ephraim’s inheritance

along of Wadı Zarad) e ] -Makhneh
Wad:  e Tirzah (W. Sla viıllage Of Far cata LS 1ocated north-

FOTr the translation OF Zalis£im OE £1CG8ers.-., Se| N. NA 'AMAN, Lıst
Of David's Offıcers (SaliSım)" (1988) 71-79,
5ee for example: Pharchı archı p Caftor wa-pherach (ed H;
Berolıne 1852, 479; I7 Researches 1n Palestine and the
Jacen Reg1ıons, XLEE Boston 1850, 134; F.M.ABEL, Topographie des Cam-

PagNnes Machabeennes, (1925) 206, 10-11 .01 eographie de Pa-
lestine, ;& Paris 1938, 409 ; D Das RS P TT Ln den Jahren 1929
und 1930, (1931) 29-31; S SIMONS, The eographical and Topogra-
phical Texts Oof Old Testament, Leiden 1959, 601; MS AHARONLÄL, The Lanı
Of the Bible London 1967, A E For the analysıs Oof the Pirathon,
S: W. BORE! Die älten Ortsn:  en Palästinas 2nd ed 1iıldesheim 1968,
O 5 109 .
The identificatıon Wäa! questioned DV W. Bronze Age Mounds Oof
or  ern Palestine and the auran: the Spring Tr1ıp the Schoo l lın Jeru-
salem, 19 (19257 e Archaeological an Oopographical Explora-
tıons ın Palestine anı Syrıa, BASOR (1933) D KALLAL, Pirathon,
ncyclopaedia Bıblıca, V. Jerusalem LTE 21-23 ebrew) a SAFRAL,
Borders anı GOVe  185 ln re Israel Ln Mıshnaic and Talmudic Pe-

rıods, Tel Av1ıv 1980, 60-6 ebrew
N. NA ' AMAN, The Boundarvy between Ephraim an anasse an Oun:' Ephraim,

11



wast Of this upho d dentificatıon I}  e 18 forced

(258) Of Ephraim 15 another designation Or hr)
Ephraim apparent y reached Wad:  a Tırzah

KAar‘ line”“. Q OE: Wwithout Sayıng this assumption LS not Suppor ted

Second , e of Far“ata L5 1ocated further noarth than all

11SE David’s 1Cers (2Sam 23:8-39 iIChr 11:11-41a)°.
COWN , Nahale 155 mentioned inmediately (2Sam 2330
1Chr 11 32) OT Khırbet (biblıcal Timnath-heres
C 24:30; Judg 2:9) , L1S S11 km. SCUth O Far°ata S 15 thus

clear Pirathon should sought £OTr erı Oof Ephraim,
pOSS. thoucgh necessarily Tar from Khirbet

Pharathon L1S ment.1ıoned the VT plLace: fortiflied

Bacchides B, 1Mac 9:5O:; 1 15) pla-
defended YrOAadSs leading erusalem from +he Jericho)

(Emmaus, Beth-horon) north 15 USU:
wiıth Khirbet (map reference 157) Tepho(n) 1S SCMEtIMES i1denti1-

fil  R with biblıcal Tappuah Sheikh Zarad) Y though this 15 1LE ans

certain”“. Pharathon northern s1te OT Farcata 1S OF

question. Thus, identifying 1ra with Farcata - 15 tTor-

disassociate AI fIrom acchıdes.

fortified Of welil SOU for f

1N: Borders _ and Districts ın 1CAa. Historiography, Jerusalem 1986,
45-58, WL earliıer Literature l1N Doe La Ka 1: Pa KALLAL, HKıstorıcal

eography Oof the Bible. The Tribal Terriıtorıes Of Israel, Jerusalem-Le1-
den 1986, 483-59 an Map
NA'AMAN, 1E 583-66
See the MapS p  e 1N: D The Milıtarvy Elite Kiıng Davıd,
1N: an and Israel. Historical ESSAaVYS, Jerusalem 1974, 203 ebrew)
M AHARONL, SA“ Atlas Oof the ıble, Jerusalem 1964, Q 4 Heb-
Cew) ; P, Samue l (AncB Garden CLEV) N. 1984, Map
; ELLLGER, Die dreißig Helden Davids, 31 (1935) 47-48.,. FOr the

PONYII G L1N Egyptian topographical IiSE;, S e M, GÖRG, Namenstudiıen
LL s Südpalästiniısche Ortsnamen, 1D (1980)
G MÖLLER (3 S1edlungen Palästinas ach Flavıus Josephus,
Wiesbaden 1976, 34-37, wıth earlier 11ıterature B KALLAL, The NOr  ern

Boundary udah, Jerusalem 1960, 95—-99 ebreWw) ; AFRAL (above, A Sh
60-62 ebrew).,.
MÖ  ‚ER und 1D wiıth earlier ıterature.
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Khirbet Cheikh Zarad recent.ly
might 10ocated Farkha (map TreferenCe 1641 1640) Y village S1-

tuated north OT arida, almost halfway Khirbe: Sheikh
Zarad village 15 S1ıtuated high HT place controls

+ra«  Q, CLOSSSS the deep Khirbet the
ron-Jerusalem wıth leading £from Jerusalem.
Sherds Of periocds f1rom Ir vzan period collec-

at the sıte, INC. POTtTtEerYy Oof Hellenistic pericod Lingui
ST affinity OF c  S Farkha (a 108

t-of feminine) selifr evıdent. locaticn site, stra-

CeG1LC pOs1t.ion along the Lin OT Wadı 1da, the Cr alıLCc eVv1idence and
preservatıon Oof the ancıen: data 1Ca-
t1on OtT Farkha wıth fartress f E  A es

wıth Jonathan the
S1te OT Farkha sSIML FT  gr welil wiıth aval. Of

ırathnon. 18 1Located wıthın inheritance 15 Stated

Judg close O_ Khirbet of which was born Hiddai/
Of Nahale who ment1ıoned ‚ONIS. Of 1ra

the 11St Of David's officers.
further NO burial places Of ancestors 1Located SOU-

thern part of the hill caumtry of Ephraim are quite camon in biblical tra-
C T1n FOor exanp Le Bethel 35 Joshua Timnath-heres
Josh 24 Judg 9) : Eleazar Of Aaron OT

hHh1Ss Son” Josh 24 $ (L 28) ; Samue l 1Sam 25 1 15

reasonable to assıme that  tombs were sources far many of the sto-
r1lıes Tthat Old Testanment must originated from
le who 1ivıng ea Of bur ı.  D, places Judg

13-15 11ikew1ise TEMEMDET of the legends told
his lrathon, he thus 1NC. within the 13st

OT "ninoar Judges the of Judges
OF 1ra lLocated h°m1qy (Judg 2 15) The S1' Oof

Far.  1s loca  ın the  e of the hill camtıy of Ephr.:  ı CE  13 km

‚AFRAI above, I, 61 62
+ FI.  IN); The Archaeology Israelite Settlement, Jerusalem

1988 167 68
1R N LEMCHE The Judges nCce More, (1983) 54-55
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west Of Shilcoh, the most ımpor tant SsSanctuary Oof Ephraim
period. Varıocus thear1ies Oof scholars considerable Amalekıte

GLI OQOUP R for long +he Of h°mLqy (”mount Of the ek1ı-
tes") NEe.: ırathon, CaMmpalıgn against 1Sam
14:48; 19} conducted thiıs opinion, untenable *.
Amalekite group may well have camped ar lived near Pirathon at some time,

wWwas subsequent. 1y callı th1ıs Ggr OUP (compare Judg 4:11,
6:33; .. 1 83:18). TemaAar'!  ‚ lLe Of central A
rıtance well rOoOUused the imagination whOo ;

the logy Of Judg 3:14-1/7, eMnphasizing
Ephraim’'s LOO “a Amalek" (v 14) existence Of such

e basıs £fOr ypothesis Amalekıiıte IIOUP lıved,
uptothetimeof5aul,inthecentrebfl*bmtEphra.im‚notfarawayfrcm
Shilon, hardly tfar fetched diametricallv
S1.te the 1Sam 1 accord1ing Anmnelekite

conducted noarthward, V of ırathon.

1
The disassociation Of 1ıra from S1te O FarCata well
for entificatıion Of hrah/Ophrath, village OT G1ldeon

Ug Varıocus suggestions Of locatıng either at sSsa-

allthe ezree. Valley  16 northern Sharon

13 H; O]  7 Stammesspruc und Geschichte 95) , Berlin 1965, 45-46;
H; 7 Deborah Jud 14), Amaleq et. Mäkir, (1974) 35-38;
D, EDELMAN, Saul’'s Battle agaınst aleqg 1Sam B5 SOT (1986) , 71-
84,. See lso K BERNHARDT, Das Problem der Ltorıentalıschen Ön1gs-
i1deologie Alten Testament (S  S Leıden 1961, 50-51, Ia D
SOGGIN, Amalek und Ephraim, Rıchter W5 W DPV (1982) 59-60.

14 This explanation TOr the depiction Oof Ephralim Ll1S partıcularıly ppealing
©r the “"eulogy  k 3S 1n realıty subtle satıre Of the northern trıbes, 15

Wäa!:  N suggested A CAQUOT , Les trıbus d’Israel ans le Cantique de De-
bora (Juges C emıtıca (1986) 47-10.

15 Hu ABEL, CAfrabalä-Forbelet et 1’'°Ophra de Gedeon, ÖS E, (1937) 31
1:3 eographie OVe, H 6! 2-03; AHARON L (above, 3S

40-41, S
16 da Ophrah, Encyclopaedia Biıblıca, Jerusalem 1971 , 4—-2)

ebrew) &A above, I8 D] and OtTe O02
W.7 T’he ıte Of Tırzah and the Topography Of estern Manasse
POS S (1931) /7-50; Pa GAL, The Settlement f Issachar: Ome New Ob-
servatıons, Tel AV1ıV (1982) 82-83.
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untenable because Of the1ır great dıstance from OL Abiezer,
where Gideon’'s clan Lived. The KeV Fr latter +he EaMar ıa OÖOstraca

early 931 discussed ALBRICGHT

S1te Ot Ophrah  18 Abiezerite vıllages that ment.1ioned
the OStraca identifiable: E Imatan tn) wıth4 Tawıl (tw1l) with
T1 Beerayım (b’rym) wıth . Noteworthy also is  the sea'
OT Abimelech, :ideon's heir;, Was (Judg 9:41)
rulÄ eity OT Shechem hroug] hHh1Ss official (Juo 9:28, 3 41)

sSitbuatıon ref lected 1S typical of re. Of

ma7jor cC1L1ty that 1Ss 10ocated 1tSs territary lLeader Of
within An1ıs clan, Of his er‘  D,

indirectlyv Superv1ısed the CGEv, wOould restrain 1ts ı'L
t1ıon fOor inde)  enCce Abimelech's Seat, 15 unanimocus 1y
ıdent.1ıified wıth Khirbet e1l1- Urmeh, S11 km. SCuth-east Of Shechem,

The distrıct OL Abiezer —Ir pPOttervy uncovered
Of Shechem, Khiırbet el-

CUrmeh in the east
H. recent. 1y Sugges ıden‘ Ophr. Khirbet Canfar (map

reference 147375 17007 km. SCUuth-wes Of 1S, however,
vet archaeological proof far proposal. preferable i1denti-

Iy Ophrah/Oohrath wıth the vıllage Of Farcata S Yon Age POttery Wa 1 iected
22CN TAS SIr y OUG! eXtens1ıve SULVEYV OT place 15 vet des1-

particularly S1NCe +he Old S1te 1S vil-

lage 1S alwayvs fr areal VS . Oof Ophrah/
Ophratha ment1ioned Several Samaritan SOUCCES, 1ts place
clearly S11 the ea OI Shechem 1S Samarıtan

18 Gl  4 £ED16:; 0-51.
19 FOr the identification, S @\ ALBRIGHT, DId..; D LEMAIRE, Inscriptions

hebraiques, DE Les Ostraca, Parıs ELE 56-59, 65.
FOor the SULVEV n Khırbet el-CUrmeh, S& e A KALLAL, The Land f Benjamiın
anı Ephraim, ın M. OCHAVI (ed.) , Judaea, Samarıa and the Golan,
Archaeological Survey 7-19 Jerusalem DE 168, 3 FINKELSTEIN
above, D L 149; K, '’AROS and B, E Studien ZuUFrr Sichem ATea

(OBO 11a Freiburg un Göttingen I
2 H. ‚SHEL, The Possible Location Of Ophra, "L'O) Of Giıdeon, Cathedra EF

(1982) 38 ebrew) .
RD KALLAI (above, IT 2075 I5 7% 2
23 DA ERLICH, Further Evıdence OT the Possible Location OT Ophra, 'OWnNn

Of Gideon, at Khırbet CAufar, Cathedra (1983) 15 ebrew).



0 5 15 explicitly stated "Ophratha (°*prth) 15 todayv
Ophratha (°prth) S Z 1sS thus clear 11ca. Ophr. identified

Samarıtans with pLace E  B Ophratha, identifıcatıon would

the interchange Of Ophr. Ophratha/Kiriath Ophratha
Samar itan Oonıcle the Samarıtan Sepher Jehoshua

Ophratha Was Sti1il earlyv Islamıc period, when +he

written. en’ metathesized (°prth pr°th) apparent Ly
order subst.ıtute Of identification with the

VL Oof FarCata, Was zarı  e , early Isliamic

Medieval periods 15 self evıden'
conclude FarCata essential CN the iden-

1Ca! biblıcal Ophrah/Ophrath“ . 15 also clear a e not

identified S1NCe arly davs OF research with ırathon, +hus

having been marked by a certain name, it would have been identified l1ong adO

wıth Gideon's viıllage. Mistaken Old identificatıons SEr 1AU1S obstacle

OT biblıcal research. them well help clarify
Varıcus 'ap!  Ca. problems TEMALN SO lved

tudies

B CROWN , CI tical Re-Evaluation Of the Samarıtan epher-Jehoshua,
(PhD Thesis), Sıdnev 1966, 83

25 s Samarıtan Topography, PEQ (1876) 190, 6-97; Mn ADLER and
M. Une nouvelle chronique Samaritaine, arlıs 1903, 22 and TE

4, 73 an e CROWN , ibid, (above, T DEn 354
KALLAI above, I 203: 167 2
The identificatıon Far“ata wıtn biblical Ophrah has already een Suqg-

gested DV CONDER and a EBe6 basıs Ot the description L1N Judg 6—9
and the Samarıtan chronıcles. See D and H. KITCHENER, The

SUrVeYy Of Western Palestine - MemO1lirs OT the Topography, Orography, Hydro-
graphy and Archaeology, i London 1882, 263



(1989)

Über die Grenzen?

xegetische Betrachtungen 1Sam 28,3-295
auf dem intergrun: bestimmter romungen en

des sogenannten eWwW Age ‚M

Hans Strauss Düusseldor.

Varüber legungen:

UZ bestinmte Okkulte, spiritistis auch nekraomantis!  7
den letzten Jahren auch w.ıeder vielerlei ple.

den verschliedensten Kreisen ıch der wen1lg profilierten
Sanmelbezei "New Age" V1ırulen; werdenden Praktiken

ihre hier da wieder sichtbar werdenden Interessenantriebe,
entsche1idenden Motivationen, werden den Foarschern der verschliedenen

Fachrichtungen Usde zunachst. ederholt Zwel genannt  : eirnmal ist

es bloße FExotik Sensationsbeduüurfni: des Voarstoßes

ra niıch: umnmm1ıttelbar zugäng liche Bereiche das '/[er langen al-

l1em auch Jugendlicher, der Erfahrung des Betretens solcherel
Ww1ıe R der Fr1iedhofswe. der e1ine Mach : eın

Wıssen gewinnen, das gegenüber eliner CS rationalisiıerten a

igten Umwvwelt elınen mehrschicht1ig kampensatorischen
auch die Träger d1ieses Wiıssens emanzipatorisch der elit der alles

besser wissenden Cchsenen anderen werden solche

.gungen verschiedensten eıne

Weise überall da interessannt, Oder gelingen scheint, Ö

schen SO ZUSAYEN Brücken sogenannte ” TSNSSIES"” schlagen, e die

auf GINe Weise ‚prechen bringen das Pendeln,
durch die Tonbandwiedergabe entsprechenden Mmels weitere

der ersonen oder Bücher üa Mediziınern gesche-
hen, die aus dem inhaltlıchen Gleichklang "Erfahrungsberi:  ” dem

zurückgekehr Patienten sch Ließen mussen  53 meinen, hier De-—

A



StT1mMmM: ibereinstimmungen (aus einem Wirklichkei: gemeinsamen kultu-
TEL len in!) der Tat Sal zutreffende, Bewels quası

Blicke die Grenzen mensch lLicher FEx1ıstenz getan sSelen.

D1ıes alles wirkt nOch faszinlierender, elner Ge-

samtvorstellung des "New Age" ers!  NT, e die Zzeit des Indiv1ı-

spannende "Vernetzung” ZuUu bestätigen scheint, deren sStandteli.

unNnS, gegebenenfalls reinkarnatiıv, Se1n S] 1
LAßt sich dann allerı nach derselben metaaufklärerischen Ma-

Nn1Lıer uNnseres auf die rationalistische ages  Uung ein,
überhaupt möglich sel, sStOÖßt christlichen Kreisen

relatıv mMiıNdestens aut eline Vag! Erinnerung die Erzählung VONn der

tenbeschwörerin sogenannten eXe Endor”" 1Sam 2637255 noch

Bibelkundigeren dann ver Legen da dar‘ nıch: Er —-

irgendwie möglich sel, allentfalls den antıken, üÜüberho 1-

Toarheiten des Testaments z zurechnen. LAßt Ssıch 7jed! eın-

Zei1 SOl unter Einbeziehung m1ındestens der 3
el  / die atl.-biblisı Zeugn1isse nich: quası mM1ıt T Ooder "Nein

die Fragestellungen Tag: der T antworten müssen,
aber sich nach wie vor um den Menschen auch in seinen Sehnsüchten und Ängsten
vor Gott zu kiümmern gedenken, SS6 JOoONnNnt e sich doch wohl noch eimnmal,
genauer chauen, der ragli SE1NEM SE1NEM

vielleicht auch Ausgangsbeobachtungen SagCN hat.,

1Sam 20 ,3-25 (Übs nach

Samue l ja 1NZW1S! OT ganz Israel hat:  T Totenklage
gehalten (d  F seine Stadt) Au ßerdem
hat:  T Saul Totenbeschwörung die Wahrsager Aaus dem Land
fernt.

VAd: Die Philister Sanıme l ten sıch, ZOT herein ager be1ıl
Saul Samme 1l te Israel, S1e be1i (dem Hügelrücken)

C343

V5 Als Saul das Heer Lager der sah, sıch e
ST S Zittern,

V6: Saul Ta be1i anı antwortete NiCHt;
durch Träume nOoch ISOT': noch Propheten.,



sagte Saul SEe1iNenNn _ "Sucht eline die eıne
sı dann wıll ıch S1e befragen”

antworteten SEe1LNE TE "Es gib; da E1Ne FTau mıt ®  SchWÖ—
bei En-Dar”

machte S1| Saul unkenntlich andere Kle1ider mLt
zwei Männern los, so daß sie nachts zu der Frau  er sagte"Wahrsage‘ durch die hringe herauf, den ıch
en

Die Sagte A i1hm: "u weißt selbst, Was Saul getan
hat?ı die ahrsager dem ge
hatı! willst Schlinge legen, mich A

Saul ZUu An "So wahr lebt, B Schuld so1l
dich dieser Sache nıch:

V11 >fragte die Frau: "Wen sSoö1l iıch dir heraufbringen”? antwortete:
"Bring Samue l herauf”

cdie S1. den Samue l vorstellte® s chrie SsS1e 1ant A
sS1e selber) Sag Saul: "Warım uSs! mich? sSelbst bıst ja

der Kön1g  $ chte nicht, Was siehst cdu denn wirk-
Lich”"? die antwortete Saul: "Xin Geist-(’d1]1ohim)-Wesen ıch

der aufsteigen”
V14 fragte Ss1ie: "Was ı1st SEe1Ne GCEasSstal e sS1ıe antwortete: ”Dn al-

steigt der sıch eınen Mantel hüllt”"4 wuß Saul,
wirklich Samue l WarL , ne1lgte Ssich Angesicht Er-

de Ssıch niıeder.

MIS Samue L sagte Saul: "Warum beunruhigst du miıch heraufzuhrin-
antwortete Saul: "Ich bın großer Bedrängnis, denn die

1iStar kaänpfen gegen mıch Gott sıch zurückgezogen
nıch: geantwortet, Propheten durch Träume ;
ich gerufen, wiıssen lassen, Was iıch

V16°: Samae l antwortete: "Wozu fragst cdu mich  4J siıich
dir zurückgezogen "und di\|  } loßgestellt &

Es handelt sıch ıler eıline schon vVvVon den Masoreten bewußt verunmöglıch-
Te Form VO: QSM ,  S5,üu,a.qa, Jer BT  i 298°
Es bleibt eım Alle Umkonstruktıonen, n DB H; HERTZBERG (A'  9
1 1956, 174) ind unnöt1ig, da durchaus uch anderes als nur opt1-
Sches Wahrnehmen bezeichnen kann vgl, a Belege bei GesWB17, F3 (3)
Vgl. ‚eSWB 1987, 62 B3) .
Vgl 1Sam 15276
Hlıer 167 wohl nıcht draml. Sar Feind) 7 sondern eıne Wendung V O]  3 der
Wurzel °rh entblößen) anzunehmen.



e, wıe mich ger' hatte:
‚On1g: de1iner gerissen de1-

ME Gefährten gegeben,
weıil der Jahwes nıch: OT seinen brennen-
den 371 nıch:? VO.  eckt darım

dies,
auch Israel die der Philister

geben6 7

und morgen wirst du und deine Söhne bei mir sein auch das ganze Heer
—]lager) Srae. wird die der ”

stürzte Saul plötzlich der en ,
Sıch den Samuels, auch Krat: (mehr) ihm,
denn hatte den ganzen die JYanze Nacht n1ıch:

V21 trat die ihm, S1e sah, VO. versı War ,
Sag' S1e ”"Deine ja deinem geharcht, ich
meın deine gelegt, als deine Wor“ OL1g  7 die du

Sagtest.
V22: Nun beachte  auch du die S  deiner  , und wenn Ä|  dir einen

Bıssen Brot vorsetze, dann %: Kraft: ist, du
den

weiger‘ Ssıch TE "Ich EsSsSEe nicht"! Seine
dräaäng  ebenso wlie die Frau, a hörte er  sie,
Erde auf und setzte sich  das Lager,.

V24 Die hatte eın Mastrind Haus, das tete G71e
knetete en.

V25: S1Lle es) Sau l selinen LeÜeuten autf sie aßen, dann)
standen S1e auf gingen noch) jener Nacht.

C) ZU FOrIM (Überlieferungsgeschichte) , (Kontext)
Eigenart der Erzähli

der Kanposition der Überlieferung des deuteronaomistischen tsS-
werkes eren der Saul-Phase die 'n

liegende Erzählung, die die Ausweglosigkeit des bevars Endes
Sauls heraufführt besser 37 gekamen wäre, da dor“

diese Nieder Lage Sauls GgEeETGEI die Philister Seıin en. Sol-

S 1Sam 15



Abfolge ware  —_ klarer, als sıch dann auch Aufenthält Davıds

listerfürsten Achis naht loser sachlich wenlger <  V
wickelt 29 aufgelöst hatte., Jetzt s anders

kamponiert, zeigt S11 David zır eilinen

Saul, iNndem S{} gegen das prophetische chtshandeln Jahwes stellt

dies ihn, O! noch m1ıt den Toten, einholt. I

die theologische Absicht bemerken haben, dieses chtshandeln

Jahwes mM1Lıt Se1LNEM VolLlk nıch: die Initiative einzelner
S1e verzweifelt Oder 'erständnisvoll sympathisch (wie

/ S bei Sı ün 29,9£ff£f) seıin den l1etztentscheidendt UungSgrund
Sınne der TTreue GoOottes Zl SE1Ner er! (an David) vornherein 8

ausSszus  Jen. so11l en, den mensch Lichen Verhaltensweisen, S

real m.ıt einerselits gerechnet andererseits großes Eigen-
gewicht be1zumessen Oder S1e moralisch O:, aufzurechnen

für den Stoff deutlich geNaMMECN ,
durch ZwWwe 1 Szenlısche Benerk.ungen7 überhaupt erst das Gesamterzäh lLungsge-
fälle erinnernd eingefüg  en muß. Sehen wir von da aus weiter den
lungsablauf durch, unterhrechen auch die Ver: 171 Ja den einfachen S

formu lieren quasi Interesse der Erzaäahler eirmal gesondert  a
Sau.  K Israel S1nd ver loren, weıil SsS1e der Jahwes nıch: gehou:cht8 %
Crundintention des Jahwekrieges eıner Ww1ıe des nıch: OL1g

geh; sS1ıcher nlıer n1ıch: feh. der der7jenigen deuteronanm1-
st1ischen Tendenz, der die Einschärfung des Bewußtseins geht,
de ertrs! das SVO. also z . B: auch die Davıds, den hıer
nıch: scheint! ın diesem Gehorsam w1ıe die FEx1ıstenz
des ganzen Gottesvolkes selbst, der Perspektive dieser Geschichtsschrei-

auch der Katastrophe vorder  iges Lesen de hlıer "Is-
rael” eın "unschuldiges Opfer des indivıduell mißgeleiteten Saul

Eine weitere der vor Liegenden Erzählkamposition ist die,
die Seines es allem durch der Prophe-

weliterhbringt, als deren mit prägendster Samue l hier (noch einmal) CL

Sscheint, auch der (Jeweilige Gesalbte einer tiefen

"sei.nem'fl Propheten steht, Anders durch diesen Gedanken 1St die inhaltlıi-

Verbalsatz nm1ıt vorangestelltem Subjekt, VV3a
g,nd qöl!



des zählgefüges 12—14 n1iıch: erklärbar, bedartf hier kel-
weiteren psychologis: O Hypothesen Oder +tkritischer Korrek-

turen. Hier dürfte der prophetische uteronamıs DtrP) Ssprechen, der, f rÜü-
die artıkulierte Gehorsamsforderung DtrN) die e1i1n-

schärft, prophetisches Schweigen SEe1NEeTr Sschlechthin negativen eu-
nich: gehrochen kann, un wenigsten spiriıtistische
die als betreiten sich Jjedt keiner der Erzäahler die

macht. dies heraüszustellen s ist Offensichtlich ex1iliısch-nachexi-
1Lisı  Q,

über Lieferungsgeschicht1ichem Bestand dann, abgesehen der
andauernden Phi Listerbedrohung Israels, der Offensichtli: hiıstorisch USse-”-

die längere Anführerschatt au nahezu alle 1Ns  10-
nelle Basis nıch: olLTen konnte , Bli auf
Saul se1lbs sofern S11 nıch: schon eigentlich un zählungen
hande Llt ! Ganze gesehen Trecht wenlg die Darstell1ung "Krönung”

1Sam 9415 eın 13-15 wiedergegt isoden, Se1ıin 31)
und schließlich  eine Lokalerinnerung aus der Gegend der  elle von Dor

des G1ilboa DZW. nördlich davon Nordmanasse ,
die ührigens selbstverständlıi. S einer als TotenbeschwÖö-
rerın wußte, die auch das dazu offenbar notwendige I_

"LUMmM 1e. zeigte auch Haus, dem Sau l SE1LNE
Zze1 (VV21 ff) Se1lNer eingenammen hatte.

Fxkurs Nekromantie:

nOCH eirmal die Aussagenakzente der vorl11iegenden Erzählung
ihren lieferungshistorischen Vorder- Hintergründen zusanmnmenzufas-

versuchen, 1SEt eın kurzer Bliıck wertfen auf jenes 1lokale Instrumenta-
Y1ıum Totenbes: das Ooffensichtliıich mehrs:  iger Wel-

durch den sem1ıtıiıschen »6 repräsentiert W1rd. F"OD der auch

Ver!]  en den Versen E erscheint der Übersetzung
m.it "Totenbeschwörung" Cder auch m1t "Beschwörung:  » wiedergegt wurde,
1St Aulswels auch au  ıblischer Belege  11 mÖg licherwei: eıne verschließ-
e, anscheinend besı  ers angeleg Opfergrube der Erde, die vorwiegend

Jedenfalls der Jahwepropheten, SE beı Jerem1ıa.
Darauf hat schon G hingewlesen, 5 . Da I, 19787, 336-340.



sagender Totenbeschwörung setzte. Die werden ÖOffenbar
»d ] ohim-Wesen ‚a  7 die diese besondere nNung E 1LN —

welt heraufkanmmen medial iden:  iziert konnten Jed lassen die

Verfügung stehenden keinerle1i weltere, eindeutige Be-—

der Begrifflichkeit ZUuU ermÖög Lichen S1e einigermaßen SYSTE@-
matischen Nachvollzug ©LNEeL* Stehenden GesamtvorstelL1ung elines
"Totenrei.  ‚e oder elner "Interwelt"

Obwohl berei1its Saul d V3b) die vöo1l-

Lige Unterdrückung derartıger Praktıken Israel vorausgesetzt
kaıum ein darın EL Durchsetzung geschweige denn die

Vollendung sOlcher Sauls historische be1i W21. Cem}

sStlegen. Hıer sSpri v1ıelmehr wiıceder die Intentıion der jos1janischen Re-—
foarm durch die ‚eg Erzahlung, die IN amaturgisi außerordent 1i«

geschickt, d1ie den Gesalbten unabdingbare diesen
Le@1lNen Israel gew1lssermaßen zurückdatiert, ibstzerstörer1ische

des zugleich lerworfenen darzustel. Entsprechend
schon aus der selbstverständlichen Kenntn1lıs nach sicher geschlossen
werden, SO. Praktıken atıt.-. Israel faktisch, Oder

späteres, ausdrück:! Verbot, Ze1LtTten eigentlich
r "wand sıch solche "Totengeister" 31) "sSuch-

De” Oder "enSsSuitierte” G1e S 133, die Lebend1igen die

ragen will Jes 0O  ©O  0O 19£) Seibst die S1LıE gelegentli: bekampfende
weprop! rechnet zunächst m1ıt Vor]  lensein, indem S61 diese den

Alltag Israels leitende düstere Realität gew1lssermaßen ıron1iısıerend

C121 die Jerusalems einsetzt: "Dann wirst cdu unten,
Boden her reden, und tief aus dem Staube ertönt dein Wort ıne Stıinmme wird

Ww1ıe die .1Nes Totengeistes  13 der seln, dein W1TST

dem 1ispeln” Jes 29 das Testament hnlıeraus
Sschon festzuhalten, eıner systematisierenden Beschre1-

dieser Phäancmene interessliert ist deren LeugnNuNng
Oder rationalistischer legerk Lärung kanmmt ielmehr ZUG! eiliner Ge

Sschichtstheologischenarl der Alltags- TLebenswirklichkeit Srae.

L S, GesW'ßls, 1987, 222 S . weiter azu zuletzt A b PODELLA , Grundzüge S 15
87 (dort weı LBJenseitsvorstellungen, 43, 1988, 70-89, bes.

89 Babylon. 31 ES kann Gefolge uralter Göttervorstellungen die

Ln einer Unterwelt vergöttlichten Ahnen gedacht werden.
13 kE  öb »*araäs.
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T Tatırız beiläufig der Überlieferung angeboten auf diese DL e

Die tOdlLiche Verzweilflung des Sa. Gott:

Erst christlichér Bibelauslegung bLi« vorbehalten, 1Sam 28,3-25 tTer-

minologisch VO. unbegründet ematisierend falsch die Z  ung
"Hexe(!) Endor”"” Zel  en. jed den chlıchen

Textbestand einmal durch, SO 11 durch diesen zunachst wohl
Kontext das Sauls VOr]  eilitet besonderen Sınn, der ,
den GOTtTT ver Lassen hat, Ausdruck au  ster Verzweiflung die Zukunft bDbel

den sucht, die \emngegenüber auch nıch: anderes vermOögen als

sein, selbst wenn sS1e W1Le auch durch wen auch irgendeiner
Äußenmg” gehracht werden können. 1St f elilen

Hintergrund betonen, die keiner Schicht die 'orgäange
ra  isti: als bewußte Täuschung oder Frage
S1ıe rechnet vielmehr SOZUSAGEN zunachst wertfrei m1Lıt eıner Möglichkeit, die

SO Lche hingenamen m1t L 1äd: Schuld
auf sıch noch n1ıch: prımar mora lıschen Sınne dann auch autf kammen-
der Verbote, W1ıe IChr m1ıt deut Lichem Bıi die vor Liegende

hinzugefügt GE N Vielmehr geht als ex1ıstentiellen ‚ | 1

ZUG gle1 elıner erlassenheit, die dem qualenden Versuch, diese
er lassenhe1i: unter Aufbietung dunk ler m1ıt aller

dur  en , Sıch selbst schneller gewlsser den manÖövriert,
Ü quält 15) Beteiligte bringt 9 T H1ıer sch la-

genNn sıch Erzäahlung erstaunlich efgehende erne! ah-
menschlicher Grenzübers:  er  gen nıeder, die nıch:! elınfach

weg-aufgeklärt abrupt verurteil werden. Stattdessen 671e ıhrer

menschlichen Verzweiflungsmotivation aufgesucht, selbst kon:  +t1lichen
Gesamtgefälle i1edergangs Sauls des eISs Davids W1ırd noch eın

mitverfolgt, eın VOLr GOtt nıcht gehen müßte , weil
hinführt
Gerade dem enannten Gedanken entspricht, die al lüber L1e-

ferung Saul En-DOr aus dem Vordreich einen GQanz eigentü  ichen, Offen-

Anderenorts ım m1ıt dem ”1 üsSstern.” V O]  .} Blilättern (S. Jes BA 29 ,4)
Oder dem "Zirpen” V O] VÖö (Jes O; wiıedergegeben.
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dem nOoch Gesalbten gene1g Akzent die jetzt vor Liegende
samter zählung hine:  ingt. Obwohl der Eindeutigkeit der Verwerfung
Ww1ıe auch des OÖ Iu: negativen Urteils der leuteronaemistischen ts-
schreiber nekramantis: Praktiken nichts gemildert wird,
SO11 auch der Hörer m.iıt der En-Dor diesem einen
zweife noch eın Wwenlg Gastfreundschaft gewähren stärken,
n1ıch: bloß verdammen ausstoßen die Nacht. Eın ZUg
dieser al viel alteren miıttelal:  ch-]  enverhbrennenden Erzählung,
der auf se1ıine Welse noch auf das (zerstörte) Gottesverhältnis als

theologischen weist.
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(1989)

Die theologische edeutung der Erwähnung VO "MaSfah/Christos"
Ln den seudepigraphen des en Testaments palästinischen

SPLung S

Marıan 1le. Szczecın

der ‚ONSU. der versch1iedenen Standpunkte bezüglich des palä-
stiniıschen Umfelds der Bücher , die den untersuchenden Stoff beinhalten P

beschränken folgende Schriften
E Testanmente der Patriarchen 6, 1L : B a  2

Psalmen Sa lamos SSa 17432; 8057
C (4 E  .29: 12323}

Baruch 293 201 39 E° 40,1 70,9: 72.4)5.
Alle die des x kanmmens des ”Gesalbter”"” Tn VO  -

Interesse seın könnten, gehören Zl eschatologischen mussen
d1iıesem LA interpretiert werden . der uNnserer

m.ıt ıhren vielen D1ifferenzen untereinander können S1e einen geme1in-
bringen  Tn "Das Trans:  ente das Weltliche eın Dies

ıst der richtige Ausdruck, die ziehung zwischen apockalyptischer Escha-

In gewisser Weise nennen WLLE dieses Umfeld uch am -ha ’aras, Volk VO]

and, “das das Gesetz nıcht versteht”" Joh 189 und das die Botschaft
gerichtet Wird, dıe ıhm LE3 das göttliche Vorhaben verstehen. Man
mu ß 1so die Qumrangrup; usschließen. Vgl Ls ROST D
Wır haben orschungen auf dıe Schriften beschränkt, dıe VO: O-
1ıken, Yotes  nten und Juden ”Pseudepigraphen  »  1 G niıcht-kanonische
Schrıften genannt werden.
Das Problem des Ursprungs und der Komposition der estamente der ZwWwOLlft
Patrıarchen *S mmer Och eın ungelöstes Problem. vrelı exX dieses
Werkes beınhalten das F christos, aber einem VOnNn ıhnen (Rub 6,8)
raumen vıele Forscher eın jüdisches Kolorit XnN-; vgl ; S HARLES XL;
P_ RIESSLER 1335:; 0 860; M. A, -M. 55
W1iır schließen dQuUu:  MN uNnseTer Betrachtung das (äthiopische) enochbuch UuS -

W1Lr zweiımal auf den Begriff “Gesalbter”" treffen: 48 ,10; 5Er Belde
Textstellen treten L$LN dem eıl des Buches a der VO)! der Mehrzahl der
Ekxegeten als 1Ne SCcChrIF* christlichen YSprungs gehalte W1Lrd. Vgl O
CS FREY 359; v 333; P, GRELOT, passiım.
Sıehe M. LTTLIEB 167 Anm. z



ogie die oIu 15 Sinn) irdischer (beyrenzter)
Eschatologie zusanmenzufassen uNnseren schließt das Eine das
Andere nıch: Aaus. LE Über Legung SCViel Cchäologie Wie Eschatologie

würde 2 Sagen
ers der Funkt1onen des Mess1as ıst nıch:

überall glei  e 7jedt notwendigerweise das reale, oder das
metaphorische eNNzZel: der Salbung bes1ıtzen.

Nach der Analyse allen Cen, die den Begr1ff Ssich
diıe erson der Messias bezıehen, ergeben Ssıch Etappen der Aktıv1-

des Sa. der der kritische der Zeiten" ist:
Cdem Tag des Gerichtes, des selbst, nach dem un.ıversa-

len Ger ıcht. D1iese zuglei: drei Charak des Q
sS1as wieder

a) Mess1l1as des 1S! Re1iches

Bild des Mess1ıas des irdischen, eschatologischen iches, den
letzten Tagen der mensch lLichen Geschiıichte existiert, 1St imensional:

ist die Schilderung eines Individuums, das m1ıt starken außer -

gewO)  ichen PersOönlichkeit ausgestat  2 SE deren Fähigkeiten der tatsäch-
11ıchen Errichtung des es hilfreich Seın 1  mussen, dem Endziel der messi-
anıschen Aktiviıtät.

Der Gesalbte ı1st der g Führer Krıeg (Rub 6,7.11-12; PsSal 14721
Bar SE 53 330574113 76 735%1) Seıine Tätiıgkeit Wird als Ergebnis

die Befre1iung des Volkes V O] Bösen aben (4 EST A Dıe Befreiung WLIrd
mÖöglich eın durch die Vernichtung des Bösen VO)!  $ Seiten des Befreiers (4 Esrtr
3A} Er WLICd sıch kleıiden mıt dem Gewand des Anklägers der Ungerechtig-
eit Rub 6,6 PsSal 17,28; EsSTtT 1,39-46; Bar ,9-11; 40 ,2; 6:, IT
70 ,9; 12,1££-), ıch ann ganz der Führung des erlösten Volkes als eın
bester Schutzherr (PsSal 7,26.40-41 FB 36 ,6; 40 ,2: 539 11‘2)

widmen.
Als Könlg - Sohn Davıds (PsSal LE 1.S7T anerkannt un belehrt VO):  5

ahwe (R'  3 65 PsSal 11 B RL) V :OTLTt hat ıhn ausgestattet mıt Fähigkeiten,
die ihm helfen, das des On1gs ohn GOottes "durch Adoption”" ach

Vgl. BA WILDER 235; Die Definitıon VO)  $ Eschatologie allgemein) die
bei B. LGAUX 173 angegeben ist, sStimmt gut überein mıt dem Verständnis
VO:  $ Eschatologie bei uNnNnseren pseudonymen Autoren 1N der zwischentesta-
ment:  chen Periode. ıne umfassendere Auseinandersetzung über dıe
Apokalyptik vogl. B. OACK , E y 28-53; 54-85,
Seite 328; vgl. uch B JACK 28-53; 54-85



EST ,28-209) auszuübhben. Neben VO.  enen Kenntnis des Oottlıchen Ge-—
setzes (Rub 6,8) zeichnet Siıch AdQus durch große Autorität und Majestaät
(R;  3 675; PsSal D7 Esr LT3 7 33807% enn HSE voll VO:  - ur VO:  —

OEr (PsSal Vl auf den seıne Hoffnung se (PsSal P
39), und ist der welse König (Rub 6,8 PsSal 1723 .22 3555 IB 3 gerecht
(PsSal II Z Z T 0DS B F8) 5 barmherzig (4 ESY r7Üeı VO: Sünde
(PsSal 173693° Ver L“n seinen en der mächtige Kön1g (PsSal 24535
AL SI; ar). Ausgestattet mıt Olchen Fähigkeiten 1ä8t der

er Völker und der König "Ffü immer”" (Rub GL3 Bar SA
70; 435 43:; dıe anderen seine Oberhoheit spüren (Rub 6,5: 11522 20b:
2064857}

Hat das heilige Volk (PsSal 17,26.43.44; 18,9) und die atıonen unter
Selinem 4epter (PsSal ET versammelt, W1iırd den errn verherrliiıchen bes.
PsSal B der L: ZULZ gee1igneten eitr uun des Gesalbten berutfen hat
(PsSal 175233 1875; vgl uch AAA BaTtr 69,2).

Eine SO 1lche Schilderung des Mess1as 1s8t die des On1gs, der
die Er Lösung eınes olkes bewirkt, dem 1St. 1St der EL

des Herrn, die letzte irdische Zeit der Geschiıichte des es GOTtT-

anzuführen. eın relıg1ıOöser Autoar der Rolle des 'An-

wesenden" Passıven bel der Errichtung des MNeuen Reiches beschreibt (z.B
36-40) Y i1st Schon allein die Anwesenheit des Sa. eın ausrei-

chendes Zeichen der Echtheit des messianischen Reiıiches.

Messias Gerıcht

Während die Beschreibung des "irdischen" Mess1ias allen

pseudepigraphischen Schriften belegt Aa ersı die Schilderung des

Mess1ias spärlich ZWeL Diese

es  Ung 1ST Jed! unter der Voraussetzung akzeptieren,
sich bewußt ist, PsS. den gehören, die das eschatolo-

gische Re1ich des Messias Lich: der ‚O Lu: prophetischen Eschatolo-

gie eliben.
des Mess1las (vgl 672 EST 7,29) wird die entsche1idende

Wende für die .ge Er 1ösung bezeichnen. Nach dem des Mess1as,
OLg Tag des Gerichts, Reich der OS selinen n  7

W1rd das Reich der Glorie selin, dem sıch auch d1ie Rückkehr des Mess1as

(vgl 30 ; 4° ereignen wird einzige Richter d1iesem 'Tag 15 GOtTt

selbst (4 LESL 233-38  7 ‚38) Die aktıve Rolle des Mess1as endet praktisch
m1t dem der Rückkehr d1ıeS: W1LYd auch die chtlınıen für
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das Gericht (vglL.. Q eın versalgericht? SEe1lNe S
tion selbst nach unseren : Messi-

ist der iırdische Richter, der das Vo.  E großen au  jewOhn-
1Lichen Tag vorbereitet, zurechtweist PsSal Al 18,8)

segnet H. 1Q.11: PsS. 4 300).

C) Mess1as der Er Lösten

Keiner gib eın klares Bild dem Mess1las Reich
der OS nach dem er.  e Wır vermuten, der

te, als ein des Volkes Gottes, Schicksal Israels, dem

Jahwes, teilen W1ırd, auch be1ı der letzten selbst vollbrach: Be-

reiungstat.
siıieht der Begriff maSiah/christös hier die terarısche

Gattung des Messianısmus bestinmt, den die religiösen ıftsteller aufzei-
wollen: entspringen der StrGQmung des Messianismus,

VW allem die beschränkt st bedeutet, die Verwirkli-
des mess1lanıschen Reiches si. der heiligen

vollziehen wird. den Messianismus dieser Periode, die unruh1lg
vielen "Katastrophen”" gekennzeichnet ist, sprechen nıch: der

Ge1ist des Idealısmus Y allem die geschichtli:
stände die kulturelle Krise Schoß des Judentums , wıe S1e

wurde, die, Ww1ıe meinen, strenger Abhängigkeit jener
ıst die für diese keine andere Darste l lung des messianischen

Prob lems des Messianlismus mlıt elnem "+röstenden" Charakter 5
St1g

den tsche1ıdenden ges:  ichen Ereignissen der Begriff "Ge-
salb: elinem mMUusSsen GgEeENaAU m1ıt Siıcher-
heit die "semeia" erkannt werden, welche CN , die rechte Zeit für
die Botschaft der gO Barmherzigkeit gekanmnmen 1e

Messilias Anmt , Königsamt, erfüllen. Außerdem 1St. der

KÖöni1ig der letzten Zeiten, der eschatoloegische König, der die Ges:  SSse
Ses ZeitTalters” elinenm führen Die schriftlichen

eUugNisse, die bestätıgen, eın solcher KÖnNIg des Heils m1ıt dem

Vgl. MCKENZLE 189-210.
Neben WILDER sıehe SCHOLEM 37 Anm. un! RENCKENS 223=-231
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"Messias" gekennzei‘ Wwird, S1nd Pseudepigraphen9 ü
Gesalhbte den altesten pseudepigraphischen Schriften, die

tersuchen, die des Psalms der Sa 1Lamos Oder Rub,
finden den Begriff Sa lbter” Verbindung m1Lt einer zeichnung
E2:B theos, kyrios) cder er e1ines verweisenden Perso-

nalpronocmens (mein, dein, SsSeın GOtTt bezogen S1aAs 1st —

nlig-Messias’”, d. der messianısche KOÖNn1g iläak hamma$Siah)
zeigt sich S11n Messi1ias der letzten Tage

der zusanmengesetzten CcCksweise (wie schon die Bezeichnungen
6, PsSal I17Z 10731 "nmein Mess1ias” (4 17205  1  ®

40,;,0>; finden Gesalbter‘ jede
cder 1YCi  IMN Bezu Gottesnamen (4 1232° L

3049 D1iese inung erklärt sıch m1Lıt der der religıösen Schr1ıft-

er, den GOttesnamen wenlıg W1lıe möglich gebrauchen (in Gegensatz
Sıder der Christen, für die der Messias Jesus auch iSt)

1E die ZeL masSiah der reinen der direktere Ausdruck
die Idee des messianischen, ogischen Önigs. ıstische

Mittel besteht darin, der Messiasbegriff Beifügungen begleitet Seın

muß, die anzeigen, we 1Lchem Sınn sich die Grenzen oder die le1iıte des

Begriffs vorzustellen hat, eline spezifische Pragung können
diesem sichtspunkt können d1iıe Meinungen der jüdischen Ge-

lehrten jene EYTTEME osition, wıe d An M, de wird,
anführen bestreiten. Z sich auch einige Schr1f-

fest, der Begriff "Gesalbter” e1ne Bezeichnung sel, diıe

überhaupt nıch! wesent 1i für den zukünftigen Er löser IELLCa onLy 15

OI 'anointed' restric remar.  1y few instances, 17

1S also clearly nNOtT. essent.al designatıon for redeemer . D
Finally, shauld expectation OTt future redeemer ,
whether called ‘anointed'’ nOt, 1S5 essen‘! Jewish ——

Oog1 hi ]j‘.ng"12
1st der Begriff maSiah, wıe den Schriften dieser

Wird, dem Kreis der "gültigsten” zeugendsten Au1s-

dieser erl gehört, 1SF wesentliche Indiz, Z7e1-

Vgl. S'I'RACK—BILLEREECK K IO Vgl W
LG L The Use of the 'oxrd 'anointed'’
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geN , S1ıch eınen königlıchen nicht dynastischen Messianls-

handelt, welcher Sseınen Absch luß der Idee des eschatologischen
‚ÖnNn1gs findet. Wir wollen diese Behauptung Beispielen

bestätigen.
"gesalbte Hohepriester, dem der sprach”" 6,8 38 eın

Levi"” m1Lt der Aufgabe des Hohenpr1iesters S12
15 (wobei hier ıunerheblich ist, sich 100 eine

teriıelle oder geistige handel1t) der des Vol-

kes,. des Hohenpr1iesters beinhaltet der Vorstellung des assers

glei‘ S die religiöse die zivile. dem

Kontext geh hervor, die g 11 die daminante e Die

Präzisierung "Hoherpr iester” ZUU Begr1iff spiegelt diıe

der Zeitgeschichte wider. ıst die seinandersetzung" WL

der priesterlichen der königlichen Vers! Spannungs-
grade annahlım , die der geschichtlicher existentieller

Umstände Wenn wır 1Un unseren Sa:  T d1iese Präaäzisierung
würden, hatten die lgemeinere Aussage "Der

dem der also die Präzisierung Hale Name" notwend1ig'  e
Vielleicht 16 der der, Äff sıch autf den

Mess1aAs als KÖN1g bezog.
Wir wiıssen aber , daß die Salbung nıch: dem vollzogen. werden konn-

Ce, der KÖN1g e, SsSoNdern auch den Prıestern Propheten wWeil es

sıch genau den salbten handelte, Mmuß: die Bezeich-

MOS bar die Bestimmung, den eindeutigen H1irnwels anfügen. re1l-

Begriff "Cas:  er also der reservlierte Begriff, den königlichen
Messias anzuzeigen. den ynastis! Mess1as hätte bezeichnen WOL1L-

Jlen, hätte der Begriff "GCesalbter”" elnemnm anderen Titel begleitet
müssen, P Davids”, WwW1ıe ın PsSal 2 en.

einwenden: wissen, der nachex1ılıs DAr auch

die 1es (Propheten) gesalbt wurden. Reichte eSs NÄCHt;
dung des Begr1ıffs albter' D folgendermaßen Mess1as DE
"Er 1S5 der Hohepriester, dem der AF Dav1ıds,

den CO erheißungen gegeben Sınd diese H1Lınwelse nıch: ausreichend,
einen Mess1as ennzeichnen?
Öffensicohtlich Hicht; zmınNdest nıch: der TTT der Pseudepigraphen:

"Hohepriester”, der "Schn Davıids" also die Bezeichnungen‚ die e1nNn-
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zZ1g Begriff WEa etailliert bestimmten, die der
mM1t ihre Eindeutigkeit als messianische

Die glel: Argumentationsweise für die Bezeichnungen aller

GgENOCaAMTMEN en.
Außerdem können den Wechsel Gebrauch der 19
_ Ausdrücken natiıonalistis Prägung "Schn

Davids”, "Hoherpries die ihre m1ıt der ITdee Nation,
des Staates (auch politischer Bedeutung) zeigen, d1ıe

die natıonale Dimension SPLENTEN, w1lıe "nmein (dein, sein) Messias" der Mes-

S1ASs Gottes. becobachtet hier die engste umnmittelbars Verbindung
zwischen dem Messias Gott, die aktive Rolle des 'olkes

beteoen: wird,. den geschichtlichen Umständen dem

Zeitpunkt, dem die Schriften .g1 en. Sobald der StTaa: Israel

besteht, oder zumindest die Grundzüge seıner Lıchen Ex1iıstenz gegeben
SsSınd, die Zziehungen Mess1las GOTE das Volk nıch:

ausschlLießen: Messias "geht hervor.” dem VoO.  Jar Of fenbarung
unten”) als der Tenpel nıch: existlert, Yriıchten siıch alle Hoff-

alleıin der, auch das Volk ist, dem Ort,
"den kennt:" Offenbarung "oben") den Mess1ias kanmen Lassen WwWird.

Die Beifügungen ZuUu Begriff "Messias" den der "Vertrau  ä
zwiıschen dem Mess1as v

Wır wollen Aufmerksamkeit Och au: eın ziemlıch bedeutsames Phäano-
MDE  3 dıeser al Yıchten: Nicht eın einziges Mal s der Begriff "Gesalbter”"”
Lln uUunSseTren Texten Von der anerkannten messianıschen Beifügung “"Menschensohn"”
begleitet. Der Begriff "Gesalbter”" Lrd urch vıele andere Qualifikationen
bestimmt, nıe aber mML der des "Menschensohnes"”. Es wäare ınteressant, mehr 13
Nachforschungen uüber diese "Unabhängigkeit" der beiıiden Begr1ı anzustellen

Ohrn einen leitenden Begriff bezeichnet der Ausdruck maSiah/christös
die (im Wel Sinn) die die königliche Mess1ianl: des Gesalb-

kennzel«  S 18 der Schlüsselbegriff (35} WiYrd bewußt,
mMm1Lıt Vorbedacht, religiösen chrıftstellern au - der nlıe

den Darstellungen der messianischen Idee Srae. ausgesch lossen
kann, SCWOH L den kanon1ischen als auch der pseudepigraphischen
Literathur, der Beispiele A "Hoherpriester”", "Schn

x "Schn Gottes” "Knecht Gottes” schreiben, erschien unseren Au-

ungenügt: sein, den zukünf tigen eschatologischen Messlas

13 V, MÜLLER.



kennzelichnen. dıesı Titel messianisch Sind, nüg S1e nıch:

Bedeutungsgehalt al lem der Messias der göttlichen
ausgestattet se1in, welche ers des hebräischen IOr tes masiah

st  * mß für das Volk Israel anzuerkennen Se1ln.

Als charakteristisches 1T fes'  en, die anderen Bezeich-

MUNGEN , G1e auch messianischen Sinn en , fast ]

mit dem Wor salb n verbunden niıich: umgekehrt!) hatte

den Anschein, sS1e nich: die VO. Klarheit Über zeugungskraf‘
SSianlıtät hätten können, sS1e nıch: m1ıt "“GCesalbter”

'erbindung ges: waren.  + GS1e zeichneten Einzelhei

den techn1cus masıah. 1sSt SEe1Ner TEeiNeEN vielleicht "ar-

mer”" SsSe1iner Bedeutung, i1st Jjed« ß der Ausgangspunkt SEn die Mess1-

anischeE den dieser Zeit. kein bedeu  SsS-
1Oser SONdern erfüllt SE1Ne Rolle konstruktiver standteil

der ımfassenden den Mess1ias den Messianismus
Israel.
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(1990)

C GOtFt eın 'Tau V O] ımme gieß”"
Kanaanäische ythologie L1M irchenlied

CNS xel Knauf Heıdelberg

the ECINMOLY Of the dead
Yarmouk University, May I 1986 T1ananmen Square, une 4, 1989

GOttTt, eın Vau VO]  5 Himmel gieß/ 1Mm 'Tau herab,
Hei land fließ/ a Oolken brecht und regnet aus/
den nlg über aus.

Erd brıch HG Y LO} auf-, Erd/ daß Berg und
Tal grün alles werd/ ; herfuür 1les Blümlein
bring/ Au der %s H Heiland, Spring.

Die Zzweite driıitte Strophe d1ieses Adventsliedes, das auch der Oster-

nach: geSungen werden (EKG Y ingenS S1e S1iNd nıcht.

15 Absicht dieses Vortrages”*, zeligen, W1LEe die kanaanä1lschen

GCGOt Baal, MoOt, der "Herr” d1ıe twor der V  ” dıe-

eingegangen S1iNnd. Anschließend SOLL angedeutet werden, wel-

theologische Potentıal der historische achverhal; enthält, die

Nachgeschi: der Religion Kanaans die Vorgeschichte des christlıiıchen

Glaubens OS ineinander übergehen
erste, be1ım be1iden Oophen auffällt lernied11ı-

e WONVOINN gehandelt Wird, 3F keine deutsche Weıhnacht, nıch:

graue Nieselregen Mitteleuropas niıch: der sanf te Frühling dieser nOrd 11-
chen er 1SsSt diıe Gewaltsamkeit der ersten Gewıitter

Mit:  'aum, die iınnerhalb Minuten d1ie ausgedörr‘ Flanken der Ber-

Sturzbäche verwandeln die Täler YeNL.  Bende Flüsse Q
475 D1ıwan Hudail BN 2 OE den 25 De-

Gehalten VO.  M dem Fachbereıich Sozialwissenschaften der Unıversität —
urg, 12619877 Für Hinweise autf ılteratur, dıe M1r 1n 11

gänglich WarLrı/ un Koplen ich U HÜBNER un: R. HÜBNER-HINDERLING.-
Den Vortrag m1ıt Anmerkungen ornamentiıeren, abe ıch ach langem Über-
legen unterlassen. Die wichtıgste Lıteratur S L1LM Anhang aufgefünrt.
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geschehen, dem staubgelben der letzten Monate die Er —

Ha lme Stengel hervorhbrechen wenligen Tagen das Land, dessen
schmecken WaLrL», dessen g leißendes Gelbgrau das Auge “a

letzen anfıng, einen VEeTW:;  elin Palästina, nıch: ü 1Leder-
T 1in. könnte meinen, der Dichter Ware  S dor‘

freilıch nIiCHE: VONn diese Strophen ZUGgE-
schrieben S1ıch S  E 1äßt, gıb kein Manuskr1pt,
SsSeın taucht Erstdruck nıch: auf; ist's nich: wahr , 1sSt

erfunden: denn die Dichtung ST ihrer Qualität SE1NEM Werk,
i1ıhrem SE 1NEM ist Niederrhein,

SEe1dOr geboren, Paderborn, Köln Trilıer Professor P Ph1 Loso-

phie Moraltheologie, 18 Teler 1635 ges’ der esul

Theolog1ieprofessor relatıv JUuNng star' den 1t1läuften (wir S1Nd

Dreißigjährigep Krieg) den gen ZUZUS!  ıben, die Se1in theo1log1-
ches ‚aup hatte. hat:  F nich: den Hexeng Lauben *
grıiffen, den m1ıt Sse1inen Zeitgenossen teilte, d1ie

Praxiıis der Hexenprozesse: aufgrund SEe1NEer rationalen 1Nns1: dıe

nsinnigkeit VONMN OozZes: denen der Ankläger vorneherein Rech :

Rech: bekanmmen wird, als aufgrund SEe1Ner persönliıchen Betroffenhe1:

Beıchtvater ang verurte1il: Frauen 1ographische De-

48 für unerheblıch es dıe Interpretation eines es

geht. ESsS sche1ıint IN als zeichne sıch W1ıLe dieses
eiline ungewÖhn liche Sensitivıiıtät Sensualität ab, die der Wirk-

lLichkeit l1ieß, die der Mehrheit e1ner ‚eltgenossen nıch:
SE@e1NeTr Zeitgenossen ver‘  gen blıeben, S1e nıch:! die Augen

verschlossen.

W als VIIiS! den Wıiınter Frühling Palästi-

beschreibt, hat nıch: erlebt, sondern seinerselits gesehen.
Strophe ZWeL verweist (in der Ausgabe für die Nordelbische kvange-

l1isch-ILutheris: autf Jes 45 ophe dreıi auft Jes S
Jes A3 , 1sSt eın isoliertes insprengse. deuterojesajanischen COrpus,

das Sıch einem Königsorakel für den Perser KYrOS ansch liıeßt. he1ıßt doart:

Traufelt, Hımme L VO:  . ben
un!| dıe Gewölke sollen Gerechtigkeit LeQqNEN

Brich auf, Erde,
und bringe eradlinigkeit hervor.

Und Rechtlichkeit sSo1l sprießen zugleich.
FCh; Jahwe, werde machen.

35



Jes 932 Or“ Anfang 1Nes Textes, der der exegetis! Tradıiı-
t1ıon als viertes "L.ied sknecht” geführt W1rd

EY wuchs W1Le eın Sprößling VO:  R u em. YE>
WLe eın urzelspro Qu! trockener Yde.

Da keine Gestalt ıhm und keıne Schönheit,
daß W1LL ıhn angesehen hätten,

Och Aussehen,
W1LIL ihn SChHhOonNn gefunden hätten.

187 nıch: nötig, dieser die des deutero7jesaJjanischen
Corpus, der Kapitel Bıs jetzt vor Liegenden Jesa7jabuch , d1e-
SE wiederum das OD LEm der Sogenannten "Lieder Gottesknecht”"

behandeln. Die Diskussion S Offen Wird bleiben. viel
zeıchnet sıch ab, hier eı1n sukzess1ve gewachsenes —

liegt, die sıch dem ersten Jesa7jabuch e1ın- angelagert N welch letzte-
Le6S einer, zauch viıelleicht iındırekten Weise auf den Prophe-

dieses ZUFüCKgt  7 der des A Jerusa lem S
wirkt hat. die ZeLit der eu  O tTr1to- et-cetera-7jesajanischen Re-

Onen 15 das D1S a ln z anzusetzen. 15 die zZeit, der
Ssıch das Judentaum autf den SEe1Ner vorex1ı l11ischen als ethn1ı-
sche ligionsgemeins: konstitulierte dem vorexılıschen 11ıte-

rarischen dem das ers Jesa7jabuch Or“ INa , e1ne Bı-

Komp1llierte. anderen Worten: der deutero7jesa7janische Kam lex 1sSt eın
wesentli: aut dem der VON der Vieltfalt 7je Sıngulärer erke
der althehräischen 1iteratur el des Kanons geführt hat.,.
VOonNn hatte den Kanon S1 nich: d1ıe einzelnen Werke Redaktı1ıons-

stufen, die VCO)]  5 der alttestament :' i.sSsenschaft rekons  Aa wOorden
werden. 15 daher keın 'Oorwurtf daraus machen, Jes 9342

‚of=18% gegen dessen Intent.ıon für SsSe1ine Dichtung vVverwende: hat.. Dıchter
des hebräischen L1cdes benutzt das Bıld Wurzelsproß aus ener FErde
als aradigma für d1ıe Unsche:  keit Unansehnlichkeit dessen, den
als "Gottes:  e S1iınne hatte. Während TUr die issenschaft dıe Ident.iıtät
seines "Gotteskne: disputabel 18° bleiben W1lrd, PF die Kır-

selit der endzeitliche OÖser, der 4S erschienen
VTST- VON m1ıt Hılfe VON Jes O32 Cdem Bıld Mes-

S1AS als Wurzelsproß, den Jes 45,8 mess1ianisch interpretieren, dem
sıch Von Wolken, en, aufbrechender Erde, hervorsprießenden Pf 1lan-

endzeitlichem He1il der "Rıchtigkeit” aller Dinge d1ıe ist,
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nıch: Mess1ias. Die messlianische Deutung 45,8 aller-
schon Seıner Bıbel VOrg:  en; die niıch: die 'aische Bıbel

Beeinflußt VON Jes 1 7 (et egredietur virga de rTadice esSsse f los de
d1ce ‚LUS Jes d C1 dıe gata, die Bıbel des Abend-
landes, Jes 45 , nıch: Gerechtigkeit, Gerechten (i1ustum) Y

den diıe Hinmel herabtauen, nıch: He1il, SONdern He1lland Va  'em) 7

den dıe lassen SO}+4-:
Diese D1iı£fferenzen S1Nd kein Zufall,;: testamentliche Dıchter das

B1ıld irdischen Heil für elne grargesellschaft elnen regenbewäs-
Bergland OS des Mittelmeeres keine größere

1St geben als reıchlıchen Win  egen, rei‘| W1lıe
Se ]: eiIntr.ı das 1S!| He1il als Bıld für die abstrakten Qualı-

eınes sSOoz1lalen eı verwenden, VCO)]  3 dem sich nıch: eirmal SageN 1äßt,
TÜr den Dichter nOch elıne politische die Zukunft

SeilNeTr Ssich rekons:  1lerenden Relıgionsgemeinst WarT , Oder Sschon das eine,
Zelı He1il. Die Vorstellung 1nNnes den Wolken herabgeregne
gezeugten, VONn der gewachsenen geborenen OSEers Hät:;  e weit
sıch gewiesen. Tanmuz, das Adonis, das leidentum, das praktı-
zlerten d1lıe Frauen eM, S1e Wiedergebur des GOttes
aus der Erde eıner VONn Blumentöpfen symbolisierten Jes E 1O=41:;
den nOch nıch: Wwiedergezeugten, wiıederbelebten den Tenmpeltoren
‚ag (Ez 8,14) der Hmme  On1lgın, se1lner Öserin, Kuchen
(Jer 7,147-=18; 44 ,15-19) SsS1e VONn den Propheten verurteilt,
pheten, W1lıe diıe ertfasser der deutero7jesa7janischen
Cder als deren intellektuelle S1e Sıch verstanden.

Die vehemente Ablehnung SE1NEeTr gion den ophetenbü-
des Testanments 14 PILUNaAL zeitgeschıichtlich bedingt. Die Zeıit

der eu welterer —]esa7janischer Redaktionen, wesent Liıchen das
JAa ND ia GCARsy4 e1line Zelit, der die Sıch konstıtuler! Jerusalemer Kult-
geme1inde SONderem der wirtschaf auch 1deolog1ıschen
Expansion der phönizischen Küstenstädte ausgesetzt Groß-Städte, Metr

polen, gab der antiken Mittelmeerwelt IN der Küste Oder ıhrer
Nähe. Die Diskrepanz zwıschen der städtischen 'ONCMLEe der

S1ppenbäuer lichen Welt den ummittelbar angrenzenden Berg laändern iınanzlıer-
die Ziıvıliısatlion. Seit dem des { JCS:; A aM.N1Eer:

die phönizis üstenstädte agrarisches e21nstı  1e  ich —
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jordaniens. assyrischer, ON1S! pers1s errs konn-

S1e ihren materıiellen Vorsprung kulturellen _

ausbauen wurden dabei VON )Jeweiligen imper1ıalen 'ormacht
terstützt, die eın begreifliches hatte, die YTOof1-

iıhrer Vasallenstaa: die G1e pCen wollten, regionalen Zentren
nich: den DOrtfern zusanmnmengek. mußten. D1ie

Phön1izliens Palästina erreichte unter persi-
Herrschaft, 6. 5 Ha NF O> Höhepunkt. Die

brauchten die Phönizlier, eine Fliotte verfügen, die m1ıt denen

der aufs Grıechen konkurrieren konnte 4,18-19 KVYT'
29: Aischyl. Pers. 52-55 n1ız1ıer kontrolilierten den Münzumlauf Han-

del Palästinas, ihre Handelskolonien Faktore1ien allgegenwärtig,
auch erusalem 137162 "Kanaanäer” nahm die Bedeuttung "(phönizischer)

an Jes 23,8 14,21; 31 24 H1 40 ,30
errel‘| der Kampf gegen Baal, des israelitischen Volks-

Staatsgottes gegEeN den kanaanäischen en- tbarke1itsgott,
6, \a CNr Dieser Kampf hat:  S drei be-

9. V e CNr als Kampf des Okonam1s: rückständigen 5S1ppenbauer tums
GgEegeEenN den beginnenden Rentenkapitalismus der Städte ein Prozeß, den

Kanaanisierung (oder hönizisierung) der israelıtiıschen Obers: De-
Schre1ıben e N Ssıch fart F V als der au:‘  'a-

t1ischen Staatsreligion gegen die Volksreligion, dıe elnem anarchiıscheren,
fröhlicheren sinnlı Jahwısmus huldigte, einer ihrer el-

Effiziens interessierten Zentralregierung eUrusalem recht SsSeın konn-
CTE, Baal ıhren Anfängen gleiche Gott, Gatten

der gle1: Göottinnen; 671e trennten Sıch Maße , W1Le die ırtschaftli-

pO. ihrer ' erehrer ause‘!  gingen. Beide
l1aufen scher Zeit ZUSAMMEN , der zZeit, aus der die Mehrheit

der den Prophetenbüchern des Testaments enthaltenen tzenpolemiken
STamt. Die politischen wirtschaftlichen Existenz lange gefähr-
dete erusalemer Kultgemeinde verteidig ihren Anspruch Existenz,

auf die wirtschaftlıche, politische ideologische Kontrolle ihres

Judäischen Umlandes, m1t der Polemik gegen die Überreste der alten israelı-
+t+1ischen Volksreligion, deren partie vorJjahwistisches Gedanken- Bilder-

der gion phönizischen Handelskolonisten,
attraktiv für d1ıe Massen vielleicht nıch:! für S1ie als die Religion



der +schaftlıch olgrei: e den phönizischen Küstenstädten Ka-

den der Bronze- Eısenzeit bhruchlos über leht.
takt mıt ihnen, in der ersten Ik& ts: V, auf eine kleine
Elıte : A m.1ıt der Literarisierung, auf bre1ite-

FYON: Sar

Wie Kanaan VO]  5 Gott, den GOttern reden konnte , auch V CHE.,
der kulturellen Kontinuität Phönizien der Bronze-

Eisenzeilit, den überwiegend dem JR . I Stanmnmenden ugaritischen
entnaAaınmen en. D1ie phönizische L.ıteratıur 1a b1s auf spar Liche

Res  f ver loren.

gıb keinen Beleg AuUuSs Ugarit die Vorstellung
‚ugten, erdgeborenen SS (es gib freilich einen indiırekten

Beleg fr diese Vorstellung der antıiıkene den

einzugehen Seın 5 gib Passagen, die diese Vorstellung impli-
ziıeren.

Entfiferne den Krieg VO: Erden
gib L1ıebe 1N den Boden

gieß Frıeden 1NSs erz der Erde,
L1ıebe 1NS Innere der Felder.

iıle M1r auf deinen Füßen,
lLautf M1r mit deinen Beınen.

ennn iıch 5 eın WOrt, und will d1r SAQgeN ,
eınen Spruch, und will ıhn dir rEeZit.ıeren:

das Wort des aumes un den Zauberspruch des Steins,
das Geflüster des Himmels mıt der Erde,
des ZzZeans mıt den Sternen.

Ich verstehe den Ba den der Himmel nıcht weiß,
das Wort, das Menschen nıcht kennen,
Erdengewımmel nıcht versteht.

KOMm , und iıch wıll Äd1Lr Offenbaren... .

1:3 '3 14-26 m.ıt diesen Worten wirbt Baal, "der Herr”, der Re-

UEN” Gewittergott, Anat, "die" SsSeıne Schwester Geliebte.

auf, w1ıe diıe Ceschlechterrollen vertauscht
S1ınNd: 1st die Göttin, die lassen so11. d1iesem

deutlich werden, Ww1ıe unrecht der kanaanäischen gion sS1e

Naturreligion abzubuchen. Diese GOt! S1iNd ungemein personal.,. Sie Sind kei-

'gewa.  7 Geheimn1is der Natur, deren
sS1ıe Offenbar en. Ihre die ga e ljementar ist, nıch: der platoni-

noch weniger dıe christliche cariıtas dilectio, beansprucht
die elit halt S1e dadurch BA aanäischen Religıon ıst

die Natur nıch: Gott, sS1ıe ıst auch nicht factım elnes unendlich abstrak-
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tes, Ooder instrumen eınes GOttes des Sie behalt

1G ıhre eigene Würde.

kanmmt Werben Baals Nachdem SsS1e

schöpft SsS1L.e asser wäscht SICH;
nıt dem Tau des Hımmels, dem der Erde,

Tau, den die Wolken ausgießen,
egen, den die Sterne spenden.

Sıe par  ert &B en ı

42-45 1E diıeser Tafel abgebrochen,
anderem Kontext erhalten T CN 1 d aufgrund der Vorbere1tun  gen

erraten. MOt, dem R verschlungen W1Yd

eX se1lner Wolken, des des Tau: die e1n-

geht, ZEeUgTT m1ıt 5  at einen tÖöte: den sSat au y dann

belebt S1le Baal wieder, der seinerseits den tötet, das

welı  en Diese dem sich einer

wahrscheinlich dann niıch: Sinn machen, S1e n1ıch: fIrag-
mentarısch erhalten waren  s eiıner wenlger esoterischen pra
ges! hlier kaämpft die Sprache m1ıt dem ag]  en.

Die Nähe der Bildersprache des Bildlichkeit des

kanaanäischen Mythos ı1ıst offenkundig Gott, die GOt; aglieren Wolken

Regen, lachsen der Pflanzen, Z4eUGUNG 1SF dem Dich-

durch Testament vermittel worden, dessen Baal

pelten, S1inne auIgt 1i1sSt: verneint darın gerade
Gleichgültig, m1ıt der Mehrheit der +ttestamentler annımmt, daß Jahwe

die hat, als verdrängte, Oder mit

dem or  'agt übereins  * ZWe1L ınungen des

glei‘ Gottes, des syrischen Hadad , des "Donnerers", WaLenNn?: dies das

Ergebnis. niederrheinische Dichter des m ET au

der SOzZz1Lıalen Spannungen erus: RS als Katholık

Berührungs mML dem Schen fremd, konnte mM1Lt Justin Mar SageN:
"Was e1Ne Religion wahrem enthalten hat, das 15

se1ıt unserl , der Christen, geistliges igen‘  »” (Apol A 13) e1ine

größere Offenheit FÜr sinnliıche Bildlichkeit könnte freilıch einen W 1-

teren, elinen persd«l  n dem fas: uSS!|  ießli: VOIMN Män-

verfaßten Testanent gewinnt den Eindruck, die Mehrheit

seiner erfasser FTrauen besaß, Sıch fortzupflanzen, die FTrauen nıch:

1iıebhte. als Prıester keine besessen, hat



S71e unbestreitbar ge.  e
VOT) die ugarıtischen n1ıch: gekannt. Dichter

die Bılder den gesehen, die vorlagen,
SE1LNE WOr‘ gegeben. nıch:; getan, nıch:

auch schon ınnerhalb des Testaments getan werden konnte elnenm
Se1LNer er ;, er  * gebildete Ww1ıe wahrschein-
L1  Q skeptische Dıchter des Hohenliedes, eın iger deYr reichen,
pO. Jerusalemer Arıstokratie c Ma CR konnte für
die pra der die Sprache des unbefangener zurückgreifen,

diıe utero7jesajaner ZWwWe1. D1s dreı Jahrhunder‘
Die GOt; für keine Realıtat D genauer konnte hın-

hören die mensch licher erfassen, die der be-

Horch, meln Gelıebter
siehe, ommt.

über die erge Springen'
hüpfend über dıe ügel

(Hld 2.8) Menschen Geliebten,
Die Sprache iLl1zieht nach , der geschieht: die "+Thecmor-

phe igerung desM (H.-P ®  - der als das ratio-
nale Tıer Aaus dem Zusanmmenhang des Natürlichen unwiederhbrınglich ausgetreten
ılst, daruım bewußt an die kurze Zeıit der Ekstase w1ıeder S1e
eintreten Ssıch p1e. elines Fruch:  i.tszaubers Zauber der Pf Lan-

über lassen
Auf, meıiıne Freundin, meine Schönste, und komm:

der Winter ıst VeELGANGEN , der egen abge  en.
Die Blumen ınd erschienen auf der Erde,

die eıt singen 1st
Der Feigenbaum seline FYüucCht.,

die Reben, 1n Blüte, geben ihren un£t:
bb E meıine Freundın, meine Schönste, und komm.

(Hld 2 ; 10-13)i 1st eine7MS  n;n;cm.ich nachzuvollziehen,
die GÖt: taten, sS1ıe L1ießen. Die Benutzung g

gischer Vors  ungen pra e'cnögliéht den Liebenden

Hohenlied, sich Se. eıner Bewußtheit einer auszusprechen,
die den Jungen FTrauen den DOörfern Palästinas unerre1ichbar

blieb, die se1ıt jeher Von Famılıen verhe1ıra!l en.

1 "der vVr1S! produktion des Mythischen H.-P. MÜLILER) einem
Selner en, das Testanment Sprache Kanaans, Sprache der
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zurückgefunden , die 3 elnenm seıner Anfänge, die Sprache der

Schlange
der Wiederauf: vor-alttestamentlicher mythischer Motive christ-

Kirchenlied S1Iıch die der Lyr1k, die zugleich die Sprache
des iıst, Stärker erwiesen als Dcmes durch dıe eO010-

gie, die Bilder w1ıe die GOt: l1assen ihre Interpretationen
Ssıch. eilnenm des ‚ampfies Jahwes gegEN dem Propheten

unerträglich, Fes: Freude für die Mehrheit seliner D
r1ıoten Gottesdienst Seın konnten des eınen Ooder anderen Gottes Oder

beılıder. SelnNner Sprache redet er° W1e n 1emand

g1b elınen HOsea als Menschen unsvmnpath$sch
Theologen zmindest bedenklich finden; SEe1Ne Dichtung

spricht auch dann any, ihre befremndet.

Rein deskriptiv die Gottesbilder Hoseas der vv  te-

ro7jesajaner”, Spees die Jahrhundert nach ChHhrisSt.2

mÖg Lichen gang1ıgen nıch: miteinander sS1e Sstehen Je-
weıils VO. verschiedenen gesellschaftlichen Kontexten konzeptionellen

die Bılder bleiben über Leben ihre )eweiligen Bedeu:
weıl insofern S1e jene letzten Geheim1sse ansprechen, die wirklıch

jetz ezeit:
festzustellen WL , die ugaritischen Oder e-

kanaanälsche nıch! gekannt hat, weıil G71e noch nıch! entdeckt warell,

aAaus der ttes  lLıchen Rezeption kanaanäischer Bilderspr.:
den Bildern der pCa Kanaans zurückfand, ıst dem freilich

hinzuzufügen, der setzer der inlıschen Bıbel, Hieronvmus , da-

be1ı angey aM und, beıde den ugaritischen ähnliche —

lieferungen gekannt nıch:; anderes als der OS

der antıken Mittelmeerwelt. ıhrer Lebenswelise, iıhrer sSOozlialen Organi-
sation, ıhren verbındet Altsyrien das ASS1SC) 1echnen-

als S1Le trennt. der Heil regnet die Erde, die Fruchtbar-

keıit gebiert das 187 ZeuS, die griechische Entsprechung Baals, als

goldener ] eingeht Ov1ld 698; 1 11919
Also eıden: 21 Testament selibst sollen

sagen? sSel GOtt oder niıcht? der Geschich-

des Christentuıms wieder Zeloten gegeben wWird SsS1e auch

weiterhin geben) die die christliche Zzivilisation "ınbiblischen Aus-



A reinıgen wollten; S1e ver Larenem Posten. die
Kırche das erusalems, angetreten
bewahren W1ilSsen. St.1mm: ©:

daß die Chriısten ıch ‚War lange bewußt VO! der S1e umgebenden Welt
und besonders VO!  3 der Politik ferngehalten aben: aber S1e konnten
ıch atürlich nıcht vollständig VONn ihrer Umwelt schließen,
diese Umwelt WaA helleniısiert Von Vorstellungen durch-
drungen, welche Ln der griechischen Polis ausgebilde wOorden aren.
SO haben S1ıe Gganz selbstverständlich für die 1NNEeTrE Organisation
ihrer Gemeınden lörter Oormen übernommen, welche au: der grıe-
chischen Demokratie SsSstammten. Man hat diıesen Öörtern vielfach eınen
etrtwas andren ınn untergelegt . e o f aber ganz beseitigen konnte
den alten ıNn nıcht mit den Wörtern hat in uch einen Te3il der
alten Institutionen übernommen. So Sınd lın die Organisation der
Kirche ElLlemente eingegangen, welche demokratisch 1MMer
eın heılsames Gegengewicht blieben die hierarchischen Struk-
uren, welche die spätantike und mittelalterliche Kırche ıch Je-
geben MNat‘-

MERKELBACH) LES die antıke Ai.ttelmeerwelt, die das Konzept des
Schönen reıen entdeckt hat, der als el 11ebender SsSeın

das Seliner selibst bestimmnt. Dieses 1sSt
für den Kulturkamplex, angehören der m.1ıt einem egriffe-

“  “ genannt grundlegend geworden. Vielleich:
diıesen Kull ‘ anplex eline Zeitlang el1ner Gese 1 1-
Schaft heraus, der eın Bewußtsein Menschenrecht Mens:  würde bis
heute fehlen &. siıch der Oriıent nach außen gibt) verste-

hen, iıntell:  elle pO. Freiheit bedeuten. Testanment

wendet sıch Sselıner Endgestalt der mediterranen Kultur ab, d1ıe se1line

Anfänge tragt: Wir können  Va nıch: anders als gegen den Strich
lesen; m1ıt SEe1NEM toleranten 1SMUS, der der inperialı-
Schen Bedrohung geprägt ıst, auf die die intellektuelle
darstellt, demonstriert ©: W1Le der L publıca willen, der 1
he1it primär d1e der iersdenkenden, ersg1laubenden ersie-

i1st - nicht Gott, den GOöttern istus,
Steht J  } allen anderen CÖöttern gleichermaßen fern, weil allen

glel: steht.;
Glauben an den Go  nicht Einer ist,  zu sein, und dessen

Konmplexität jeden £lachen ‚LSTUS ansz' die Kirche das
Testament VOon GETEN seinen Strich gelesen, Heilige
zipiert, Zuge iıhrer abendländischen Rezentionsgeschich-
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die hehräische Biıbe. Auslegungen..und erfahren, die

ihre Anfäange zurück- hinausgehen W1ıe Beispiel eines

Adven:  es ZU zeigen Nicht Seiner Vorgeschichte, auch

seiner Rezeptionsgeschichte ver'!] das Testament m.Lıt dem Al-

Orient dem antiken telmeerraum, der allen nachlebt,
dem erfall SL: Bildung iıst, S Unbewußte/Ungewußte

abgedrängt Zl werden. Indem Testanment mM1it der mythischen SpPra-
konfrontiert, gib Woar Bılder FÜr jenen

©  SS des dem die KOrT'! der Dogmatiker, elıs Ww1lıe Athe1-

glei' Die Sprache der genulnen g1' sıch

Wirkungsgeschichte des Testaments eirnmal TGETl dıe

durchgesetzt, die sich wechse Iinder SVStEeme iıhrer bedienten.
die Dichter gestiftet das 1äßt en, die

Heilige Schrift des Alten Bundes und in ihr und mit ihr Kanaan in unserer Kul-
NnıcHh eine Geschichte auch eine Zukunft.
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(1989)

£ffentlichkeit als Bedrohung“*
Eın Be1itrag AAA Deutung des '"Feindes' Klagepsalm des Einzelnen

Erıch I1lensbach

Mıchael c INZ

der Fragt der Interpreta! des Begriffs '"Fe O öjeb) des da-

zugehÖör1gen e ides Klagepsalm des Einzelnen LO die salmenforschung
islang noch ke1inem gelangt. D1ie nterpre  i1onsversuche
der Ident.ıtät der Feinde des klagenden Ind1iıv1ıduums die der Psalmen

forschung beispielsweise (unter Verwels auf Analogien den OnN1S
Klageliedern) als Damonen bestimmen gesu Y Ooder auch
als herrs:! Reiche ge, die dem den niederen Schichten zugehö-
rigen frammen gegeni.’therstual*men‘1 SsSind el e, die

im Beter  essen Gefühl der Bedrohung ansetzen kanmmen über eine Beto-
des ZUSs. zwıschen Anfeindung Vereinzelung des einer-

"Öffentlichkeit als Bedrohun: War das programmatische Thema eines VO]  3

Elisabeth NOELLE-NEUMANN ım d Sept 1976 bei der Generalversammlung
un Wissenschaftlichen Konferenz der International Association LOr Mass
Communıcatıon Research, University OT Leicester, orgetragenen Referates,
das eıch iınem 1977 erstmals erschıenenen Samme Lband SEeLUnNnen amen gab,

welchem neben diesem ortrag Och LNe Reihe welıterer VO] der Autorin
verfaßten Beitrage U, empirıschen Kommuniıkationsforschung veröffentlicht
wurden. Die Verfasser en Trau Professor NO)]  ‚.E-NEUMANN für
die reundlıche Genehmigung, den ıler vorgelegten Beıtrag ebenfall: mLı
diıesem T”itel erschreıben.
er den arallelausdrücken ınd häufıgsten one vr mSan und
Sar (vgl E 'T’HA' d 118 i Z un! RING-

GREN, ThWA' L, 228 235 233)o7jeb
Ziu diıeser Gattung zählen WL mM1L$1C (Einleitung 1N das Alte
estament, Tübingen 4) 1976 29339 dıe Psalmen N 13 v 7 AD 25

Aie S 43; 51; 54 55 577 61: 63: 64 69;
71 T 85; 86; 102; 109 120; 126; 130: 140; 141;: : 143
SO 7 Psalmenstudien Awän und die iındividuellen Klagepsal-
Men ‚, Osl1lo 1921 Repr. Amsterdam 1961, /6ff
SO GUNKEL, Einleitung die Psalmen, Die Gattungen der religiösen
Lyriık Israels, nde geführt V O]  $ BEGRICH, GÖttıngen 4) 1985 209£
H. -J KRAUS Psalmen (BK XI eukirchen-Vluyn 3) 1966 42) bemerkt
"Die Tiefe der Feındschaft 1i1eg Sdarın, daß de saddıq durch dıese
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e1its Se1lNEM Gottesver'! +nis andererseits nıch: hinaus. Allen diesen
1.S+ gemeinsam, S1e aufgrund der Unbestimmthei: gemein-

he1ıit der Feindbenennungen SCW1LE der erdrückenden Vielzahl der das Individuum
bedrangenden Feinde eılıne Jewells andere Deutung m1iıt Wahrscheinlichkeit aus-

eßende Konkretisierung der Feiınde nıch:; er Lauben.
Eine Deutung des Begriffs 'Fe: Klagepsalm des ‚1NzZe. erwelist sıch

indessen als unproblematisch, diesa niıch: konkret
sucht, SONdern abstrakt e} die Einzelnen gegenüberste-

Öffentlichkeit, deren m1ßbilligende Ablehnung auf T -
e, d1iıe glei nıch: fassen bekämpfen konnte , der

siıch ausgeliefert fühl die Ssche1inen muß W1e
"eine VOonNn die Sich r 1NgSum TEl m.ıch aufstellen

Die folgenden dargelegte Sıchtweise stützt SsSıch auf die eit den frÜü-

siebziger sozlalpsychologische Thecrie Offentli:
Meinung‘ , der das E Lement Öffentlichkeit e1lne WL  ge Schlüsselstellung
einnimmt. einem ursprünglichen, sozialpsychologischen Sınn ent-
Lichkeit begrıffen Sphäre, der sıch bewegt, der IUaN , ungeschützt
den Augen aller tZt, sSeın S1. verlieren, sıch blamieren, sSolie-

Öffen: als Urteilsinstanz, die das 'erhalten des Ein-
wach: Mı Bßachtung entscheidet, die begrenzt

durch Zeıit dem Eiınzelnen gegenübersteht ıvVviıduellen

‚on Öffentlichkei: Bedrohung Koarrelat besitzt dem mensch-
Bewußtsein für d1iese Sphäre  9

Feststellungen, Anschuldigungen und Urteile der Feinde Von ahwe geschie-
den werden e611” SO uch nn ENNI (THAT I, und H. RINGGREN
1 die iıhrerseilits die heologische Einordnung des Wirkens der
'Feinde! als das Wesentliche ihrer Beschreibung betonen.
Ps 3l
ZUr Übersicht: Pa OELLE-NEUMANN , Die Schweigespirale, Öffentliche Me1i-
NUuN! unsere SOzZz1lıale Haut, München/Zürich 1980; TB-Ausg. mıt E1n-
leitung, Wien/Berlin 1982; Yrweıterte Neuausgabe: Öffentliche Meinung,
Dıie Entdeckung der Schweigespirale, Wien/Berlin 1989
ıIn ihrer sozialpsychologischen Bedeutung ( VOT aller Augen , kann

sehen' "public eyve', "cCoram publico ist £ffentlichkeit abzugrenzen
VOl politologischen, staatswissenschaftliıchen Verständnis als eines das
Gemeinwesen, das 'Sffentliche Interesse' be  enden Sinnbereichs SOW1Lle
V O] Juristischen Verständnis der Nichtabgeschlossenheit ın gren  g
ZUM Bereıch des Yrıvaten, der allgemeınen Zugänglichkeit.
Vgl. AAr S B OELLE-NEUMANN , Öffentlichkeit als Bedrohung, Über den Ein-
£flLuß der Massenmedien auf das Meinungsklima, L1N: Dies., Öffentlichkeit
als Bedrohung, Beiträge AT empirischen Kommunikationsforschung, Yrei- ”8 D A  vn U V DA AA a



die Interpretation weiterhin VOonNn Bedeutung 1St dem Konzept
Öffentlicher Meinung zugrunde Liegende ers das dessen

e lementar‘ Bedürfnis nach SOZz1LıetAät Rechnung traGE; der SO7z1ıalen Vertf Lochten-

D  Lı als eines kons  ven Merkmals mensch LLicher 1s  Z W1LEe

beispielsweise Lich beschreibt, arlegt,
gesells: Einbindung exıstlieren könne

W1LEe OoOhne Sauerstoff, Wasser, ıweliß, Fett UuSW. y S1e w1ie diese den NOTL-

wendigen 1s  ingungen gehöre ‘ “. dieser sOzıialen Natır des Menschen

ergibt Sıch sSe1ın enpfindliches urInıs nach Anerkennung, Geltung, e,
SE1LNEe Mißachtung, Isolatıon, SOZ1aler Aussätzigkeit, die

dereit wird, die hiıer isposition Stehen.

pubLico den gemein gebillig Werten, Naormen , Überzeugungen, dem

Brauch der betreffenden Zzuw1lder]  elt, der Mißbıllıgung,
m1ıt Ab1lehnung SEe1tens der umgebenden sellschaft die Be-

achtung olgung d1iıeser drängt  17 Wie Se1nNn wird, kön-

die Klagepsalmen Einzelnen geradezu als aradigmen soz.ıialer

el gelten.
Die Theor1e der OÖffentl:i: Meinung geh: a siıch

Isolationsfurcht ständig vergew1lssern, Meinungen '‚ erhaltensweisen
der Öffentlichkei g  19 mißbillig: wird, welche Meinungen
'erhaltensweisen welche nıSs dieser E1in-

schätzung beeinflußt S1e glauben, {berein-
mLıt dem Konsensus der Öffentlıchen Meinung tragen S1e

selbstsicher iıhre Überzeugung SPrät
lın Öffentlich S21 Symbolen. SGS1e glauben, der Minderhe1i

sein, werden s1ıe vorsicht1ıg 19g: verstärken gerade
der Öffentlichkei noch welter den Eindruck der Schwache dieses Lagers,
b1ıs dliıeses 13agl 'geg: 1St ıs einen eınen Kern,
der den festhält, oder b1ıs Verhängung eines Ta-

1

burg i.Br./München ET 204-233 206£.; besonders eindrücklıch W1Lrd dıe-
SE verstandene ELement £ffentlichkeit bSpW, L1N der Einrıchtung der

Prangerstrafe,
( JUNG , Psychologische Betrachtungen, ıne Auslese au: den Schriften,
Zusammengest. 15 hYrsSsg. Na J JACOBL, Zürich 1945, 192.
Vgl. s ‚LE  IMANN , Schweigespirale, Y4ff,.

12 Vgl. LD NOELLE-NEUMANN , Öffentliche Meinung, Kap. S4 E



Vermittelt die alttestament i: Überlieferung iıhrer samtheıt
chon & LI161N plastıschen Eındruck der Bedeutung die das Urteil der MLt-

menschen für den besaß, der ED  ; welcher
der ı1sraelıtısche Mensch auf jedes scheinbar noch unbedeutende Zeichen
der Mißbilligung erte, S1CH beispielsweise &S 1LNECIN eintfachen

Kopfschütteln, E 1LNEI er zı des Mundes Ooder SpO Bli« n
denen sich der mög liche Aussch iluß Gemeinschaftt

konnte VEIMMMOGEN dies die ıvıduellen lagelieder besonderem
Nachdruck zeugen. vollkanmener Abwesenhe1it verstandener

gegenüber dem Eingeständnis der enpfindlichen Bedürfnisse der SOZ1lalen Natur

die Klagepsalmen neuen Bıldern das leidvolle Er leben
SOzZ1laler Aussätzigkeit, die Schmach era die den frammen

SOZ1lalen aur ZU ers
{{  3 den beiden Schlüsselkonzepten der Theori1ie der OÖffentlichen Mei-

der SOz.ıalen Natur des der sozialpsychologischen Dimen-
S Öffentlichkeit, spie keine Rolle, der Beter be-

als Frevliler Ooder GOott1060se Odier Fremde , s  $  s wieder un

sucht hat, B1ıld der GEWLNNEN ; wichtig ist die
keit S16 sıch J ebenfalils den wieder

OILenen Begriffen W1.e iım/rabbu kol kulkaem Bezeich-
der Gegenspieler des widerspiegelt. '"Fremde Y

nıch: notwendig Angehör1ıge eines fremden es verstehen

Sınne E& L nationalen Art der Fe.  chaft;, ganz einfach nur

als Ausdruck der Nichtidentifizierbarkeit, der ONM der einde
W J nıch: ausschließt, SsSıch den Schmähungen des auch icht-
israeliten beteiligten

Fremde Y die 1E niıcht kenne, £letschen
miıch die Zähnel

1 Vgl E: LAMP , Öffentliche Meınung estament, Eıne Untersuchung
der SOZL.  psychologischen Wirkungsmechaniısmen Ööffentlicher Meinung
Texten alttestamentlicher Überlieferung VO:  $ den Anfängen Db1ıs babyloni-
che Zeit, 1.S8 - phil aınz 1988.

14 Vgl KEEL, Feinde und Gottesleugner, Studiıen Z UU .mage der Widersacher
den Individualpsalmen, Carn 1969, 38._

15 Ps 3l DE w 6I CZ Zr 32 4: E
16 Anstelle des ın Ps 3: 15 Text ge‘  n  n Ekım 15 hier wohl

unter Hinzufügung ausgefallenen näakSrım 1esen.
17 DPs 35 15bß 16b.



Zugleich das der VL Element VOonNn Überlegen-
heit GStär'! des es, den Einzelnen die der Öffentlichkeit
ausgehende Bedrohung als übermächtig empf inden l1äßt; der Beter gab diesem

seine einde einen enmäßig überhöhte
Mehr ınd al aare auf meinem Kopf, die mıch grundlos hassen

dadurch se1ine Ohrmacht gegenüber der Urteilsins kundzutun. e-—
üÜüberhöhte S1e arftemaßig, keinen Zweifel lassen,

1d1iesem Feind ın der Tat nlıch: enttf Liehen konnte wehr 10s gegenüberstand
(Behüte WL VO:  < den Frevlern, die mM1r antaten,

VOL meinen Feinden, die mıch glerıg umringen.
Mit ett haben SsS1e ıh: erz verschlossen,
ih: Mund redet m1ıt Vermessenheit.
Sie lLauern M1r Ü, umringen S1e mıch,
hre ‚ugen trachten anach, mıch oden werfen.
Gleich dem LÖöwen, gler1ı1g ach eute,

gleich dem jungen LÖöwen, der lLauert 1M erstec.
Es umgeben mıch viele Stliere,
die Bullen asans umringen mıch.
Sie SPpeIrreN auf mich iıhr Maul,
LOwen, reißend und brüllena22.
Wıe auch SO. sıch setzen, aller entlich-

keit hergezogen, SsSeıin aller Gespött
beim Wein ustige Spottlieder

ESs reden über miıch, die Or siıtzen, un! die Lieder
der Zecher

zeigt Ssich auch hier die Bedeutung der der alttestamentli-

Überlieferung mehrfach angesprochenen sozialpsychologischen Dimensiıon
Öffentlichkeit 'im nıch: Gericht gehalten, gekauft

Ps 69,5aa; vgl. Ps 257393 62,4.
19 "Drei Bıldkreise veranschaulichen das gefährliche Treiben dieser Feinde:

das Bıld angreifenden un belagernden eer (3, 70 F E 5 19 S62
5953 62,4 uz6ö } das Bıld des Jagers der Fischers, der seıine eu

fangen SuUuC| 7263 9,16; Sl 35,7-8S8; S f 72 59,8; 64, 140,6);
das Bild VO: den wılden Tiıeren, die ihrer eu nachjagen P A 22,13-14;
E n 35217 (H.-J. KRAUS, Psalmen, MO
Ps 17,9-12

7 ZuUur Übers. N »abbır*abbire vgl. H. '’HA' D TE T
Cnl Ps L: 3: vgl. PSsS 10,9.10  3 B AD ST OT . FB TIOG.
23 Ps 69 13

des Verkehrs dıe Oore. ıl%ler"In der Stadt Sind die natürlıchen reffpunkte
W1ilrCd getagt un! gehandel und jede Neuigkeit besprochen. S Wen über-
haupt drängt, eın KT unter diıie Öffentlichkeit brıngen, WE eıne Rol-
Lle spiıielen WELL; der begibt Sich er - A. .BERTHOL: Kulturgesc:!  Chte
Israels, Göttingen 1919, 165} VGi. uch H.r Recht und Gesettz
1M Alten Testament und Ll1m Alten Orıent, Ne:  iırchen-Vluyn 1976, DE



ver'! SONdern daneben mLT Biılligung Mißbilligung 'gehan-
e, da hier d1ıe Menschen Gespräch verweilten, Geruüchte welter-

gegeben gefällt en , Meinungen S1ıch ten, es
von allen zu beobachten war und der Mensch sich seiner  gewendeten

25Natır - bewußt hler Augermerk auf sıch
26oder ral ,‚ der war zugleich in aller Mınde  7  was daher

den "'geklatscht' neuesten, Wein gepräg-
Spottversen ausgetaus: umgekehrt) Y das dem

glei auch den Straßen nachgerufen se1ln, SsSeıner ansıch-

1g wurde

Alle, die mıch sehen, sSpotten über mıch, DG1 verziehen den Mund, sS1e Schütteln den KOMt
ennn meine Feinde eden miıch,
unı dıe au  En meın Leben lauern, beraten sıch untereinander
Lch bın ıhnen Z Gegenstand des Spottes geworden,
S11 sehen mıch, schütteln ihren Kopf

der Beter aber, N  = sah, angefeindet‘' wurde, verwundert

Nnicht, das mußte, 171 lauerte E30 d umlLagerte
umkreiste 31 32

Y stünde wider E33sıch gEeEI! "uUuSa

y S1Nd alles d1ies lediglich Umschre. Seline

Erfahrung mit Öffentlichkeit deren m1Lßb1.  — -  gende Ablehnung
dem kein Entrinnen gab. Niıcht ımsonst istW1ıLe eın Fangnetz

das Biıld e  / das dem Beter legt, verstr1i häuf ig

25 Vgl. n LAMP , Öffentliche einung, passim, 95ff£ Z über den BEBinfluß
der sozialpsychologischen Dimens1ıon £ffentlichkeit auf den Vorgang der
Rechtsfindung 1m Tor' .
"Die müundlıche Kommuniıkation splilelte 1Mm Alten Oriıent ı.ne vıel größere

als beı aährend der Zeıit, da beı Zeitung liest, Radio
ANOTEt; und ernsehen sıieht, hat d miteinander gesprochen. Man YrYat ıch

Freıen, auf dem Marktplatz, L1n der asse, TOorr, Brunnen. Selbst
bei der Arbeıit fand Mal eıt Z. u Plaudern. al ] diesen en konnte b

den neuesten Klatsch ustauschen“”. BÜHLMANN , Vom rechten Reden und
CcChweigen, Studien Proverbıen 10-31, Göttingen/Freiburg c Schweiz
1976, 26)

27 Ps 22,8.
Ps IO

29 Ps 22a
Ps IC B

31 Ps &$ 109,3.929 I1 PE 27763
32 Ps BE LE 5643
33 Ps S 545e 86 ,14.

Ps 3l LE
35 Ps 31 5: A T EFE 64,6; 140,6; 141,9.,10; 142,4; vgl. hlıerzu uch

Hos 9,7-9.



verwendet beinhaltet ‚S e1in Element Von Pranger: bındet
SsSeın Opfer N zugleich, Oobwohl gefangen, der Siıcht-
barkeit aus T eıner Öffentlichkeit, die des 'Gefangenen'
geurteilt

dies 1st es auch, der gegen gerichtetes
deln Feinde beschreibt; 1 uUEeNn schildern die Klage-
psalmen, w1ıe der Öffentlichkeit ges! Se1NeEM EMpf ind-

Nn1s Geltung, e, nach elinem
38'haltnis SelnNner emeinde verletzt wurde. Die miıtge-

te1ilten Schmähungen führen die VONn Öffentlichkeit als Urteilsiınstanz voll-
ZOTGENE als ScCHhMerzli: EMNpfundene 'Aufkündigung ' SeliNner Mit-
gliedschaft d1ieser Gemeinde seliner hierdurch garantıer kabod 39

eut L1 Augen
Den Tag verhöhnen mich meine Feinde,
die mich mM1r fluchen40.
Sie reißen ihren Mun-: welı auf . 2 a g

S1Lıe betrachten mich und mustern MLCH
Alle, die mich sehen, spotten üuDer mich. . .43

SsS1ıe verziehen den Mund, sS1ıe Schütteln den Kopf.. 98
ennn ıch Ore dıiıe Verleumdung vıeler,

Schrecken ringsum
W1lıe S1e beratschlagen mıteinander mich ( D
Miıt Worten des Hasses umringten sıe miCcCH...

eine Stufenfolge gesellschaftlicher Mißbilligung den Klage-
psalmen eiten, stünde deren Begınn das spöttische) Augenzw:i.n]«=_'cx'xll'7

Ps 31° 35,7-8; SFF 1
, Nıcht Unrecht mMan Sıch 21r die verschiedensten Oormen mıttel-

alterlicher Gehäusepranger erinnert. Vgl. TWa die Abbıldungen ın  W W.
2 Alte Gerichtsbarkeit, Vom Ottesurteil biıs Beginn der mOdernen
Rechtssprechung, uüunchen 1980, passim.
Bedeutung und Tragweite des Gefühls der Ablehnung un Bedrohung des elı-
glılösen Indıv1ıduums durch die £ffentlichkeit ınd nıcht unterschätzen
”"Dabei geht nıcht Nur S ıne sozlilale Tatsache, sondern zugleic)! ü
eıne religiöse Erfahrung, wel der Unglückliche des Hıntergrunds beraubt
1St: W1lıe ıhn fLür den Beter übliıcherweise dıe religiöse Gemeınde darstellt.
a „‚weder 1M religiösen Och SOoz1ilalen ınn annn eın normales
Leben führen. ennn nNnur durch die Gemeinschaft erhält das Leben wWert
Luhat ” RINGGREN, Psalmen (UB 120} Stuttgart uü.a7 197 41, 433
Vgal: 2 WESTERMANN, AY'E: "'’HA' L, 794-812 800
Ps 102,9; vgl. Ps 31423 7104

41 Ps E
47 Ps 8b.
43 Ps 22,8a; Vgl. Ps A 123 3516 095425

Ps 2278Bi vgl. Ps 109,25
45 Ps 4ab.
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Zeichen ausschließenden Einvernehmens, Kopfschütteln  4
Ausdruck noch des ung Läubigen S1iınne der Feststellung:

Wıe eın Wunder Wa  H MC für viele...49
dem sichtbar igenden Lippenverzi: Zahnef letschen die
schließlich eirnmündete Besch:im;_:>fu.ng52 i VerachhmgS3 Schande' S1in-

der bereits Hand Lungsmus' S
Dieser Vielfäaltigkei der den Psalmen ge: gese.  t_

11iıcher Mißbıiıllıgung en autf der Se1lite die E  le der Wehklagen,
welchen der SO lcherar Geschmähte SEe1NEN Schmerz die

dene SOzZzlale Isolatıon Ausdruck verlıen. au ße-

Ergehensfolgen Sıch m1it Bekenn:  Ssen 1LNNEerer
die der Beter kaumm in Worte zu kleiden vermochte und von daher  von
BıldernD

Erschöpft bın ıch VO:!  - meınem Seufzen,
1C) überschwemme jede Nacht mein Bett,
mıt meinen Tränen weiche ıch meın Nachtlager.

VOLQ Gram ıst meıin Auge,
ermattet Cdurch alle meıne Bed.ränger55 S
Dıe Schmach zerbricht mein Herz,
heillos ist meıne Schande un! Schmähung>®©.
Ich hoffte autf Mitleld, aber gab keines,
unı au Tröster, aber 1C fand S1Lıe nicht>/.
Vor allen meinen Feınden bın iıch Hohn geworden,
un!| für meine Nachbarn,
und eın Schrecken fü meine Bekannten.
Die mıch draußen sehen, die £liehen VUVO.  H MX
Ich bın VergesSsen WLe eın er Ln ihrem Herzen->°©,
bin WL eın zerbrochenes Gefäß

Ps 109,3a vgl. PS 25193 38‚25; 6975
4A7 Ps 35 1Q vgl. Spr 6,13; 10,406;
48 Ps 09,25; vgl. Ps 22 .8

Ps /71,7a.
Ps BD

51 DPs Z616
Ps 69,8.

53 Ps Z IR 3119
Ps 69721
DPs Ba Ziä
übO<+7 uk©1limmati ıst AQu:  N nhaltl. V stilıst; Gründen AdU: hınter
wa ’anüsah umzustellen.
Ps 69,21
Der Mensch, dessen Name als Exponent seiner ersönlichkeit be1ıi seıinen
Zeitgenossen un! Nachkommen VvergeSSenN st; ıst einer absoluten Isolatıon
aQusgesetzt, dıe ıch über seıine irdiısche Exıstenz hinweg erstreckt und



Ich gleiche Wüstenvogel,
bın wıe eiline u le Ln den Ruinen.
Ich wache bın W1Lle eın Vogel,
einsam au: dem ach

Aber 1C) bın el Wurm eın ensch,
eın ‚pO' der Leute verachtet V OM Volk.
Alle, die mich sehen, spotten über mıch,
Sie verziıehen den Mund, S1Le schütteln den Kopf.

Wie asser bin ıch .uUSgEeGOSSEN ,
ausgerenkt ind alle melne Glieder.
Mein erz 1st geworden wıe Wachs,
zerschmolzen iınmıtten meiner Eingeweide.
Trocken W1Lıe ı1ı.ne Scherbe ist meline Kehle©1 K
und meıne Zunge meinem ‚aAaumen

Meın erz bebt Ln meinem Inneren,
Schrecken des Todes sSiınd auf mich en.
urc! und Ziıttern kommt üÜUber mıch,
un bedeckt mich ntsetzen.
Und ıch sprach: Hätte 1C| Flügel wıe ıne Taube,
Öge ıch ort und ıe mıch nlıeder.
Siıehe, 1C| will Ln die erne fliehen,
L$l1N der Wü bleiben.Sela.
Ich will eilen inem Zuf Luchtsort FLür mıch,
V O: dem reißenden Sturmwind,
VO.  — dem verderblichen Sturm ihrer Kehle63‚
dem hrer Lippen
Wie siıch der Prophet Jerem1l1a angesichts des verhöhnenden verspot-

es nach elner Wanderhütte E1ins: der
der Öffentlichkeit S D wünschte auch der Beter sıch die F1Lü-

gel der der Ferne, gefeit VOLr dem "rei ßenden
dem umgebenden bedrohlichen inungs-)K der Sphäre der Öf fent-
lichkeit, die umfängt W1e elinee, Zuf Lucht
dem z  erblichen7 der Mißbilligung entkamen, m1t der den
eınen" verfolgen! Vergegenwärtigt Ssich dieser S, Einsqueit

einer igen Nichtexistenz gleicht. Vgl A Va der WQUDE 1SEem AT L 935-963 939) .
Ps 31533
Ps O22 F:
oh l lesen: hikki.

62 Ps —— 20425 1635,
63 Die Übersetzung hiıer dem überzeugenden Rekonstruktionsversuch VO'  3

H.-J. KRAUS Psalmen, 401)
64 Ps 5,5-10a; vgl. Ps 25163 1, 105119 38,12; 41,10; 5,13-15; 69,8-10.
65 Jer ME

Ps 62,4; vgl Ps 2519; 69, DAas kulkaem Orrespondiert m1it dem VOTY —

hergehenden W  b wodurch die iısolierte Stellung des Beters gegenüber
der anOoNnymen und bedrohlichen Öffentlichkeit betont LE,
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Abgeschiedenheit der Gesellschaft den einzelnen Srae.

ebens-) bedrohend da ischer Stammesverband
als auch sche Lebensgemeinschaft die einzigen Garanten

Wasser, Rech:! waren, erm1ßt der Verzweiflung des

.agı Indivıiıduums
Natürlich sich die Frage, denn die Öffentlichkeit TGET! den

Beter eingenammen hat, den eiınen allen trennt, die em Kla-

genden als unerträglich enpfundene SOz1lale Schmach erklärte. die

allgemeın Feindbenennungen eın 'erständnis der

Übeltäter, Widersacher, Frevler, Gott l1osen EeSEAN als die das _
V1ıduum bedrängende anONNYVIIE Öffentlichkeit N LE die subjekti-

Einschätzung des a Charakterisierung
einde als gottlos die Möglichkeit, häaltnis des Klagenden
Öffentlichkeit schlıeßen, dem sıch Spannungen der persönli-
chen Religiosita des Eınzelnen der Gemeinschaftsfrömmigkeit spiege
Sscheinen. e, die Gegensätze dem .ag Beter
der bedrohendeneit Streben
belasteten tesverhältnis SsSich

das gottlose Treiben der Zeitgenossen
Hiil<, Jahwe, enn der Y OMMe schwindet dahın,
und verschwunden ınd dıe Teuen un den Menschen.
Lüge Yreden sie, eın jeder seıinen enossen,
nmıt glatter l.ppe, mıt gespaltenem Herzen reden s1ie.
Ringsum wandeln die Frevler,
und Gemeıinheit erhebt Pn be1ı den Menschen®©®8.
Verderben 1N ıhrem Innern,
und Bedrückung T’rug weıchen niıcht V'O)]  - ıhrem Markt®©?9.
Ich wıll nıcht spenden hre utigen Trankopfer,
ıhre amen wiıll ıch Nn1L1C\ auf meıinen Lippen haben

beklagt damiıt erhaltniısse, dıe den den vorexilis: 'TOp! ange-
UuS der Verder‘  PE der SOZ. der

Die drohlı empfundene Öffentliche einung Wwird VO]  5 al GOGE>
Wildrig erfahren. Allein ahwe Z dieser Bedrohung err WL -

den (Vgl. Iı UPPERT, Klagelieder ln Israel und Babylonien verschiıiede-
Deutungen der Gewalt, 1N: N . LOHFINK (Hrsg.), Gewalt und Gewaltlosig-

e-+t 1M Alten Testamen (QD 96) , Freiburg 5 - 5 1983, 111-158 158.
68 Ps 2 359
69 Ps 53428 vgl. uch Ps 14,1-3; 26,10  7  - 35 . 141133 551611170815

Ps 16,4bc der salm 1s8t der dem Klagelied des einzelnen verwandten Gat-
Ttung des ıiındivıduellen Vertrauensliedes zuzuordnen).
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mange lInden religiösen Sıttlichen Bindung der 1ksgenossen Jahweg Lau-
ben, recht kammen , nıch: mıt diesen i1dentis: S1Nd. Während dıe

Propheten jedoch aktı;  < publico den herrSs!| ”"Ge1i1st
u1 72der Unzuch Y eln der diesen ”"GCE1st der Unzucht”" le-

diglich SE F el beklagt Y el
SEe1NeEer Treue der überkamnmenen des Jahwehbhundes gegenüber , S@e1-

Enthaltsamkei1 der eitgeis mächt1g entgegenschlug.
da nıch:| wenıge der des vors1.  gen Zeitgenossen "Darım 19
der Weilse dieser Zeit, dies ıst böse Deit."/4 werden,
mußte dıe OLfen zutage 11iegende Boshe1it erechtigkeit der 'Tat als
umfassend erscheinen: S1Nd abgewichen, alle er'! nıch: einer, der
Gute! tä nıch:! eliner  v Wie SO11te sıch da nıch: auch allen L5

ısollert fühlen, d1le Gleichgesinn 11ieber schwiegen
die ler' Feld beherrschten, überall der ent-

1ıchkeit deren Treiben gewahr wurde deren GesvcOtt  j vernahm!
Eine Parallele der ilung dieser gesell1s: e Situation der

späteren Onigszei durch d1ie Schriftprophe die den Zeit-

ge1is thematisiıerenden sieht Ö, der usSsanmenbru« des
76es reflektierenden aAGgYP Literatıur F in der inmer wieder

die age begegnet, alle Menschen insgesamt Frevlern geworden Seien:
”Das 15 ausgewlesen, nrCe| Bera  ssaale. Die Gedanken
der GOt: werden übertreten, Verordnungen n1ıch: Alle
Leu:  f insgesam S1Nd Frevler, der hrfudcht wendet den Zl

Gan: 15 sch 1immem Zustand, n1ıemand ist ohne Frevel,
alle insgesamn »” die der Ordnung

@71 HOos 4, 12; Va HOs 5,4 S 1
V Vgl. hıerzu uch: B Öffentliche Meinung, Kap-. 4, . Die großen

Einsamen: Israels Mahner den Zeitgeist Dıie vorexılıschen Unheils-
propheten L1M Spannungsfeld Öffentlicher Meinung.

P $ "Die Überwindung VO]  - ewalt, konkret die Entlarvung VO)' falscher Anklage
Unı Verleumdung erhofft sıch beziehungswelse erbıttet der Bedrängte, der
Angefeindete durch Jahwes Gerıcht über dıe Feinde, wa die verleumderi-
schen Ankläger, der doch Uure! deren gottgewir:  e Beschämung”" RUP-
PERT , Gewalt, 147)

/4 O 13
75 Ps E3
76 C KEEL, Feinde, 208,.
a BA F The Admonıtiıons Of Egyptian Sage, Leipz1lg 1909, 102;

Übers. A Dıiıe Literatur der Ägypter, Leipz1l1g 1923, 150; vgl.
KEEL, Feınde, 208.



resiıgniert es  ten: 7 gibt keınen gestern” . WO der

Offiziellen Religion n1ıch: getraut e, die heilsbring! die

Weltordnı garantierende Bezliıehung den GCOttern herzus aufrecht-

zuer‘) mußte der Beter selbst das umgebende Unrecht beklagen
Beistand

Die den Vorgängen innewOhnende sozlalpsvchologis
welche der agyptischen L1teratur welitaus geringerem

den alttestamentlıchen deutlıch W1ird, beschrei1ibt Me1ls der
Z E de TOCOUEVILLE historıschen Untersuchung des cıen

Regime la Revolution", WOLC1LN ausführt, w1ıe die Religionsverachtung
e1. des Jahrhunderts elne gemeine hertrschende Leidens:

unter den Franzosen geworden e  in v die des 'LS die

erhoben, diejenigen die noch gla verharrten,
geschah, was wir in der Folge unter uns so oft gesehen haben, und.zwar

Dıngen der glon, SONdern auch anderen Fragen. Die Ö

die noch den die Einzigen
sein, die treu geblieben waren, schlossen sich, da sie die

Ee1INSaMUNg den scheuten, der an , denken wle s1e.

zunächst bloß die Gesinnung eines der on WäarT , schien die

Meinung aller Z Seın hielten die fr unwiderstehlich, die

ll80diıesen falschen Anscheıin

BA Admonitions, 2 Übers. A, Liıteratur, 133; vgl.
(J)= KEEL;, Feinde, 208
Vagl: H. BRUNNER , Altägyptische gıon, Darmstadt (3) 1989, 103-121
A de LE, Der lLte un die Revolution, Übers. .  u
VOELCKERS, Aa VMee i MAYER, Reiınbek be1ı Hamburg 1969, 136£

» 7



(1989)

Beobachtungen ZUT Analyse Von Gen 32,23-33
(Fortsetzung)
Weimar Münster

Aspekte einer Analyse des kontextuellen Zusammenhangs ONn Gen Da

3, 1 Die Gotteskampfepisode en VOI Gen 32,4-33,17

Daß die Gotteskampfepisode Gen 32,23-32[33] als eine in Sich geschlos-
eNne Einzelerzählung verstanden werden kann, sondern rem Funktionieren
eines größeren Textzusammenhangs geradezu bedarf, ist schon beil den e-
rigen Analyseschritten VO  —; verschiedenen Seiten her S1IC  ar geworden, daß
im folgenden er ach der Art der Einbindung in den umgreifenderen
Textzusammenhang fragen ist. Angesichts der für Gen 32.23-32133] VOT -

auszusetzenden "Kontextbezogenheit un!: Kontextgebundenheit”"® ist im 1C
auf ein sachgerechtes Verstehen der Gotteskampfepisode ine Einbeziehung
zumindest des unmittelbaren Textzusammenhangs 1Ur ine FE  €,
sondern als solche uch ine notwendige Fragestellung, die grun der enti-

stehungsgeschichtlichen Problemlage VO  — Gen 32,23-32{33] jedoch auf zwei
voneinander Dgehobenen Ebenen ansetfzen muß ementsprechend ist. 1M
auf die redaktionelle Gestalt der Gotteskampfepisode ach ihrer un  10n und
Bedeutung 1Mm Rahmen des vorliegenden literarischen Zusammenhangs fragen,

1m einzelnen mehrere Beobachtungen VOoO  — Bedeutung sind

F+) Eın erster Beobachtungsgang en der ung des für Gen 32,23-
32{33] anzunehmenden unmittelbaren Textzusammenhangs, der angesichts der
Reichweite der innerhalb der Gotteskampfepisode begegnenden einschlägigen
Leitworte azu Ss.u.) im Rahmen der die Begegnung VvVon und Ssau the-

Vgl azu VOoOr em DBAT (1980) 2-55 20) vgl uch das
Urteil Vo  - S.MCKENZIE, es 23 (1980) n D  . ; Genesis 32:23-33
resents sophisticate erary plece witnhn intricate connections with
the Surround i
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matisierenden Geschehensfolge in Gen 32 und sehen sein WITr:! Für
ıne nähere Bestimmung der Te ist VOT em auf die V OINR Z  er

gesetizten Struktursignale ZU achten; Zwei konvergierende literarische NO0-
NnNeNe sind hierfür als bedeutsam anzusehen.

EKın ersier Hinweils ergibt sich aufgrun: der unverkennbaren Strukturparallele
zwischen G(en Oa un 33,16+1758

Gen Gen

Und es ging und kehrte 16 Und es kehrte ] — enem
7 seinem Ort, Tag Esau selnes ach

Seir,
ber ging seines 17 aber TAaC auf nachmatisierenden Geschehensfolge in Gen 32 und 33 zu sehen sein wird®, Für  eine nähere Bestimmung der Textgrenzen ist vor allem auf die vom Erzähler  gesetzten Struktursignale zu achten; zwei konvergierende literarische Phäno-  mene sind hierfür als bedeutsam anzusehen.  Ein erster Hinweis ergibt sich aufgrund der unverkennbaren Strukturparallele  zwischen Gen 32,1-3 und 33,16+1788;  Gen 32  Gen 33  1  Und es ging und kehrte  16  Und es kehrte um an jenem  um Laban zu seinem Ort,  Tag Esau seines Weges nach  Seir,  Jakob aber ging seines  17  Jakob aber brach auf nach  Weges ...  Sukkot ...  und er rief den Namen  deshalb ruft man den Namen  des Ortes Sukkot  jenes Ortes Mahanajim  Die Parallelität beider Aussagereihen bezieht sich nicht nur auf ihre Thematik  (Trennung) und die strukturelle Abfolge der Einzelglieder, sondern vor allem  auch auf ihre Funktion als Erzählabschluß®. In beiden Fällen markieren die  aufeinander hin parallelisierten Handlungsabläufe keineswegs nur den Ab-  schluß eines Handlungsstranges, sondern lassen darin zugleich eine neue Per-  spektive im Blick auf das nachfolgend erzählte Geschehen anklingen (vgl. vor  allem mah®neh '"*Johim/mah®näjim Gen 32,3)®.  87  Vgl. hier nur das immer wieder konstatierte auffällige (wenn auch meist  im Sinne eines Verständnisses von Gen 32,23-32[33] als ursprünglich  einmal selbständige [vorisraelitische] Einzeltradition [M.NOTH, ÜP 104:  "eine ausgesprochene Einzelerzählung"] ausgewertete) Phänomen, wonach  die Gotteskampfepisode die an sich durchlaufende Geschehensfolge von  der Begegnung und Versöhnung Jakobs und Esaus genau an der erzähle-  rischen Schnittstelle "unterbricht”.  88  Vgl. hierzu E.BLUM, WMANT 57, 148.  89  Vgl. nur E.BLUM, WMANT 57, 148. - Hinreichend deutlich ist die Markie-  rung eines Erzählabschlusses allein schon durch die beiden ersten Glieder  der Strukturparallele (Gen 32,1b+2a bzw. 33,16b+17a) angezeigt (vgl.  hierzu nur die möglicherweise gleichfalls interpretatorisch bedeutsame  Parallele in Gen 18,[22a]33); eine zusätzliche Herausstellung erfährt die  Markierung des Erzählabschlusses durch das (auch unter literargeschicht-  lichem Aspekt) angefügte dritte Glied mit der ätiologischen Schlußnotiz  (Gen 32,2b+3 bzw. 383,17b),  auf dem auch thematisch der eigentliche  Aussageakzent liegt.  90  Diese Annahme gilt nicht nur für den Erzählschluß in Gen 32,2b+3 (vgl.  hier nur die Korrespondenz von mal'®k6 “Johim und mal'akim bzw. die  über den Ortsnamen Mahanajim hergestellte Verbindung zu den "zwei La-  gern" [mah®nöt] in Gen 32,8 und 11 [hierzu vgl. nur J.P.FOKKELMAN, SSN  17, 199ff; gegen einen derartigen Zusammenhang hat sich B.JACOB, Gene-  sis 632 ausgesprochen]), sondern auch (obschon nicht so offenkundig) für  Gen 33,16+17 (anders jedoch E.BLUM, WMANT 57,  148f), insofern das in  Gen 33,17a angesprochene "Aufbrechen" (ns°) Jakobs, bedingt durch die  erst redaktionell hergestellte Einfügung von Gen 33,17b (zur Abgrenzung  59Sukkotmatisierenden Geschehensfolge in Gen 32 und 33 zu sehen sein wird®, Für  eine nähere Bestimmung der Textgrenzen ist vor allem auf die vom Erzähler  gesetzten Struktursignale zu achten; zwei konvergierende literarische Phäno-  mene sind hierfür als bedeutsam anzusehen.  Ein erster Hinweis ergibt sich aufgrund der unverkennbaren Strukturparallele  zwischen Gen 32,1-3 und 33,16+1788;  Gen 32  Gen 33  1  Und es ging und kehrte  16  Und es kehrte um an jenem  um Laban zu seinem Ort,  Tag Esau seines Weges nach  Seir,  Jakob aber ging seines  17  Jakob aber brach auf nach  Weges ...  Sukkot ...  und er rief den Namen  deshalb ruft man den Namen  des Ortes Sukkot  jenes Ortes Mahanajim  Die Parallelität beider Aussagereihen bezieht sich nicht nur auf ihre Thematik  (Trennung) und die strukturelle Abfolge der Einzelglieder, sondern vor allem  auch auf ihre Funktion als Erzählabschluß®. In beiden Fällen markieren die  aufeinander hin parallelisierten Handlungsabläufe keineswegs nur den Ab-  schluß eines Handlungsstranges, sondern lassen darin zugleich eine neue Per-  spektive im Blick auf das nachfolgend erzählte Geschehen anklingen (vgl. vor  allem mah®neh '"*Johim/mah®näjim Gen 32,3)®.  87  Vgl. hier nur das immer wieder konstatierte auffällige (wenn auch meist  im Sinne eines Verständnisses von Gen 32,23-32[33] als ursprünglich  einmal selbständige [vorisraelitische] Einzeltradition [M.NOTH, ÜP 104:  "eine ausgesprochene Einzelerzählung"] ausgewertete) Phänomen, wonach  die Gotteskampfepisode die an sich durchlaufende Geschehensfolge von  der Begegnung und Versöhnung Jakobs und Esaus genau an der erzähle-  rischen Schnittstelle "unterbricht”.  88  Vgl. hierzu E.BLUM, WMANT 57, 148.  89  Vgl. nur E.BLUM, WMANT 57, 148. - Hinreichend deutlich ist die Markie-  rung eines Erzählabschlusses allein schon durch die beiden ersten Glieder  der Strukturparallele (Gen 32,1b+2a bzw. 33,16b+17a) angezeigt (vgl.  hierzu nur die möglicherweise gleichfalls interpretatorisch bedeutsame  Parallele in Gen 18,[22a]33); eine zusätzliche Herausstellung erfährt die  Markierung des Erzählabschlusses durch das (auch unter literargeschicht-  lichem Aspekt) angefügte dritte Glied mit der ätiologischen Schlußnotiz  (Gen 32,2b+3 bzw. 383,17b),  auf dem auch thematisch der eigentliche  Aussageakzent liegt.  90  Diese Annahme gilt nicht nur für den Erzählschluß in Gen 32,2b+3 (vgl.  hier nur die Korrespondenz von mal'®k6 “Johim und mal'akim bzw. die  über den Ortsnamen Mahanajim hergestellte Verbindung zu den "zwei La-  gern" [mah®nöt] in Gen 32,8 und 11 [hierzu vgl. nur J.P.FOKKELMAN, SSN  17, 199ff; gegen einen derartigen Zusammenhang hat sich B.JACOB, Gene-  sis 632 ausgesprochen]), sondern auch (obschon nicht so offenkundig) für  Gen 33,16+17 (anders jedoch E.BLUM, WMANT 57,  148f), insofern das in  Gen 33,17a angesprochene "Aufbrechen" (ns°) Jakobs, bedingt durch die  erst redaktionell hergestellte Einfügung von Gen 33,17b (zur Abgrenzung  59un er den amen deshalb ruft N den amen
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Ein weiter Hinweis ergibt sich ufgrun der nneren Geschlossenhe der Kr-—
zählfolge VO  — Gen 024 -303,.47, Was uUrc entsprechende Stichwortbezüge ZW1-—
schen Beginn un SC des S umgrenzten Textabschnitts angezeigt ist
Diese verdienen gerade aufgrun ihrer Dichte Beachtung:

Gen Gen

Und sandte otfen Und kehrte jenem
VOT sich her sau Tage sau seines ach
INn das Land SeirEin zweiter Hinweis ergibt sich aufgrund ‚der inneren Geschlossenheit der Er-  zählfolge von Gen 32,4-33,17, was durch entsprechende Stichwortbezüge zwi-  schen Beginn und Abschluß des so umgrenzten Textabschnitts angezeigt ist.  Diese verdienen gerade aufgrund ihrer Dichte Beachtung:  Gen 32  Gen 33  4  Und Jakob sandte Boten  16  Und es kehrte um an jenem  vor sich her zu Esau  Tage Esau seines Weges nach  in das Land Seir ...  Seir  So sollt ihr zu meinem  14  ziehe doch mein Herr  Herrn, zu Esau, spre-  hinüber vor seinem Knecht  chen: So spricht dein  ... bis ich hinkomme zu  Knecht Jakob ...  meinem Herrn nach Seir.  es meinem Herrn  15  möchte ich nur Gnade  kundzutun, um Gnade in  finden in den Augen meines  deinen Augen zu finden  Herrn!  Entsprechungefl sind dabei zu konstatieren zwischen den Erzählernotizen (Gen  32,4 und 33,16) sowie den ihnen zugeordneten Jakobreden (Gen 32,5+6 und  33,13+14/15b)%. Wird zudem die handlungssetzende Funktion von Gen 32,4-6  und die handlungszusammenfassende Funktion von Gen 33,13-16 beachtet,  dann wird damit zugleich angezeigt,  daß durch das Geflecht der Stich-  wortentsprechungen gerade Anfang und Schluß einer Erzählfolge miteinander  verknüpft werden sollen®,  von Gen 33,17a und 17b s.u.), erst mit der Notiz vom "Hingelangen" (bw)  nach Sichem in Gen 33,18 zur Ruhe kommt (vgl. nur das für Itinerarno-  tizen charakteristische Gefälle).  Die‘ 80 für, Gen 32.4=33.17 ZuU ‚beob-  achtende Verklammerung mit den benachbarten Texteinheiten ist nicht  nur ein unter kompositorischem Aspekt zu würdigendes Phänomen, sondern  eröffnet zugleich gewichtige theologische Perspektiven im Blick auf ein  Verständnis der Gotteskampfepisode  selbst  (vgl.  nur  die Wendungen  mal'®k@& '"*]Johim und mah®neh ‘“lohim  in Gen 32,2b+3 sowie die Wortver-  bindungen p°ne häc°ir und 'el “"]Johe ji$£rä'el in Gen 33,18-20), wodurch  zugleich die zentrale Bedeutung der Gotteskampfepisode im Rahmen von  Gen 32,4-33,17 in Erscheinung tritt. Indirekt werden die so sich zeigen-  den Zusammenhänge noch ‚dadurch bekräftigt,  daß  sich sowohl  Gen  32,2b+3 (pg° b° und mal'®k6 '*Johim ; vgl. insbesondere C.HOUTMAN, Ja-  cob at Mahanaim. Some remarks on Genesis XXXII 2-3, VT 28 [1978] 37-  44 und E.BLUM, WMANT 57,  140f)  als  auch‘ Gen : 33,18-20  ($älem;  möglicherweise in Verbindung mit Gen 33,16+17 [$wb und dearakl]; vgl.  hierzu J.P.FOKKELMAN, SSN 17, 229f) gleichermaßen auf Gen 28,10-22 als  Referenztext beziehen.  91  Während in Gen 32,5+6 die hier einschlägigen‘ Aussagen sich präzis auf  Anfang und Ende der Jakobrede (damit diese insgesamt in Blick nehmend)  beziehen, ist ihr Vorkommen in Gen 33,14 und 15b auf zwei verschiedene  Reden verteilt, die auf diese Weise wohl als unmittelbar zusammengehörig  gekennzeichnet sind.  92  Vgl. in diesem Zusammenhang auch die chiastische Anordnung der ‚Stich-  wortentsprechungen zwischen Gen 32,4/5+6 und 33,13-15/16.Seir
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e1: literarisch stilistischen Erscheinungen führen dem gleichen rgebnis,
insofern S1e eweils Einsc innerhalb des bestehenden Textko  1nu
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FOKKELMAN SSN 205 ist Gen 32 22 aufgrun der chiastischen
Entsprechung VO Gen 30 un: 22 als ıne geschlossene Einheit
verstehen

95 minhäh als eitwor in Gen 14b- vgl J.P  MAN, SSN E,
205 Beachtung verdien sodann uch die Beobac  ung, daß Gen
32 14b- 22 WAar ausschließlich als handelnde Person au hne
ber ausdrücklich genannt sein EISING Jakobserzählung 104)

96 Auch wenn für Gen das Urteil mangelnder erzählerischer Ein-
aZzu uletzt BLUMordnung in den Textzusammenhan: gelten Mag (vgl

57 154 mit Anm ist auf der anderen jedoch keines-



Begegnung Jakobs un Saus ird erzählerisch in wel aufeinander De-—
ZOgENEN nNniaufifen entfaltet vgl 1Ur die Korrespondenz der chlußaussagen
V.1da und

Analoge Kompositionsgesetzm:  igkeiten Wie für Gen ‚4-22 gelten uch für
den Textabschnitt Gen 33,1=-17, der orma uUuUrc das Beginn VD un ZU

SC akzentulerte egenüber VOonmn un!: sSau SOWie ema-
1SC. ure die Begegnung der beiden Brüder zusammengehalten i1st>” Fine
Zweiteiligkeit hinsichtlich der kompositorischen Anlage ird ZUM ein Urc
ine Verschiebung hinsichtlich der thematischen Akzentsetzung (Versöhnung
bZWwW friedliche rennung der beiden Brüder) SOWI1e 110 anderen UuUrc die
auffällige Korrespondenz der beiden Jakobreden V.10+11a un V.15b vgl die
Wendung MmsS' hen becen6e) angezeigt®, wo die Schnittlinie zwischen den
anzunehmenden beiden Hälften des Textabschni ach M1 Nzusetzen ist®
aralle Gen „a - 2 ird uch das eschehen der Begegnung VO  ;
und ESau erzählerisch ach wel sic. wechselseitig beleuchtenden) Seiten hin
entfaltet

Die Parallelita der kompositorischen Anlage der beiden uch thematisch

sammenhängenden und aufeinander bezogenen Textabschnitte Gen 32,4-22 un:

d 1 D verrät planvolle erzählerische Dsicht100 diesen Rahmen ordnet
sich problemlos der nach dem gleichen zweiteiligen ompositionsmuster
gestaltete Textabschnitt Gen 32,23-32[{33|] ein, dem zwischen den urc die
ema der Begegnung VO  — und Esau verbundenen beiden Textab-
schnitten Gen „4-—-22 und 38i eLwas wie ine verbindende un am

wegs zu verkennen, daß Gen 32,10-—-13 Vo  — seiner literarischen un  on
her in au  ger eise Gen 32,20+21 entspricht, und War nic Aur
hinsichtlic der ellung 41 Schluß der jeweiligen Erzählfolgen Gen 38a4
1da und 32,14b-22, sondern VOor em uch hinsichtlich des theologisc
deutenden Bezuges ZUT Gotteskampfepisode, WwWo die entsprechenden
Zusammenhänge uUrc wortspielartige Verbindungen angezeigt sind

O”/ Vgl uch die SLiLISLISC sinnvolle erklammerung der rzählbewegung
(Dw'// swb) urc die chiastisch arrangilerte Zuordnung der Haupthand-
Jungsträger und ESAauU in Gen 33‚ la un!: Jakob-Esau//Esau-
Jakob)

98 )ie Korrespondenz der beiden akobreden Gen un 15b, die
sich uch Vo  — rer erzählerischen un.  on her entsprechen (unmittel-
Aare Vorbereitung ZUT uflösung der erzählerischen Spannung), och
deutlicher in Erscheinung, Wenn eac wird, daß die Wendung ms hen
becene Gen 33,10a0 110en mit der ihr entsprechenden Aussage Gen
33,11aß als Klammer die akobrede Gen en

99 Vgl uch die Einführung einer emat.ı NSs' iın Gen u12 die
mit Gen 33.16+17 einen SC  u erfährt vgl den beziehungsvollen
ückverweis Ur'! des Stichworts NS“ auf Gen 33,12 Gen

100 ird zudem eachtet, daß für die beiden Hälften der Textabschnitte Gen
‚422 un: A ihrerseits wohl eine chiastische Anordnung (Gen

ann32,4-14a/14b-22 // .1=711/12-17 als gegeben anzunehmen ist,
drückt sich arın zugleic das innere Gefälle Vo  j Gen J32,4-22 und , 1

auf die dazwischen eingerückte Gotteskampfepisode AaUuUSs
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zugle jenes eschehen theologisce eutende un.  10N zukommt, Was uch

anhand einer schematischen Darste  ng der kompositorischen Tuktur des

ganzen Textkomplexes Gen Ga SSS 4N erkennbar wirdi01

Vorberelı Cung der Begegnung Von und EXSsSau (Gen 32,4-22)

S Vorbereitung der Begegnung mıt sau Gen 32,4-14a)
sau N

Vorbereitung der Begegnung mıt EKSau E Gen b-22)
Entsenden VonNn eschenken sau Urc Jakobs Knechte

ET amp. zwischen und Elohıim (Gen 32,23-32  }

1. Jakobs amp: mıt dem öttlıchen Wesen Gen 327232 H5
Segensforderung

D Gespräc zwıischen dem öttlıchen esen und den
amen Gen D DU 33]

Jakobs LN Israel

SE Begegnung Von und sau Gen 3.,1°17)

Begegnung VON und sau Gen 3,1-11)
Versöhnung der Brüder

Begegnung Von und sau I8 Gen 33 A2>17)
Friedlıche TeNNung der Brüder

Die atsacne, daß die Gotteskampfepisode den gleichen kompositorischen Ge-

setzmäßigkeiten olg WIie die beiden anderen Textabschn!i innerhal des

umgreifenderen Textkomplexes Vo Gen 32433186 unterstreicht 1AUT nochmals

die Verwobenheit wie ontextbezogenheit VOo  — Gen 32.23-32[33] mit der aAaus

em Rahmen des Genesisbuches ausgrenzbaren Texteinheit Gen 32.4-33,17
ufgrun der e1 sich zeigenden kompositorischen Anlage VO Gen J04
383,17 ist. die Gotteskampfepisode nicht ANUur formal, sondern uch thematisch

als das eigentliche Zentrum der ganzen Erz  olge VO der Begegnung un

Versöhnung von un sau herausgestellt. Ohne die Darstellung des Ge-

schehens des Gotteskampfes würde die Begegnung VOo  — und Ssau ihre

eigen  1C theologische Sinnmitte verlieren. Dies verleli dem Gotteskampf 1m

auf den kompositionskritisch ausgrenzbaren größeren Frzählrahmen VO  .

Gen 32,4-33,17 ein ganz entschiedenes Gewicht

101 ıne dreiteilige Kompositionsstruktur für Gen 32.4+33,17 wird ebenfalls
bei unterschiedlicher Abgrenzung 1m einzelnen VO  —_ G.W.COATS, Strife
without Reconciliation Narrative Theme In the aco Traditions, in
Werden un Wirken des en Testaments ANN, Göttingen
Neukirchen-Vluyn 1980, D_l (102f{f) angenommen.
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(3) Die sich aufgrun: der Kompositionsstruktur für die Gotteskampfepisode
nahelegende zentrale un  on im Rahmen Vo  — Gen 32 33 17 wird wirkungs-
voll Urc die einges:  te und durchgeführte Leitworttechnik unLer-

chen, worauf e 11 dritter eobachtungsgang das Augenmerk ichten wıl1]1102
einzelnen sind VOTr em die folgenden eobachtungen VO  — Gewicht

Die Ü Schluß der Gen 33 voraufgehenden exteinheit ın Gen 32
betont eingeführte und theologisc Urc den ZUF Wortver  dung

2 ]1o0ohim edeutete Ortsangabe ahnanajım das Gen 32 4 —
17 erz: eschehen, insbesondere ber das eschehen des Gotteskampfes

selbst (vgl hier die nochmals diesen Zusammenhang erinnernde Ortsangabe
bammahine in Gen 32 22b) VO  — vorneherein unfer das Vorzeichen der in Gen

2b+3 akzentuierten Gottesbegegnung!® Als ine ohl hintergründige
spielung auf den Ortsnamen an ird die innerhalb der Erz  olge Gen

1da herausgestellte Aufteilung des esitzes Jakobs auftf welil
verstehen sein (Gen 38+9 SOWie VOT em die theologisc qualifizierte Aus-
5age Gen Ein weiteres Mal innerhalb VO  — Gen < Y Sarı begegqgtdas Stichwort mahsnsh sodann noch in Gen 3 in der Wortverbindung kal-
hammahi2nze hazzeh, WOM: der J  er ber bezeichnenderweise auf
Gen 4 — 14da, sondern, wie VOT em der rückwärtsweisende Relativsatz aser
pägäßsti erkennen gibt (vgl Gen 18), auf Gen 14b-A verweist195>. —
verkennbar mah®nseh in Gen 33 anstelle des ler eigentlich erwarteten
minhahi% möglicherweise sollen auf ese eise Tre Bezüge Ssowohl

102 ZUr auf den literarischen usammenhal VO  -} Gen be-
eutsamen Leitworttechnik vgl hier Nur die entsprechenden nNnweise bei
F.M.Th LIAGRE BÖHL Wortspiele im Testament JPOS O (1926)
196 21° Minora, roningen akarta 1953 11 (22 25)

FOKKELMAN SSN 197 2831 DBAT (1980) 9  Q und
142 (1982) 41ff

103 die Gen 2D+3 gegebene, theologisc eutende Vorgabe hin-
reichen! eachte annn annn 1Mm 1C auf die für eın Verständnis der
Gotteskampfepisode in Gen 30 D3 32{33] bestimmenden Konstituenten e1-
gen eine Ungewißheiten ge  N; vor em ird der Perspe  ve
VOo  — Gen 2b+3 der in Gen 32133] nic er qualifizierte ers
in Gen 29b und 31b als Elohim bezeichnete) "Mann  „ 95  15, VO vornher-
ein als göttliches esen bestimmen SeIn vgl ın diesem Zusammenhang
möglicherweise den Anklang VO  m | be in Gen 26aß be in Gen
30 2b)

104 Unabhängig VO  —; der rage, ob ahanajim als ein Dual verstehen ist
der n1ic. (zur Diskussion vgl ILUT 11978] 41 Anm
13) ann die Aufteilung des esitzes Jakobs in "Z7wei ager  L (sS°ne
h®nöt) durchaus als ine A  entfernte Anspielung auf mMa  ajim angesehen
werden KAT 192 anders jedoch W RUDOLPH
BZAW 63 E wohingegen der immer wieder vermutefife Atiologische Cha-
rakter VO  o Gen 8b+9 in ezug auf ahanajim azu WESTERMANN
1/2 619) unsicher bleiben muß (vgl HOLZINGER KHC 208)

105 Vgl ur Genesis 646 und ANN 1/2 640

106 Vgl neben dem Gen 33 angezeigten Rückbezug auf Gen 14b
minhah geradezu als Leitmotiv eingesetzt ist (Ss.u.) VOrTrT uch

die atsache, daß mit der Esaurede Gen ein Dialog einseitz der in
der akobrede Gen 10+11a, in der wiederum minhäh (parallel
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Jakobs Vorsichtsmaßnahmen Gen 32,4-14da als uch ZUT Ortsangabe bamma -
NZ. und am AA Gotteskampfepisode) hergeste werden109”,

Entsprechend der soeben gemachten eobac  ung erscheint assozilativ mit
mah®najim/mah®ne. das omen minhan verbunden, das leitmotivisch gerade
innerhalb der Gen 2:4-142a zugeordneten Erz  olge Gen 32,14b-22
€}  N Sowile mit darauf nochmals in Gen 30,10 egegnet!%®, Der
innere Bezugspunkt VO  D} minhah wird VOT em vgl erdiles die
kompositionskritische Beobac  ung des chiastischen rrangements der Erzähl-
hälften der beiıden Textabschnitte Gen S2422 un: S11 Anm in
den uch strukturell exponierten Jakobreden Gen und
greifbar, insofern das OoOmen minhäan ıer eweils In ein dichtes ec wel-

als Leitworte eingesetzter Termini verwoben 1st109 Bedeutungsvoll ist
zunäcns der beziehungsreiche Zusammenhang mit dem omen pänim, das hier

1 Unterschied ZU formelhaften (wenn ucheweils keineswegs
bedeutungslosen) ebrauc Vo  — panim ın Gen 2,4  D un
G:  4(2mal)1! au Dichte sSsowie in einem theologisc gewic  gen,
urc SOrg ige Literarische Fügung wirkungsvoll herausgearbeiteten uUsam-

berakah) durchaus prononciert eingeführt ist, seinen Höhepunkt erreic.
erzählerische Absicht ist. unverkennbar, daß sich tärker die

ach der Bedeutung der Ersetzung VvVon minhan uUrc. mah®nen in
Gen 33,8a stellt (vgl J.P  MAN, SSN 1 225 choice of words
in Esau’s in 33.8 15 Very Darticular, MOST. calculating and i@ronic
of the narrator").

107 Als bestätigendes für den Anspielcharakter VOon mah®nen Gen
33,8a auf Gen 32,4-14da ann uch die Antwort Jakobs in Gen 33,8b '4 A
wertet werden, die sich als zitathafte uinahme Von Gen 326 darstellt
(Iimso'-hen becen&ka/limso'-hen becane adon])

108 Zuordnung W1e Zusammenhang VO  — mah®nen und minhäh Lreten Ver-
kennbar gerade uch in der planvollen Verteilung Tres Vorkommens auf
die beiden kompositionskritisc. aufeinander bezogenen Abschnitte Gen
2,4-14a un: 4b-22 in Erscheinung (zum wortspielartigen Zusammenhang
Vo  — mah®neh und minhäh vgl 1Ur H.GUNKEL, 1/1, 355 un!

BZAW 63, 115); wie für mah°nen (vgl An  3 104) ist uch für
minhah eıne Anspielung aufr ahan Vorauszusetizen, hne el aber
die Annahme eines ätiologischen harakters favorisieren wollen (vgl
G.VON RAD, A'TD 2/4, 257) Der für Gen 32,14b-22 ZU konstatierende
Leitwortcharakter Vo  j minhäh, der schon urc die gegenläufige uord-
NUuNg der Rahmenaussagen Gen un!: 229 angezeigt ist, ird
Wirkung und Gewicht Urc planvolle erknüpfung der einschlägigen
ussagen (vgl die Abfolge Vo  — Gen BL, 19 un: 411} entschieden her-
ausgestellt

109 Gerade ıIn der en Dichte, mit der in Gen un die
Leitwörter untereinander verknüp sind (vgl azu uch

119821 42), nachdrücklich n1ıc NMUur die literarisc kon-
strulerende Hand des Erzählers, sondern VOrTrT uch seine Absicht,
die tieferen Dimensionen des hier erzählten eschehens verdeutlichen,
in Erscheinung

110 Der Zusammenhang zwischen dem formelhaften un dem theologischen Ge-
Dbrauch VO panim ist im Rahmen Vo  —_ Gen herausgestellt.



die zwischen denmenhang egegnet1il!, beiden Jakobreden Gen
und bestehenden Querverbindungen (vgl Aur die eweils

ins Zentrum gerückte Aussage VO “"Sehen des Angesichts” Ir'h pDanım)] Saus
Urc akob)112 erscheıinen SiE n1ıc LUr in eın Korrespondenzver  Itnis
einander gerückt1!s sondern darın präzis uch ZUFr Gotteskampfepisode selbst
in Beziehung gesetzt vgl Aur das für S1e zentrale des ens GOottes
VOoO  n Angesicht Angesic  N 1V.31b] in Verbindung mit der Ortsnamenvarlante
Peniel V.31a]j)114, on er erscheint die Gotteskampfepisode als innerer
Fluchtpunkt der panzen jler ın stehenden Leitwortreihe, WAas zusatzlich
urc die kompositorisch zueinander in Beziehung gesetzten un paralle for-
mulierten ussagen Iqh minhati birkatı Gen 33,10aß/11acı) angezeigt ist
vgl den hierin geschehenden auf Gen und 30b)113,

173 éllck aur das Gen und zugrundeliegende Strukturie-
rungsmuster vgl schon die 1Mm einzelnen modifizierenden Beob-
achtungen Vo  z {  MAN, SSN 1 erhin ist für das
im Auftrag Jakobs übermittelnde Botenwort Gen eine dreiteilige
ur VOrauszusetfzen Gen 32,21ba/21bß/21by), wohingegen die akob-
rede erkennenGen ine chiastische ruktiur äßt Gen
33,10aa/10aß/10ba//10bß/1 ac. 1aß)

112 Vgl i  AN, SSN 1 und DBAT (1980) 37
An  3

S Vgl iwa B.JACOB, Genesis 636.647 ufgrun der Korrespondenz der
beiden Redeeinheiten Gen und ann in ihnen eLWAaASs
Wie e1nNn: theologische Klammer die Gotteskampfepisode gesehen WEeTrT-
den

114 Urc die ın Gen geschehende Anspielung auf Peniel wird VOT-—
greifen! schon auf das eschehen des Gotteskampfes selbst verwiesen
vgl LWa H.GUNKEL, 8r 359; B.JACOB, Genesis 636; G.VON RAD, ATD
2/4, 258):; als expliziter Rückbezug auf das Gotteskampfgeschehen 1sSt Gen

verstehen (vgl AUT J. W.  EN, Die Composi  on des Hexa-
teuchs und der historischen Bücher des en Testaments, Berlin
45), WOo dieser Zusammenhang zusätzlich och UuUrc die -  Tu  rpar-
allele zwischen Gen un unterstrichen wird”" (E.BLUM, DRBRA'T

1980] un: 144):; Titisc ZUT Annahme derartiger
züge VO  m Gen un auf die Gotteskampfepisode äußert sich

Die Querverweise 1Mm Pentateuch Überlieferungsgeschichtliche
Untersuchung der expliziten Querverbindungen innerhal des vorpriester-
lichen Pentateuchs, Diss. Heidelberg 1972; 13  N

115 ird der aufgrun der Kompositionsstruktur bestehende Parallelismus VO  j
Gen 3,10aß un 11a entsprechend gewürdigt azu vgl VOT
Dn  MAN, SSN 1 2273 ann ann arın jedenfalls kein
für ıne iterarkritische Abgrenzung VO  — Gen egenüber Gen 33,10
gesehen werden (vgl Aur H.HOLZINGER, KHC L, 2149} vielmehr ist der
Wechsel VO  — minhatı birkatı innerhal des Rahmens VOoO  - Gen

als ein bewußt eingesetztes Stilmittel verstehen, auf
diese Weise zumindest n  re einen ZUT Gotteskampfepisode her-
zustellen; angesichts des für birkätı anzunehmenden Verweischarakters
auf Gen un: 30b erschein uch n1ıc angeraten, beräkah d S og
nerell als "Geschenk”" vgl ENIUS18 der als spezielles Ge-
schenk vgl A.B.EHRLICH, andglossen ZUT hebräischen Textkriti-
sches, Sprachliches un Sachliches Genesis un EX0Odus, Leipzig 1908
Nachdruck Hildesheim 1968, 169) unter Nichtbeachtung des implizierten
theologischen Sinngehaltes verstehen.
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Das ‚ple miıt au Verwandter Wörter ird sodann urc. hen DZW
hnn weitergetrieben Das omen hen egegne eweils in Zusammenhang
der Wortverbindung MS’ hen bec2ne Gen 32,6 un: 33,8b.10.15b), mit deren

das Ziel der Begegnung VOo  — und ESau bezeichnet wird Der Ge-
brauch der Wendung erschöpft sich keineswegs in bloßer Formelhaftig-
keit, sondern impliziert em nNns  ein ach einen theologisc deutenden
Aspekt, worauf nachdrücklich die Korrespondenz der beiden Gen
33,10a0 (mäsä't]ı hen becön  @k3) und 11aß (&1-hannanı 2 ]0h1im) hindeutetil6
Gerade aufgrun der akobrede Gen ann ein der Wörter
hen/hnn ZUT Gotteskampfepisode nNnic zweifelhaft Se1in; Von er verrät
erzählerische wie theologische Absicht, daß S1e im egensatz den anderen
Leitworten betont erst. im NnscNiu| die Gotteskampfepisode gebraucht
sindi1r.

Die hier genanntien Beobachtungen, deren Ausgangspunkt bezeichnenderweise in
einer au verwandter und Verbindungslinien herstellender Wörter

epgT, ren allesam dem rgebnis, daß ihr innerer Bezugspunkt jeweils
uch WeNn Sie innerhalb der Gotteskampfepisode selbst eine Entsprechung
en gerade in der Darstellung des Geschehens des Gotteskampfes in Gen

32,23-32{33} suchen ist, das ÖO als der eigentliche Dreh- und Angelpunkt
der ganzen umgreifenderen Texteinheit Gen 832.4-33,17 erscheint und VOo  —j da-
her uch in einem inneren wie äußeren nne als ein wirkliches "Hin-
überziehen”"” werten ist Gen Sl  17  23.24.3 und 33,4.14; außer-
dem mac°sbar Gen w ugleic ird Urc. den überlegten ebrauc der
Leitworttechnik (vgl NUr deren als solche schon instru.  ve Frequenz) die

ezug auf aufgrun‘! des Gotteskampfes eingetretene Veränderung an

vgl uch die Stichwortentsprechung der stammverwandten Verben 'bq
N-Stamm Gen und Abq D-Stamm Gen der Vorbereitung
der Begegnung mit Esau zeig' sich als der das Geschehen Inszenierende,
während sich nach dem Gotteskampf in erster nie als der Vo  y GOtt "Be-

116 Die in Gen 3,11aß gebrauchte Konstruktion Ann “ ]o0him als Subjekt
hat ine eNge Entsprechung ın Gen 33,5b, Wo über das vorangestellte
Nomen haje]ladim ein zumindest indirekter ZUMM vorangehen
zählten Geschehen des Gotteskampfes hergeste ird

D7 Die auffällige Verteilung hinsichtlich des bevorzugten Einsatzes der Leit-
Trie mah°neh DZW minhah Vor SOWwile des Leitworts hen/hnn ach der
Gotteskampfepisode unterstreic nachdrücklich deren (literarische wie
theologische Bedeutung im Rahmen der Texte  eit Gen 32 430174

118 Vgl AaAzu H.GUNKEL, 1/1, 356; de aco vec
Elohim (Gen 32,23-33), SCHKcC (1958) 77-89 (87 An:!  3 59);
DBAT (1980) 11 und A.B  CK Anm 8r.

119 Auf die Verwandtschaft on 'Dq un: hbq hat schon A.DILLMANN, KeH 11,
363 hingewiesen;: ZUT Bedeutung des Zusammenhangs zwischen Gen 32,25
und 33,4 aufgrun: des Wortspiels 'bg/hbq vgl
(1982) 4°2f.



gnadete" un: deshalb uch "Gnade" bei Sau rfährt Rahmen der

Komposition VO  — Gen 82.4-33,17 markiert das Gotteskampfgeschehen den ent-

scheidenden Wandlungsprozeß, der TSL. 1g mMAacC ZUT Begegnung mit

ESau:;: kompositione wird 1es och dadurch unterstrichen, daß das

kobs Gen 32,10-13) unmı  eibar eine Tu: erfährt, sondern

sta  essen vielmehr mit unmittelbarem darauf (vgl den Stichwort-

zusammenhang ins/]]} zwischen Gen und 31b) das Gotteskampfgesche-
hen eintritti20 Alle eobachtungsreihe kommen darin überein, daß die GOot-

teskampfepisode nic 1Ur integrierender Teil der Texteinheit Gen 32,4-33:1 4
sondern darüber hinaus uch deren eigentliches (literarisches wie eologi-
sches) entrum ist

Funktion und Stellenwert der älteren Fassung der Gotteskampfepisode iIm

Textzusammenhang

Die konstitutive Bedeutung des größeren rzählzusammenhangs für ein Ver-

StLAandnıs der Gotteskampfepisode ist n1ic allein 1Mm 1C auf deren gege  ar-
tige, sondern gleichermaßen 1mM auf deren ursprüngliche Gestalt als be-
stimmend anzusehen, daß uch in ezug darauf nach dem für sie maßge-
benden literarischen Erzählrahmen fragen ist Mehrere eobachtungen sind

von Bedeutung.

(1) ine erste Beobachtungsreihe wendet sich dem Problem einer Rekonstruk-
tion der entstehungsgeschichtlichen Verhältnisse VON Gen S2:4-33,17 zu121.
wobei 1 Rahmen der vorliegenden Untersuchung n1ıc eine en Ver-

ästelungen nachgehende Detailanalyse, sondern Nur die Fixierung der

rundzüge einer entstehungsgeschichtlichen Analyse gehen kanni22, on die

120 ufgrun des vorliegenden efundes ann die Gotteskampfepisode ge
ezu a1ls eigenständiger un: zugleic ein Überraschungsmomen bergen-
der Ersatz einer ach dem Krrettung UuUrc we (Gen
32,10-13) eigentlich erwartenden, jedoch ausgeblendeten Erhörungsno-
tiz verstanden werden.

121 Zur Charakterisierung der forschungsgeschichtlichen Situation hinsichtlich
der Beurteilung der entstehungsgeschichtliche Problematik VO  m Gen ; dr
917 vgl 1LUFr 141({f.

12 Wenn uch die weitverbreitete Annahme einer quellenkritischen Scheidung
1n Gen 32,4-33,17 zwischen un: einer kritischen Prüfung n1ıc
standhält, ist am auf der anderen elite ber och keineswegs der
Schluß berechtigt, daß die Texteinheit Gen 32.4-83,1:4 notwendigerweise
als ein literarisch einheitliches Gebilde angesehen werden muß den Lra-
ditionell ıne Quellenscheidung ıIn Gen 32,4-33,17 vorgetiragenen
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wenigen hier ZU machenden Ausgangsbeobachtungen JjJassen erkennen, daß der
Umfang des ursprünglichen Erzählzusammenhangs ın Gen 32,4-33,17 wesentlich

gefaßt BCeWESECNHN sein muß olgende Beobachtungen können ler er
ZUT Klärung der entstehungsgeschichtlichen ematik beitragen:

1C ur untier kompositionskritischem, sondern uch unfier entstehungsge-
schichtlichem Aspekt oMmMm Gen 32,14b-22 ine Sonderstellung wobei ıch
aufgrun: der Akzentuierung VO  . panım als eitwor iıne Verbindung mit den
jüngeren Bestandteilen innerhal der Gotteskampfepisode anbietet123 Für ine
AuU:  ng VO Gen 32:14b-22 gegenüber dem Textzusammenhang 1st, VorT al-
lem die opplung VO  —z Gen und 202 eacC  en, die sich 410 hesten
untier der Voraussetzung verständlich machen 1äßt, daß die unm1ı  elbar auftf
den vorangehenden Textzusammenhang bezogene Aussage Gen (Inver-
S10N redaktionelle Wiederaufnahme VOo  — Gen ist124 Von er Wird die
I1 Er  olge VO  an Gen 32,14b-22 als redaktioneller Zusatz interpretie-
ren seln, die in sich jedoch eine weiteren Spuren redaktioneller Tätigkeit
erkennen 1äßt125,

rgumenten 1äßt S1IC durchaus unter der Voraussetzung eines sukzessi-
Ve Wachstumsprozesses echnung tragen

123 Zum Vorverweisenden Charakter Von Gen 32,21b+22a, das e1Lwor
panım n1ic weniger als fünfmal egegne vgl G.VON KRAD, A'TD 2/4, 258
und K.A.SPEISER, E 255), auf Peniel in Gen 32, 31 vgl schon An  3
1:  v Angesichts der festen Einbindung VO'  5 Gen 32:.20-22 in den Rah-

der mit Gen einsetzenden Erz  olge (vgl Aur das hierzu
wirkungsvoll eingesetzte, omplexe System VOon Leitworten, in das uch
das Vorkommen VO  m | paniım in Gen un 18D einbezogen ist) darf
am Gen 32,14b-22 insgesamt mit Gen 32.31 und darüber mit der B_.
arbeitungsschicht Vo  am Gen 32,23-32{[33] allgemein) in Verbindung gebrac
werden.

124 Zur Nterarisc unterschiedlichen erkun VO  — Gen un!' 299 vgl
u J. W.  EN, Composition 43 und (ähnlich) R.SMEND, Erzählung

Nur werden Gen un: 22D als auf wei parallele TZ  fä-
den vertellende, sondern als literarisc aufeinander bezogene ussa-
gehn verstehen sein, Nn1ic uletzt uch die umgekehrte Abfolge
vVvVon Orts- und Zeitangabe Gen und 22D ın Verbindung mit dem
zwischen beiden Halbversen bestehenden Unterschied in der Akzentset-
ZUNg azu vgl insbesonders VOLZ-W.RUDOLP BZAW 116) spricht.

125 Bei der hier vorausgesetzten Annahme, daß sich bei Gen 32,14b-22 U
einen Gen 32,4-14a voraussetzenden und darauf bezogenen redaktionellen
Zusatz handelt, lassen sich uch die ine Abtrennung VonNn Gen
32,4-14a und 4b-292 im nne einer quellenkritischen Lösung vorgetra-

Beobachtungen (vgl P.VOLZ-W.RUDOLP: RZAW 114 und
Querverweise 133ff |”ergänzen ich”]: H.EISING, Jakobserzählung

104 und 143{ffFehlen einer ausdrücklichen Nennung Jakobs]
(Chronologisches Gerüst]; J.SCHILDENBERGER Anm 81 ["der ähnlich wie
der TsSie aufgebaut ist, und er den gleichen Verfasser naheleg
W  NN, 1/2, 614 „  eigerung"]; 5 7, 142 [n
en die Nennung der Nächte der szenischen Gliederung der inhaltlich
durchaus fortschreitenden Erzählfolge" unschwer verständlich machen.
Weitergehende Differenzierungen sind m nic angebracht; weder 1äßt
sich ine Abgrenzung Von Gen als harmonisierender Zusatz
(C.A.SIMPSON, arly Traditions E: och ine Au VON Gen
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Nach Au  ng VO  — Gen 30 14b D bleibt der vorangehende TZANlizusam-
menhang in Gen 32  D 1da auf Spuren liıterargeschichtlicher Entste  Ngspro-

hin prüfen unäachs rweist sich ler Gen 30 5+6 als problematisch
Auffälligerweise 1rd in dem Bericht ber das usammentreffen M1ıt sau Gen
32 keinerlei aut die Übermittlung der aufgetragenen Botschaft Jakobs

Sau Kann arın och eın liıterarisches Stilmittel gesehen WeTr-
den, wird ine derartige LOSuUNng angesichts der ung, iın der die (nicht
hinreichen: motivierte) otenrede Gen 32 5+6 Gen 32 SOWIe aNg'
sichts des ber Gen 32 5+6 hinausweisenden Rückgriffs VO Gen aut Gen
30 (vgl LUr die Qualifizierung Saus als ah iın Gen 32 un gegenüber
'  on in Gen 35+6) gänzlic unwahrscheinlich126 Von er Wird Gen 5+6
(einschließlich der Gen 32 abschließenden appositionellen Näherbestimmungs°deh 2 dOm?27) als ein redaktioneller Nns verstehen SCIN, der A
sichts der Oorm der Redeeinleitung ( wajesaw Ieor) aur einer ene mit
Gen 32 14b s 18a un 208a) anzusiedeln Ssein dürfte

unmittelbarer Verbindung mit dem Bericht der er als Kundschafter
interpretierenden) Gen 32 StTe als ea  on darauf die Aussage in
Gen 8 die iNnrerseits die Motivation für das Ergreifen VO  3 egenmaß-
nahmen abgibt In deutlicher Konkaurrenz zueinander stehen hierbei die Vor-
kehrungsmaßnahmen Jakobs iın Gen 32 8b+9 un: sein we geric  es

in Gen ] 3128 Zur Klärung des literargeschichtlichen Verhältnisses
in dem Gen 8b+9 un: zueinander stehen, verdien zunächs das
auf den ersten 1cC NUur locker den rzählzusammenhang eingebundene)
Jakobgebet Gen 32 eingehendere Beac  ung129 Auch Wenn das akobge-
bet VOoO  —_ seiner Komposition her ein wohlgestaltetes literarisches Gebilde ist
Gen 10/11//12/13)1309 ann auf der anderen e ber dennoch Nn1ıc

30 21a vgl A.DILLMAN KeH 2 362 ["nach überflüssig"] u.a.)
hinreichen plausibel machen

126 Vgl in diesem Zusammenhang uch die n1ıc weiter ausgewertete Beob-
achtung VO  3 H. EISING Jakobserzählung 102 an möge eaCc  en, daß

schon in V .6 och unmotiviert ESau egenüber VO  — seinem Besitz
pricht TOtzdem die ihn in Furcht setzende Nachricht VO  3 SsSau doch
TSLT. in omm'

107 Als n1ıc wahrscheinlich zurückzuweisen ist das Nn1ic selten vertiretene
Verständnis VO  a 2 dom als iıne einer Parallelüberlieferung ent-
stammenden arsäh seCir (vgl 1Ur H.HOLZINGER, KHC L, 208
["”ein Zeichen . ass n, wie natürlich, eine Parallele Vv.d
atte"]) ebenso zurückzuweisen ist ein Vers  ndnis VO  — 2 dom als
glossenhafter Zusatz (vgl H.GUNKEL E3 357); angesichts der sa-
che, daß die beiden unm  ar sich anschließenden erse Gen 32 5+6
YSLT. redaktionell ın den Textzusammenhang eingefügt worden sind
cheint durchaus näherliegen die Wortverbindung döm  A: ın Gen
30 mit Gen 5+6 als einen geschlossenen redaktionellen
Zusatz verstehen

128 Gen 32 8b+9 und 13 als konkurrierenden ussagen vgl Aur
C.W!  ANN 1/2 618f

129 Vgl hierzu uletzt mit Verweilis auf rühere Vertreter einer Olchen
Annahme 57 154 mit Anm

130 Vgl hlierzu VOT em H.EISING Jakobserzählung 109 der das Jakobgebet
Gen 32 als ein e  eisterwerk der omposition” bezeichnet ann
als ine reie (meist dem Jahwisten der einem späteren edaktior ZURBeE-—



literarisc ein  ch verstanden werden‘!®!: vielmehr werden angesichtsdessen
Aur deutlicher die 5>»puren entstehungsgeschichtlicher TOZEesSsSe erkenn-
bar Als konkurrierende ussagen S1iNnd die eweils auf einen anderen Textzu-
sammenhang bezogenen Zitate VO  - Jahweworten in Gen und NzZz
sehen, WwWo im auf ine literargeschichtliche Wertung des änomens
gerade uch der unt:  schiediliche orl1zon beider ussagen nic hne edeu-
LUNg ıst (vgl Gen mit 31,3 und SOWIle Gen 32,13 mit Gen 28,14)132

ähnlicher elise wie Gen un: stehen ber uch Gen SB:11 und 12
In Konkurrenz miteinander, WAas die Annahme unterschiedlicher literarischer
erkun für ussagen wahrscheinlic macht15s erksamkeit verdien
SC  ich uch die breite Gebetseinleitung in Gen 32,10, wo er die
nachgestellte, appositionell ngefügt' un: urc ein eingeführtes

erweiterte Anrede Jahwes als auffällig erscheint!i>t Die innerhal VO.  —
Gen 32,10-13 bestehenden vielfältigen pannungen erlauben Rückschlüsse auf
die Entstehungsgeschichte des Jakobgebetes, als dessen ursprünglic. Kern

schriebene vgl die Übersicht bei Querverweise 131 An!  3 21)
literariscne Komposition charakterisiert werden vgl LWa O.PROCKSCH,
KAT I 192f; G.VON RAD, A'TD 2/4, 2DBWI: ThB ach
A.D PURY, TOMESSE divine et. egende cultuelle ans le cycle de aco
Genese et les traditions Datriarcales arls 1975, 92f ist die
Tuktiur Vo Gen 2,10-13 Vo  —_ der Gattung der "Klage des Einzelnen"
her estimm

131 gen dem dez  erten Urteil VOonNn F.DELITZSCH, euer ommentar über
die Genesis, Leipzig 1887, 403 ("aus nem Gusse ist im auf Gen
32,10-13 durchaus mit entstehungsgeschichtlichen Prozessen rechnen
vgl iwa Aur und ANN, 1/2,

L Vgl H.HOLZINGER, KHC I, 209:; C.W.  ANN,
1/2 61  O Zum unterschiedlichen literarischen Horizont VOo  a Gen

32,10 und vgl die Übersicht bei 152f.

133 Die beiden asyndetischen ussagen Gen j2,11 und E die aufgrun:
formalen genar durchaus als Parallelaussagen angesehen werden kön-
nen, sind Von Absicht un Interessenlage her unverkennbar en
einander bgehoben, daß sie wohl aum auf ein un:' eselbe Hand
rückgeführt werden können, Was l mehr angesichts der elen, nic
formelhaft geprägten Gestaltung des Jakobgebetes Gen 32,10-13 (vgl
An  3 130) gelten wird Unters  z wird die hier vermutete Abgrenzung
Von Gen 32,11 un noch urc die Beobac  ung, daß gerade urc Gen
J2,11 der sinnvolle Zusammenhang zwischen Gen 3210 und gestört
wird

134 G, W.  ANN, F 620 wels u ec auf die "unorganisch AI
gte Anrede Jahwes hin, WwWo die Nachsteilung Von "Jahwe" gerade
angesichts der Parallele in Gen rhöhte Aufmerksamkeit verdien
kontrovers ist jedoch die Interpretation dieses änomens, insofern die
Nachstellung der unmittelbaren Anrede Jahwes auf der einen als
N1is redaktioneller Vorschaltung des Verweises auf den Vätergott in
Gen (vgl C.W.  ANN, 1/2, 620), auf der anderen j —
doch als Hinweis auf ine sekundäre Hinzufügung VOo  - Gen nsge-
samt verstanden wird (vgl öammentar über die Genesis,

ine Entscheidung dieser 1äßt sich NUur in Verbin-
dung mit weiteren Überlegungen reffen (vgl An  3 137)



die Errettungsbitte Gen 32,12 nNnne em Cal-bänim Gen 3  ’  X Oraus-
useizen sein wird:;: ine soliche Annahme empfiehlt sich mehr
des Urc Stichwortverknüpfung vgl r und bw‘) angezeigten Zusammenhangs
zwischen Gen 32,7+8a und Gen SB 27 uchn für einen literargeschichtli-
chen Zusammenhang beider ussagen Spricht!1s Damit verbinden sind die
der erzählerischen Einbindung enende Redeeinleitung wWajljo mer Ja°8qob SOWie
die den Adressaten der Rettungsbitte einführende Anrede Jahwes in Gen
32,101397, Jemgegenüber werden alle weiteren ussagen Gen 2,10-13 als
redaktionelle Bildungen ezeichnen sein, Wo des Näheren m1ıt wei re-
daktionellen Ebenen rechnen sein wird1s8e Von den beiden konkurrierenden

Gen und ird etiztere, da sie em Nnschein achn den
vorliegenden Textzusammenhang des Jakobgebetes vorausseizt (vgl die VO!
Stilgesetz des asmus bestimmte Anordnung der ezugnahme VO  — Gen 32,13aß
auf Gen 32,10bß), der literarisc üngsten Schicht ın Gen 2:1k0-13 zuzurech-
— sein, wohingegen Gen 32,10 (ausgenommen Wajljo mer Jac®qob un ahwe")
auf ine ältere Bearbeitungsschicht zurückgeführt werden muß re
uch VO  y der gerade den usammenhang zwischen Gen 32,10 und unter-
brechenden Aussage Gen 32,11 bestätigt wird, die SOM ihrerseits in Verbin-
dung mit Gen 32,13 bringen

135 Tes sprichwörtlichen harakters rfte die NUur locker das
Vorangehende angeschlossene Wortverbindung em Cag]-banim Gen 32,12Dby
(zur nfügung selbst, vgl und BrSynt wohl her als ein
redaktionell angefügtes element im auf Gen 32,13 verstehen
sein.

136 Vgl uch C.W.  ANN, BK 1/2, 618f{f. Von daher klärt sich annn uch
das Verhältnis der onkurrierenden ussagen Gen 32,8b+9 und
zueinander: demnach OMM' nıic den Vorsichtsmaßregeln in Gen 32,8b+9
Ursprünglichkeit sondern vielmehr der 4N we geric  eten
Errettung Der hierfür reklamierte Stichwortzusammenhang Von Gen
32,(+8a und ist er ZU bewerten, als im ursprünglichen
Textzusammenhang Gen einmal unmı  elbar auf Gen 32,7+8a gefolgt
ist: die immer wieder konstatierte mangelnde Verankerung iM extzusam-
menhang vgl ANn!  3 129) ist Von er als ein sekundäres, bewußt lite-
rarische Absicht verratendes Nnomen beurteilen (vgl

36)
137 Zur entsprechenden Rekonstruktion des ursprünglichen Textbestandes ın

Gen 32,10-13 vgl C.WESTERMANN, BK 1/2, 619{ uchn WeNnn eindeutige
Kriterien ZUT Abgrenzung des partizipia. eingeführten Zitats gegenüber
der Anrede Jahwes nıc gegeben sind, ist ine solche dennoch wahr-
scheinlich, und ‚War SOwohl der Gen 32,10DbD*” mit der Nnrufung des
Vätergottes in Gen „‚10a” verbindenden gleichen Interessenlage als uch

der bei Annahme eines unmittelbaren nschlusses der EKrrettungs-
ın Gen n  *12 Gen 32,(+83a sich ergebenden erzählerischen

Erfordernisse.

138 Mit einer zweiphasigen Entstehungsgeschichte VOo  — Gen 2 10413 rechnen
iLwa Genesis 400Tf: Genesis
- 11A115 ohingegen ANN, 1/2 619f VO einer dreipha-
sigen Entstehungsgeschichte des Jakobgebetes auszugehen cheint

139 Ein stützendes 1m 1C. auf ine literargeschichtlich gegenein-
ander bgehobene Einordnung VO  j Gen un ergäbe sich bei
entsprechender Jiterargeschichtlicher Würdigung der für erse je-
we maßgebenden Bez  eX
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uch innerhalb Von Gen 3g‚ 1-11 1st. ine el VO  — miteinander ‚F >
ängenden inschüben konstatieren, die ihrerseits Bezüge den edak-
tionellen lementen in Gen 4 -22 erkennen geben!40; als solche SiNnd a|-
lem Anschein ach Gen S;1D=3a, 5_ un '  Ja anzusprechen, worauf die
folgenden eobachtungen indeuten Als konkurrierende ussagen sind Gen
33,3D Jakob) un 6+7 (Familie) verstehen. die mit Gen 33,4 el-
gen  4€ schon abgeschlossene Versöhnungsszene SC  e sich die in sich
sammenhängende Erzä  olge Gen G8,01 Nnur locker, sondern zudem uch
n1ıc BAallZ spannungsfrei (vgl die in Gen 33,0 eigentlich erwartende
Nennung Von SsSau als bei Annahme entstehungsgeschic  lich Ver-
schiedener erkun 1e sich das bweichen VO  — Gen ‚Dac gegenüber
aa unschwer als literarische Imiıtation verständlich machen.
möglichen Anschlusses VO  ; Gen 33,8 Gen 33,4 ann die ussagefolge Gen
Q 811 dennoch wohl aum als ursprüngliche VOo  — Gen 33,4 VOer -
tanden werden (vgl Ur die etwas unvermittelte und als solche nic. vorbe-
eitete Einführung des "Lagers” in Gen 3389: ın sich wird der hier
stehende eXtpassus schwerlic als einhel  ch angesehen werden dürfen ird
näamlich der signifikante Wechsel zwischen den Redeeinleitungen in Gen 33,8a
un einerseits SOWIeEe Gen 33,9a und 108a andererseits, das Nebeneinander
der ussagen VvVon Gen 33,10 und 1la SOWie die thematisch edingte
zwischen Gen 33,8a un: eachte ann ird Deil entsprechender Berück-
sichtigung literarisch-kompositorischer Gesetzmäßigkeiten mit wei CI
einander abzuhebenden Textschichten in Gen ‚81 rechnen sein1i41

gleic die Erzählung mit der in Gen 33,4 Napp festgehaltenen Versöhnung
zwischen un ESau eigentlich schon unm1ı  e1bar auf ihr Ende zusteuert,
wird dieses immer wieder UuUrc redaktionell einzustufende Aussagefolgen wie
Gen 33,5=-7 un: '  11 iın au  ger Weise hinausgezögert; Trst mit Gen
ird em Anschein ach der mit Gen 33,4 verlassene Erz  en wiederauf-

(vgl das gerade ese beiden verbindende Moment in der
Akzentuilerung der Gemeinsamkeit VOonNn und Sau), diesen iın Gen
33,12D-15 zZugunsten eines weiteren (in sich möglicherweis nochmals gestuf-
ten) retardierenden ements Vor dem eigentlichen (ursprünglich unm.  ar
auft Gen folgenden) Erzählschluß in Gen ZUuU verlassen14z. Von
Gen ist sodann die atlologis bestimmte Gen als ein mit
Gen SA  ©3 er uch Gen in Verbindung sehendes Textelement ab -
ugrenze vgl die ezug auf Sukkot zwischen den beiden ershälften Von
Gen 33,17 bestehende interne Spannung)14s

140 OÖObschon Gen 3:17 genere als ein in sich geschlossener (meist
geschriebener) Erzählzusammenhang verstanden wird, ird nic minder
allgemein mit einzelnen "Einsprengseln" (aus E) gerechnet vgl hier u
J.W  EN, Composition 45); zweifelhaft uch ine Beurteilung der
"Einsprengsel" als Bestandteile einer ZU Haupterz:  Istrang parallelen
Quellenschich sein INa, ist am bDer noch keineswegs über die ei-
Nner der entsprechenden ussagen zugrundeliegenden Beob-
achtungen selbst entschieden

141 Nach ST 38 sind innerhalb von Gen S, 111 gegenüber
dem Haupterzählfaden Gen und '  11 auSZugreNzen; umeist ird
jJedoch der Anteil der auszugrenzenden ussagen och geringer a >
schlagt.

142 Zur Problematik der literargeschichtlichen Beurteilung VO.  y Gen SS Las ı7
allgemein vgl die nweise Del H.HOLZINGER, KHC I, XVI 8R

143 Zur MÖg  C  el einer rennung zwischen Gen 3,17ac un vgl
H.HOLZINGER, KHC $ DE



Mi vorliegender Beobachtungen lassen sich zumindest die Umrisse äalterer

Textstufen innerhalb VOon Gen 32,4-33,17 fassen; wie VOT em Gen DE D,
ber uch Gen 33,8— 11 erkennen geben, ird 1m einzelnen mit wel

voneinander abzuhebenden, der jetzigen Textgestalt voraufliegenden Phasen

der Textentstehung ZU rechnen ein prüfen bleiben die aufgrunddessen 1m

aur die ursprüngliche Erzählfassung der Gotteskampfepisode sich CTg

benden KONsequenzen.

(2) Der Klärung des am sich stellenden Toblems wendet ich er. ine

zweite Beobachtungsre. die nochmals Dei einer kritischen ung des

vermutlichen literarischen Grundbestandes VOo  — Gen 32,4-33,17 ansetzt Auf-

grun der bisherigen Beobachtungen Z UU literarischen Entstehungsprozeß der

vorliegenden Texteinheit verbleiben nach Au  n der redaktionellen

Textbestandteile als eme des ursprünglichen Erzählzusammenhangs die

ussagen Gen 32,47.7.8a.10” (nur waljo’mer jac®qob und JHWHR).12abaß.l4a und

3,1a.3b  12a.16+17a ird der ausgegrenzte Textbestand auf seine erzäh-

erische KONSequenz hin erpr'  9 ann zeig sich chnell, daß der neuralgi-
sche un des erschlossenen literarischen Grundbestandes Vo  - Gen 32,4-
33.17 in der erzählerischen Gen eg Zwei miteinander kon-

verglere_nde eobachtungen sind hierbei VOonNn Gewicht Zum einen Gen

den übrigen für die alteste Textschicht in kommenden Aus-

in einer gewissen ung, insofern ach dem vorangehen Erzähl-
ten überraschend OM un erzählerisch n1ic vermittelt ist, Was zumindest

erdac 1m aur die Ursprünglichke des albverses erweckt;: ine

zäahlerische un  on hat Gen erdies 1Ur 1M usammenhang mi1t der

am aufgrun des gleichen Vorstellungshintergrundes verknüpfenden
Gena Zum anderen spricht n1ic Nur nichts dagegen, sondern auf-

144 Vgl diesem Zusammenhang auch das aufrällige nomen, daß die LO
kalpartike sSam in Gen Vorangehenden keinen unmittelbaren
Anknüpfungspunkt hat (vgl WELLHAUSEN, Composition un
A.B.EHRLIC Randglossen e 165); ist. Gen gegenüber der rund-
chicht in Gen 32,4-33,17 als ein literarisc am nıic ursprünglich
Verbindung stehendes Textelement abzusetzen, ann ann Von er uch
ein den ganz und ar unscheinbaren Charakter der
Redeeinleitung ın Gen J32, 10a werden (vgl C.W.  ANN,
1/2, 619)

145 Daß diıe erzählerisch Sons n1ıc. verm  elte Übernachtungsnotiz Gen
in vorbereitender bZw die Gottesksmpfepisode einführender Funk-

tion sehen ist, en nachdrücklich schon B.JACOB, Genesis 635 un:
ThViat (1977/78) 135 hervorgehoben. Umgekehrt verlang

ber uch die die Erzählernotiz GenGotteskampfepisode eröffnend!':
32,238aC0 (vgl die Zeitbestimmung Dallajla. hü” ach einem rückwärtigen
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grun der für den ursprünglichen Erzählzusammenhang als bestimmend e VA

sehenden literarischen Konstruktionsprinzipien Ss.u.) einiges T daß
sich Gen 33 einmal unmı  eibar hne Zwischenschaltung der Gotteskampf-
episode das Jakobs Gen 30 +12abaß angeschlossen nat WOoO
als unmittelbares 1Z die ufinahme des Stichwortes Dw Gen 12bß6 in
Gen 33 1aß Gjeweils mit sau als in Nnspruc gl werden
ar

(:31 eobachtungen lassen die Ursprünglichkeit nic AUFr der Erz:  Nno Gen

32 1da, sondern amı zugleic uch der davon nNn1ic abzulösenden GOottes-

kampfepisode als Taglic erscheinen Von er grenzt sich der Umfang des
literarischen Grundbestandes innerhalb VOIl Gen 32 17 auf den folgenden
Erzählzusammenhang hin ein

Gen Und sandte VOT sich her Esau, seinem
Bruder, in das Land Seir
Und die kehrten ZU zurück sprechen!

Wir sind gekommen deinem Bruder, ESau,
und uch geht dir
und vierhundert Mann mit ihm

fürchtete sich senhr, und ward ihm
un: sprach

NscChluß, der angesichts des harten Ansc VOon Gen 23a0 Gen
32 22D (vgl 1Ur W.EICHRODT BZAW 31 90) jedoch nic in Gen 32 22D
sondern am die] VO.  —; Gen 32 14b 22 bes  gend 1Ur
in Gen 14a gesehen werden kann, wobei ber uch der NnscChlu| VvVon
Gen 32 23a Gen 14a nic ganz gla ist (vgl NUur DRIVER
Genesis 294 un W.EICHRODT RZAW 31 90) doch 1äßt sich dieser Mangel
ann unschwer beheben, wenn der Zeitangabe ballajlah hahü!' ein in
Zusammenhang mit Gen 32 14b tehende redaktionelles Element ZU sehen
ist (vgl Gen 32 22b)

146 Die häufig eäußerte Vermutiung, daß die Gotteskampfepisode TStT sekun-
där ın den Rahmen des Erzählkomplexes Vo  — der Begegnung und Versöh-
NUuNg Jakobs und Saus eingefügt worden sei (S.0 ), erweist sich ILUFr im

auf die hier vorausgesetzte entstehungsgeschichtliche ypothese
als plausibel eine einfache Au  0Q VO  — Gen 23 32[33] erzeugt
eın literarisc befriedigendes rgebnis, da Gen 33 sich aum unmit-
telbar Gen 22 angeschlossen en ann ird weiterhin der
sammenhang Vo  — Gen 3 14da*” mit der älteren Fassung der Gotteskampf-
episode eac (vgl außerdem den urc. die Lokalpartikel HO
schehenden Rückbezug Von Gen 320D auf Gen 14da®: dazu B.JACOB,
Genesis 1003 und P.A BOER NedThT [1946/47] 160) ann ergibt
sich VOoO er ein weiteres T: daß die Gotteskampfepisode

Genauf einen bestehenden Textzusammenhang hin gestaltet ist,
1da” keinesfalls als ein eigenständiger Erzählauftakt verstanden WeTlr-

den ann
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we,
Tretite mich doch AuSsSs der Hand meines Bruders,
AUS der Hand Saus,
enn ich ürchte ihn,
daß ınkomm:' un mich chlägt

33, 1 Und er seine gen,
un sah, un siehe
SsSau kam hın und mit ihm vierhundert Mann
Und verneigte sSichn ZUT Erde, siebenmal,
bis ahe seinem Bruder Wa  —
Und Sau el ihm un: umarmtie ıhn,
fiel seinen Hals und ihn,
un Sie weinten
Und sprach

Laßt uns aufbrechen und jehen!

Und Esau kehrte Ian jenem age seines
ach Seir zurück,

ber TAaC auf ach Sukkot
un au sich ein Haus

der formalen wie thematischen Geschlossenheit der ler SKizZzzierten

zweiteiligen Erzählfolge Gen „4-12*/33,1-17” ann angesichts der AL
TAaC  en Verklammerungselemente kein Zweifel estehen; 1:31 elle sind BallZ
betont aufeinander hin gestaltet!®, Die TZAahNlweise 1st ar gerafft und Banz
auf das Ziel hiıin ausgerichtet. Die ers Erzählhälfte, die thematisch auf eine

Begegnung Jakobs mit Sau inzle ist innerlich estiımm Urc die VO der

Nachricht der ausgehende Furcht Jakobs VOT dem mit vierhunder Mann

heranziehenden KSauU, die bei als "Abwehrmaßnahme  &s das
we EKrrettung au der VO sau ausgehenden Bedrohung hervorruft Die

Furcht VOT dem Bruder hat für durchaus andfeste Gründe Auslösefak-
oren SiNd konkret die (in Gen He uch syntaktisch herausgehobenen)

147 Auch WeNnNn sichere Kriterien für ine AU: der Zeitbestimmung
bajjöm hahü fehlen, pDpricht doch einiges afür, daß s1ie mögli-
cherweise ın Verbindung m1t den korrespondierenden Zeitangaben ballajla
ha  Ü ın Gen un: 22b TST redaktionell ın Gen 33,16 eingefügt

zumal ihr innerhal der ler rekonstrulerten Grundschichtworden ist,
VO  an Gen 32 °4-33,17 keine erzählerische un  10n ukommt; naheliegend
ist ıne Herleitung AUS der für das Gerüst chronologischer Angaben iın
Gen SE AT maßgebenden abschließenden Bearbeitungsschicht (zum
Gerust der chronologischen Angaben vgl VOT em H.EISING, ako  er-
zählung 143ff)

148 Vgl ler 1Ur die rklammerung urc Erzähleröffnung Gen 32,4) un
Erzählschluß Gen 33:16+17a”*), außerdem die vielfältigen literarischen
Querbezüge.
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bezienht sich er Wahrscheinlichkei nach auf ine rohende (militäri-
SC Auseinandersetzung mit Esau (vgl Gen 32,12bß), dem sich nic Kr
wachsen Die zugeordnete 7zweite Erzählhälfte Gen 383,1=-177% deren

thematischer Zusammenhang Urc die Versöhnung zwischen un ESau

estimm:' ist, bringt die Darstellung dadurch den Höhepunkt, daß sich J_

kobD hne daß ine ea Jahwes auf das Jakobs berichtet wäre

unm}ı  eiDar mıt der VO  — Esau un seinen vierhundert Mann ausgehenden B_

drohung konfrontiert sie Gen a Bewußt gegeneinander sind die Hand-

ju Jakobs Gen 33,3b IUnterordnung]) und Saus Gen 33,4
[Versöhnung!]) profiliert, WOo die Auflösung des das Verhältnis der Brüder
bestimmenden onfliktes der rennung ihrer Lebensräume gesehen ird Gen

und 6+17a) Das der Abfolge der beiden Erzählhälften

grundeliegende theologische Prinzip könnte arın sehen selin, daß das Ver-

söhnungsgeschehen zwischen und Esau als olches als "Erhörung” des

Gebetes Jakobs um Errettung der Hand SsSaus gedeute werden soll, WOM'

ihm eın auc theologisch) herausgehobener zukäme

Bedeutsam 1Mm auf die nach der un  on der ältaren Fassung der

Gotteskampfepisode Textzusammenhang ist das in ezug auf die rund-

chicht VO  —; Gen 32,4-33,17/ erzielte rgebnis nsofern, als in ihr das Gesche-
hen des Gotteskampfes nic verhaftet gewesen, sondern ihr vieimenr erst

sekundär zugewachsen ist. ese zZzunäcns bloß negative Feststellung ist, ber

VOonNn Bedeutung für die nach der un. der ursprünglichen
Erzählfassung der Gotteskampfepisode innerhalb des ihr schon vorgegebenen
Erzählrahmens

(3) enau dieser ge 411 die abschließende dritte Beobachtungsreihe nach-

gehen, WOo sich entsprechende Hinweise Vo  v mehreren Seiten her gewinnen
lassen. Bezeichnend ist, allein schon die Technik der Einfügung der GOLLES -

kampfepisode in den bestehenden Textzusammenhang der literarisc wie

theologisc sensiblen Stelle des Übergangs zwischen den beiden Erzählhälften,
auf ese eise die das Fehlen einer dem Jakobgebet korrespondie-

Qufzu  en OoMM' derrenden rhörungsnotl gegebene "Leerstelle

Gotteskampfepisode im Rahmen der überlieferten Erz:  olge ein nic un

hebliches Gewicht ber uch die Art der Einbindung in den Z  ZuUusam-

menhang erlaubt Rückschlüsse hinsichtlich der Bestimmung der un  on der

Gotteskampfepisode. Wie schon anhand des Zusammenhangs der Gotteskampf-

149 Vgl uch C.W  ANN, 1/2, 618f{f.



episode mit der gleichfalls als redaktionell qualifizierenden Erzählernotiz
Gen 32,14a” erkennbar Wird (vgl den TC |Nachtsituation|] un: V.30D

Saml hergestellten Bezug zu Gen 32,14a*), 1st die Einfügung der DI
episode keineswegs als ein isolierter Vorgang betrachten, sondern in Ver-

bindung mit einer ohl uch ın den Bestand der rlieferten Erzähleinheit
eingreifenden Bearbeitung sehen!>. diesem Kontext gewinnen gerade die
ohl einer alteren Redaktion in Gen 32:4-33,17 zuzuschreibenden ussagen
hre Bedeutung, für die eın zumindest thematischer ZUTE Gotteskampf-
pisode als ‘ gegeben anzunehmen 1sSt. Auf einen wirkungsvollen ZUr

Qualifizierung der göttlichen Handlungsweise innerhal der Gotteskampfepisode
ist. die Ausweitung der Gebetseröffnung iın Gen angelegt; Au der Per-

spe  ıve des Gotteskampfes bezieht n1ıc (1UTr genere das eschehen der

Versöhnung VOonNn und Esau (vgl den Stichwor  ezug ba/hbq zwischen
Gen und 33,4), sondern insbesondere uch die mit der alteren edak-
tion in Verbindung bringende Ausweitung der "Versöhnungsszene" vgl 1LUFr

den Grundbestan: in Gen 33,8-11) ihren theologischen mpetus vgl VOrTr em
die VOM Gotteskampfgeschehen her nachdrücklich akzentuierte, redaktionell

eingetragene Wortverbh:1dung mMS’ hen becene)151.,

Die vorliegenden Beobachtungen echnik und Art der Einbindung ın den
vorgegebenen Textzusammenhang erlauben Rückschlüsse auf ine

weitergehende Bestimmung der 103 der Gotteskampfepisode. Was sich
schon aufgrun der erzählerischen Voraussetzungen als wenig wahrscheinlich
darstellte (vgl das auffällige Fehlen der expliziten Einführung eines Hand-

lungssubjektes iın V.23aab), ann die Gotteskampfepisode keineswegs als ıne

ursprünglich einmal selbständige Texteinhelt, sondern MNUur als ein interpretie-
render Zusatz 1m 1CcC aufr einen schon bestehenden Textzusammenhang Velr-—

tanden werden. Ihm oMm n1ic 1Ur aufgrfmd seiner Geschlossenheit (worin
sich die Gotteskampfepisode selbst och einmal Von der auf die gleiche Hand
zurückgehenden, weitgehen vgl jedoch Gen 3,12a] zusammenhängend einge-
fügten redaktionellen Ausweitung in Gen 33 unterscheidet), sondern uch

150 Dies gilt T1  SC gegenüber all jenen Versuchen festzuhalten, die in
der Einfügung der Gotteskampfepisode in den Erzählzusammenhang u
einen punktuellen Vorgang sehen wollen

151 1C auf eine Interpretation der Wortverbindung hen becene
scheint nic Nbedeutsam sein, daß ese auf der ene der alte-
T’e  — Redaktion ın Gen DE Q - L7 1 Gegensatz gerade ZUT jüngeren
edaktion Gen 32,6) TSL nach der Darstellung des Gotteskampfes Ver-
wendung findet, Was möglicherweise uch auf theologisc edeutsame
Verbindungslinien hindeutet
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aufgrun seiner ellung im extzusammenhang (vgl den NsCNHIiu| die
mittelbar voraufgehende Errettungsbitte Jakobs in Gen 212793 eın besonderes
Gewicht s O daß gerade in der Gotteskampfepisode die für die redaktionelle

Bearbeitung maßgebenden Leitlinien gre  ar sein werden. Aus literarischer wie

theologischer Absicht die Gotteskampfepisode offens!  tlic Dbe-

ußt jene Stelle im Erzählablauf, die uUrc das Fenhnlen einer Erhörungsmitteli-
lung auf die we gerichtete S Ekrrettung aAus der Hand Saus B
kennzeichnet ist, WOMm: zugleic. das eschehen des Gotteskampfes untfer ein

panz estimm:' geprägtes theologisches Vorzeichen gerückt erscheint
minder bedeutsam ist der uUrc die Einfügung der Gotteskampfepisode erge-
tellte Zusammenhang ZUMl Geschehen der Versöhnung VvVon und Esau, das
ich SC als Konsequenz des Von bestandenen Kampfes mit dem göttlichen
esen darstellt vgl uch die retardierende Dialogszene Gen 33,8-15*)

Konsequenzen auf INne Interpretation der Gotteskampfepisode

ufgrun: der Analyse der kontextuellen Bezüge der Gotteskampfepisode eT:
ben sich nic ungewichtige Konsequenzen 1 auf ine ang'  ene
terpretation der vorliegenden Texteinheit Gen 32,23-32[{[33] Sowohl in eZUug
auf die redaktionell geprägte als uch in ezug auf die ursprüngliche Textge-

der Gotteskampfepisode en sich unverkennbare Nnwels aufr ihre

Kontextgebundenheit und ontextbezogenheit ergeben, u zugleic anzeigt,
daß die Gotteskampfepisode nic für sich, sondern NUur unfier Beachtung des

umgreifenderen Erzählzusammenhangs verstanden werden kann!92, einzelnen
stelit sich der Kontextbezug für die ältere und die jüngere Textgestalt
Von Gen 32,23-32[{33] jeweils anders dar

Auf der redaktionell estimmten extebene präsentiert sich Gen 32,23-32{33]
geradezu als die literarische wie theologische der Urc. das der

Begegnung und Versöhnung VoNn un: Esau zusammengehaltenen Textein-
heit Gen 32,4-33,17: im auf die erzählerische Entfaltung dieses Gesche-
ens oMM' gerade dem Gotteskampf ine zentrale, ach hinten wie

ausstrahlende un  on 15  s nic uletzt anhand der mit vollem Bedacht

eingesetzten Leitworttechnik erkennbar ird Angesichts eines derartigen B_

152 Auf das Nnomen der Kontextgebundenheit un!: Kontextbezogenheit SOwie
ihre Bedeutung für ein Verständnis der Gotteskampfepisode hat nach-
drücklich DRA T (1980) 2—-5 aufmerksam gemacht, uch
seine Beobachtungen im einzelnen entsprechend der hier vorgetragenen
Analyse ZU modifizieren sein werden.
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fundes erschließt sich die omplexe Aussagestruktur der Gotteskampfepisode ın

rer und all Dimensionen Aur ann, wenn das urc die Einbin-

dung ın die umgreifendere Texteinheit Gen 32:4-33,17 angezeigte aäußerst dif-

in dem die verschiedenen ussagen miteinanderfizile Beziehungsgeflecht,
stehen, ine entsprechende Beachtung Tindet

Lebt die Gotteskampfepisode rer redaktionell estimmten Gestalt geradezu
Trem ontextbezug, gilt das n1ıc minder uch für deren ursprüngliche

Fassung, uch wenn die Mittel, mit denen 1es erreic wird, gänzlic andere

sind sehr die urc Leitworte hergestellte Verwobenheit mit dem

umgreifenderen Textzusammenhang gilt eac  en, sondern vielmehr den

auf einen vorgegebenen Textzusammenhang hin entworfenen und diesen

zugleic. interpretierenden redaktionellen harakter der Gotteskampfepisode,
mit deren die überlieferte Erz:  olge VOo  — der Begegnung un Versöhnung
der beiden Brüder und FEsau auf ine eue gehoben werden soll

eZuU: auf die altere Gestalt der Gotteskampfepisode ist. am der Kon-

textbezug allein schon aufgrun: der entstehungsgeschichtlichen Bedingu
als gegeben anzusehen vgl unter diesem Aspekt nochmals den wortspielarti-
gen Vo  — Gen auf Gen 33,4 {_hbql).

Ist die Gotteskampfepisode als ein auf einen bestehenden ETrZ:  IM-

menhang hin verfaßtes literarisch-theologisches Konstrukt verstehen, annn

estimm: sich ihr archaisches Kolorit uch Nn1iC als Hinweilis auf ine Vor-\is-

rae  SC DZW vor-jahwistische Tradition, sondern als ein bewußt eingesetz-
tes Stilmittel, auf ese Weise ine BallzZ estimmte theologische Absicht

/AM Geltung ringen?®, Gerade die exponilerte ellung der Gotteskampfepl-
sode innerhal des Erzählablaufes mMAacC mehr als unwahrscheinlich, daß
das in ihr sich kundtuende (unzweifelhaft fremdartige und gängigen Vorstel-

jJungen zuwiderlaufende) Gottesbild den Intentionen des Erzählers widerspricht;
wird nämlich eac  et, daß sich die Gotteskampfepisode unm  ar das (im
vorliegenden lJiterarischen Rahmen die Gottesprädikationen in Gen 32,10
erweiterte) Jakobgebet Gen 32  abaß angeschlossen hat, ann ird ich

153 egenüber dem beliebten Rückschluß Vo  — "archaisch" auf n  vorisraelitisch"
(vgl 1AUr ThViat ([1977/78] 129) hat DBA'T 13
(1978) mit vollem ec darauf ingewiesen, daß ' »archaisch«
n1ıcC identisch mit »alt« 1m chronologischen inne  ” sel; die Verwendung
eines archaischen Olorıts n1ıc Ur als Stilmittel, sondern uch als B_
deutungsträger ist als ine in un Literatur (vor em der reli-
iösen) durchaus verbreitete Erscheinung anzusehen.



das den D  er ewegende theologische Interesse gerade auf das bewußte
egenüber zweier unterschiedlich geprägter Gottesbilder beziehen1>,

4 Aspekte einer redaktionskritischen 'se Vo 32.23-33

4,} Die Grundschicht VoOonNn Gen 32.4-33,17 als estandteil der jahwistischen
-EeSCHIC;sdarstellung

Ist, die Gotteskampfepisode Gen 32,23-32[{33] als ine auf den literarischen

Zusammenhang hin entworfene und darauf bezogene Tro verstehen, dann

stelilt sich nachdrücklicher die (nicht zuletzt uch im auf ine

Interpretation weitere Perspektiven eröffnende) nach der literarge-
schichtlichen Einbindung den umgreifenderen Rahmen literarisch-theologi-
scher ntwüuürfe innerhalb des Pentateuch ungewichtige nNnweise indi-

rekter Art lassen sich schon den Versuch einer literargeschicht-
lichen Ortung der Grundschicht VO  g Gen 32,4-33,17 gewinnen, uch Jenn in

ihr die Gotteskampfepisode selbst och nıCcC verankert ist Eın ersties, in

154 Gerade untfer der Voraussetzung, daß es sich bei der Gotteskampfepisode
nicC. ine der Tradition rezipierte Erzähleinheit, sondern
einen auf einen vorgegebenen Textzusammenhang hin verfaßten
redaktionellen Zusatz handelt, erscheint weder angeraten, die dem

gegenübertretende Gestailt als ein (wie uch immer qualifi-
zierendes) göttliches esen verstehen vgl das VO  j der Annahme eli-
1es acht- der Flußdämons [IC.WESTERMANN, 1/2, 629] bis hin ZUMM
GOLTT I0  . Non M}  am te, niısi benedixeris mihl, in an-
ges Bibliques rediges I’honneur de 'Tre Robert, Brüssel 1957,

KS, 11, 1966, 412-4186 der DERS., Jakobs Begegnung mit und
0Ses Begegnung mit ahvwe, OLZ 1963, 32b-—-331 i 1968,

reichende pektrum der Identifikationen), och rweist sich die
(durchaus gängige Annahme einer sekundären Identifizierung des (frem-
den) göttlichen Wesens mit we (vgl 1Ur J.L.MCKENZIE, CBQ [1963]
73£.76) als möglich; vielmehr ird dieses göttliche esen angesichts der
unm  ar vorangehenden Trektien Anrede vwe in Gen VvVon

Anfang mit we seibst Z.U identifizieren ein. Der UuUrc die arte
Gegenüberstellung entstehende cheint beabsichtigt, S auf
ese eise geradezu sinnfällig das Paradoxe in der andlungsweise
Jahwes prononciert Gestalt werden lassen (vgl uch The
Epic of the Patriarch. The aco ycle and the Narrative Traditions of
Canaan an Israel HSM 42] Atlanta 1987, 105): daß we innerhalb der
Gotteskampfepisode NniCcC als Oolcher bezeichnet, sondern in Gen 32,25ba
NUur als 'is  av eingeführt wird, 1äßt sich aus literarischer Anspieltechn.
verständlich machen (s.u.) Auch wenn es zutreffen ist, daß mit der
Gotteskampfepisode der P  er bis ”3 die "Grenze des in Israel theolo-
gisc Sagbaren" ist (E.BLUM, DBAT [1980] 23) SO ird
auf keinen Fall können, daß das in ihr erz! Gottesverständnis
dem Jahweglauben völlig emd DZwW unangemesSen ist (vgl hierzu NUur

—- J.HERMISSON, ZThK 71 [1974] 250 und ThViat ([1977/78]
133)
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seiner Bedeutung nic gering ZU veranschlagendes auf iıne
sichNäherbestimmung des literarisch-theologischen Zusammenhangs ergibt

aufgrun der die zweite Frzählhälfte der Grundschicht VOoO  —_ Gen O2 A 3DT
eroöffenden Abfolge Gen 33,1a+3b, die eine geNaue Entsprechung iın Gen 1825
hatı>>

Gen 33, +3b3 Gen 6,

(1) Und er seine (1) Und [Abraham] er seine
gen,

(2) und sah, (2) und sah,
(3) und siehe: (3) un siehe,
(4) FESTSTELLUNG (4) FESTSTELLUNG

(5) und sah lief ihnen(5) und verneigte sich ZUT
Erde, siebenmal,
D1S ahe seinem un verneigte sich ZU Erde
Bruder Wäar

Die gegebene auffällige Entsprechung zwischen Gen 33,1a+3D und Gen I6”
wird n1ic als eın be  ufiges werten sein, sondern als ein De-

wußt angezielter literarischer Zusammenhang, auf diese Weise das VO  z

kob un Abraham T Z theologisc deutend zueinander ın Beziehung
setzen!1> bei Gen 18,2* höchstwahrscheinlich ine jahwistische erkun
VOrauszuseftfzen i1st157. Tweist sich uch für Gen 33,1a+3b un am für

155 1cC auf die Trel ersten Strukturelemente wäre außerdem och auf
den ohl jehowistischer Tradition entstammenden Vergleichstex JOs 5,13

verweisen (zum Problem der literargeschichtlichen Einordnung VO JOS
5,13 vgl die nweise bei P.WEIMAR, ORBÖO 3 247-250.315):; angesichts
der andersartigen Weiterführung ird Jos 573 jedoch nıcC 1m
VvVon Gen 33,1a+3b anzusiedeln sein; anders stellt sich demgegenüber der
achverhalt au der die Grundgestalt der Gotteskampfepisode einbezie-
henden redaktionellen dar (vgl NUur die Erwähnung des jeweils
Nn1icC er estimmten A  15 In Gen und Jos

156 Angesichts ihres LUr auf ese beiden Stellen beschränkten Vorkommens
durfifte die Korrespondenz der ussagefolgen Gen 31,1a+3DbD und 82°
hesten als eın literarisches Stilmittel werten sein; ın diesem Fall ist
ihr ann ber uch ein: Signalfunktion 1m IC aı interpretatorisch
bedeutsame Zusammenhänge u2z2umesse

157 Ohne daß 1 Rahmen des vorliegenden Beitrages die ler vorausgesetzte
Position näher begründet werden könnte (zur Analyse Von Gen vgl
vorläufig LWa och R.KILIAN, Die vorpriesterlichen Abrahamsüberliefe-
rFunNngen literarkritisch un traditionsgeschichtlich untersucht BBB 24]
onn 1966, 6-1 un Abraham und LOL in Gen in
A.CAQUOT M.DELCOR IHrsg.], elanges bibliques et, orientaux
I’honneur de H.CAZELLES 212] Kevelaer eukirchen-Vluyn
1981, 173-199 SOWIie die entsprechenden nweilise Del F.-L.HOSSFELD,
Einheit un: Einzigkeit Gottes im frühen Jahwismus, 1N: M.BOÖOHNKE-
HK.HEINZ Hrsg.]; espräc mit dem Drelieinen GOtt emente einer tr1-
nitarischen Theologie, W.BREUNING, Düsseldorf 1985, 63{ff]), ist



die Grundschicht Von Gen 32.4-33,17 insgesamt ine entsprechende iterar-

geschichtliche Zuordnung als naheliegend.

Als Hinwels autf ine jahwistische erkun der Grundschicht Gen 32,4-
33:17 ann sodann das Vorkommen einiger weiterer Wortverbindungen nNnfifer-

pre werden, uch wenn der Sprachgebrauch kein allein gültiges Kriterium
darstellt Innerhalb der ersten Erzählhälfte oMmMMm der ea  105 Jakobs auf die

Mitteilung der in Gen 32,8a un: dem darauffolgenden Jakobs Gen

32,10*+12abaß das eigentliche Aussagegewicht (vgl das zweimalige Vor-

kommen des Wor ir) Die diesem Zusammenhang begegnende erml-

nologie GiE: m® '0d, Jjare' SOWie nich H-Stamm) ird entscheidend VOM angeziel-
ten kriegerischen Kontext her T' sein1>, erlaubt ber darüber hinaus

zugleic uch Rückschlüsse auf umgreifendere literarische Zusammenhänge Die

12 VO  — der Furcht Jakobs (Jr' m® '0d) in Gen 32,8a hat bezeichnenderweise

innerhalb des Pentateuch ine Entsprechung einzig in 4,10ba, WO der

am angezeigte Zusammenhang zusätzlich dadurch Bedeutsamkeit gewinnt,
daß der Feststellung der Furcht der Israeliten in 4,10ba uUunm:  ar ine

formal sich eNnz mit Gen 33,la berührende Aussage voraufgeht!>
4,10ba insgesamt als Bestandteil des jahwistischen Werkes interpretieren
seıin wird169 darf uch im auf Gen 32,8a ine derartige Herleitung als

im auf ine Analyse VOoO  — Gen davon auszugehen, daß
schon für die älteste noch gre  are Textschicht ine Kapitel
greifende durchlaufende Erz:  olge anzunehmen ist, für die rer-
se n1ic ine vorjahwistische, sondern ine jahwistische erkun
VOorauszusetzen ist; als Bestandteil des als jahwistisch bestimmenden
Erzählzusammenhangs muß uch Gen IO ne mippetah häa'cohel)
gesehen werden.

158 Vgl uch GC.W.  NN, 1/2, 18£.621

159 Der hier angezeigte der Grundschicht in Gen 32.4-33,;, ZUT Meer-
wundererzählung in Trer vorjahwistisch-jahwistischen Gestalt vgl uch
An  3 160) ird zusätzlich och dadurch weiter ges  Z  4 daß die Gen
32,4-33, unm.  ar voraufgehende ErzZ:  olge VOoO  j der rennun J_
koDs und Labans estie Textgestalt gleichfalls unverkennbare
Ber‘  rungen mit der vorjahwistisch-jahwistischen Version der Meerwun-
derzählung aufiwels Gen 61,221:25 f# EX 14,ba.9adı; azu P.WEIMAR
E.ZENGER, Exodus Geschiec  en un: Geschichte der Befreiung sraels SBS
75] Stuttgart 51f An  3 56)

160 Während die Feststellung waljjir®'ü m® 'od in 4,10ba ebenso wie
14,5a und Qa schon einer vorjahwistischen Tradition zuzurechnen sein
wird, ist ine Verbindung mit der jahwistischen Erzähltradition exXpliz:
urc. die redaktionell auf dieser ene der Furc  NOLIZ in 4,10ba
vorgefügte konstatierende Feststellung hergestellt worden (zur Analyse
vgl P.WEIMAR, ÄAT 9, 29ff.68ff.86ff) on aufgrun: der Wertung des
literargeschichtlichen efundes in ergibt sich ein deutliches
T daß die Entsprechungen ZUT Meerwundererzählung innerhalb der



naheliegende Möglic  eit vorausgesetzt werden. or dieser Beobach-

tungen verdien sodann uch die mit der Wortverbindung ns! H-Stamm

1jJjJad gebildete Jakobs E we in Gen Beachtung, insofern
darin durchaus ine Ansplelung auf die 1m Rahmen der jahwistischen Exodus-

geschichte begegnende "Rettungsformel" (ExX 3, und 5,23) gesehen werden
kanni61.

Für die Grundschicht Vo  — Gen 32,4-33,17 erweist sich ein Zusammenhang
mit dem jahwistischen erk als naheliegend ufgrun der bestehenden litera-
ischen Querverbindungen ZUr Exodusgeschichte vgl VOor em 4,10ba,
ber uch Dr un 5,23) SOWie ZUT Erz  olge VO  w der gastlichen Auf-
nahme der drei Männer urc Abraham in Gen 1 8* wird das eschehen VO  — der

Jakobs ins Land und seine Versöhnung mit Esau iın eın doppeltes
Bezugsfeld eingebunden, wodurch sich uch sein theologischer Stellenwer be-

mißt162, Das im 1C auf die literargeschichtliche Einordnung der rund-
chicht Von Gen 32,4-33, 17 erzielte rgebnis ist seinerseits Tre uch für
ıiıne Wertung der literargeschichtlichen Problemlage hinsichtlich der ursprüng-
lichen Frassung der Gotteskampfepisode in Gen 32,23-32{33] VO  — Bedeutung,
insofern ese am n1ic schon als Bestandteil des jahwistischen Werkes,
sondern 1Ur als ine spätere Einfügung in dieses verstanden werden kann,

sich die Gotteskampfepisode selbst unter literargeschichtlichem Aspekt
als ein elativ junges Produkt erweisti63.

(jahwistischen) Jakoberzählung als bewußte Ansplelungen der Erz:  ungen
VOonNn auf das Meerwundergeschehen interpretieren sein werden.

161 Vgl azu P.WEIMAR, OBO } 077

162 Bei entsprechender Würdigung der hier angezeigten literarischen Quer-
verbindungen eröffnete sich uch ein gangbarer eg, die literarisch-
theologische un.  on der Jakoberzählungen 1M Rahmen des jahwistischen
Werkes präziser fassen können.

163 ufgrun der vorangehenden Überlegungen erweist sich am die
un weithin vertretiene Zuweisung der ursprünglichen Fassung der Got-
teskampfepisode (vgl U die Übersicht bei ANN, 1/2
628) als n1ic mehr gangbar

84



Die rsprüngliche Fassung der Gotteskampfepisode als Produkt und Ele-
ment jehowistischer Geschichtstheologie

auf ine literargeschichtliche Ortung der ursprünglichen
Fassung der Gotteskampfepisode ergeben sich Vo  — mehreren Ansatzpunkten
her

(1) FKine ersie Beobachtung geht nochmals VO  — dem literarisch bedeutsamen
nomen aAuS, daß die Gotteskampfepisode als theologisc deutendes er-

pretament in einen Destehenden er als jahwistisch qualifizierenden
Erzählrahmen eingefügt worden ist, wobei die expliz. theologische un  on

der Gotteskampfepisode allein schon dadurch angezeigt iSst, daß sie sich einmal
unm  ar das Jakobs in Gen 32,  abaß angeschlossen hat.
Dieser die primär theologische Absicht der Gotteskampfepisode akzentuierende

gewinnt och dadurch Gewicht, daß das in seiner ursprünglichen
Gestalt dem Jahwisten ver‘!  Nnkende Jakobgebet 1m Zusammenhang mit der

Einfügung der Gotteskampfepisode gerade im Element der Anrede in
Gen ine bedeutsame Erweiterung erfahren hat, in der sich zugleic
umgreifendere literarische Verbindungslinien auftun

CI} GOtT meines Vaters Abraham und Gott meines Vatifers saak,Jah Wi
(2) der ZU mir gesprochen hat

re um in dein Land und deiner Verwandtschaft,
ich 111 dir tun!

(1) vgl Gen 28,13.
Ich bin anvwe, der GOtt Tahams, deines Vaters,
und der GOTT Isaaks

(2) vgl Gen 31,3
Und we sprach
re um in das Land deiner er un: Z deiner
Verwandtscha
ich il} mit dir sein!

und Gen 31,13
Ich bin der GOtt Von et-El,
W du ine Massebe gesalbt hast,

du mir ein Gelübde gelobt hast
Nun, mach dich auf, zieh heraus diesem Land
und re u in das Land deiner Verwandtschaft!

Die hier angezeigten Entsprechungen lassen unzweifelhaft auf literarische ZU-

sammenhänge schließen, um mehr gilt, als sie untereinander Urc ein

164 den hier angezeigten Entsprechungen vgl Querverweise
130f und 152f.



wechselseitiges und mehrstufiges Bezugssystem verbunden sind155 Differenzen
in der Formulierung, wie Sie VOrTr em für Gen 31 13 erkennbar werden, sind
höchstwahrscheinlich liıterargeschichtlich edingt1% Die Entsprec  ngen ZW1-
schen den einzelnen lassen sich hesten unter der Voraussetzung
gemeinsamer Herkunft Von einer durchgehend gestaltenden Hand verständlich
machen Ein nic ungewichtiger Hinweis für die literargeschich  iche uord-

Nung ergibt sich el aufgrun der Parallelen Gen in Gen 28 un:
31 13 bei denen sich jeweils redaktionell edingte Ausweitungen einer
mit, dem n  oNnilisten  M in Verbindung ZU bringenden äalteren Erzähltradition han-
deln dürftei6‘ die entsprechenden in Gen 3° 10* bezeichnender-
weise ber in einen als Cunte  SÜlsC qualifizierenden rzählzusammenhang
eingefügt sind kann das bestehende umgreifendere Bezugssystem TST. auf
einer lıterarischen ene angesiedelt SeinN, der die jahwistische und elohi-
tische Erzähltradition einen geschlossenen Erzählzusammenhang abgeben, WAaSsS

die Annahme jehowistischer erkun: als plausibel erscheinen 1äßt168

165 den zwischen den einzelinen ussagen bestehenden Verbindungslinien
vgl hier 1Ur die nweise bei ahnıinftier wird

unterschiedliche Jakobtraditionenoffenkundig das Bemühen erkennbar,
Urc ein darüber gelegtes Koordinatensystem theologisc zueinander in
Beziehung Serzen

166 Die wesentlichen Unterschiede zwischen Gen 31 und 32 Sind über-
sichtlich zusammengestellt bei 152 da sSie sich in
ezZzug auf Gen 31 nic. bloß auf Sprac  che un stilistische arianten
beschränken, erscheint die Annahme durchaus naheliegend daß Gen 31 13
literarisc anderer erkun als Gen 31 und ist wahrscheinlich
ist die vorliegende F'o der Aussage VO  3 (‚en A TSL das rgeDnls
redaktioneller Umgestaltung einer älteren Aussage vgl 1Ur das Inicht
korrigierende] Nebeneinander der beiden unverbundenen aszr-Sätze).

167 auf Gen (zu den Problemen einer Analyse dieses
Textabschni vgl uletzt VOT 35) dürfte

am rechnen sein, daß ine ohl als elohistisch" qualifi-
zierende Grundgestalt des Textes (Gen 1 O0a* 1llac 20+21) eine
ppelte redaktionelle Bearbeitung erfahren hat (zur Analyse VO  | Gen
28 22 selbst ist in anderem Zusammenhang detaillierter ellung
nehmen) wo Gen 13 der älteren edaktionsschicht zZuzurechnen ist.
iıne entsprechende Annahme hinsichtlich des literargeschichtlichen Ent-
stehungsprozesses (”elohistische" Grundschicht mit nachträglichen
daktionellen Erweiterungen) erweist sich uch im auf Gen 31 16
als das BanNnzen wahrscheinlichere Erklärungsmodell als Element des
.  elohistischen" Erzählzusammenhangs dürfte uch die Grundgestalt VO  -
Gen 31 anzusehen sein

168 Arbeitsweise und onzeption des ehowisten vgl nNnur die nweise bDel
P.WEIMAR Untersuchungen ZUT Redaktionsgeschichte des Pentateuch
146] Berlin 1977 168f OBO 228 318 ÄAT J  Q 105 147 un F_
L.HOSSFELD Der Pentateuch in E.SITARZ rsg ), Höre, Israel! we ist
einzig Bausteine für ine Theologie des en Testaments, Stuttgart
Kevelaer 1987 30 43
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(2) Eine zweite Beobachtung bei der für die Gotteskampfepisode charak-
teristischen edeweise über das göttliche Handeln die einerseits uUurc ein
betont iremdartiges, Nnichtjahwistisches Kolorit und andererseits urc die
zählbestimmende un.  on magisch-ritueller andlungen gekennzeichnet ist
erartig strukturierte Erzähltraditionen finden sich insbesondere im Rahmen
der jehowistischen Darstellung der Geschichte sraels:; als Parallele älteren
Fassung der Gotteskampfepisode ist nic ur auf die (in diesem -

sondernsammenhang ec immer wieder zitierte) Episode 4,24-26a3,
uch auf wie Gen ED, D 1=23° un: Num 21,4-9* ZUuU verweisen!69.
Für alle ler ange:  rten Belege ist davon auszugehen, daß es sich nic um

V OM TZ:  er übernommene und LUr einen größeren usammenhang nge-
au altere (möglicherweise vorisraelitische) raditionsstücke, sondern viel-
mehr auf den Erzählzusammenhang des jehowistischen Werkes hin angelegte
literarische Bildungen andelt170 Der ambitioniert literarische Charakter der
entsprechenden Erzählstücke bestätigt sich uch VO  — aner, daß sie in der

Kompos  on des jehowistischen Werkes (unter Literarischem wie

;heologlschem Aspekt) bedeutsamer s  on stehen, insofern S sich hierbei

eweils entscheidende und zugleic ine en anzeigende Umbruchsitua-

169 der Forschung wird VOor em auf 4,24-26a als Parallele Gen
32,23-32{33} hingewiesen (vgl Nur H.GUNKEL, IA 360 "eine ehrrei-
che Parallele"), bschon die Paralleiita beider unbestritten
geblieben ist vgl 1Ur F.VAN TRIGHT, OTS (1958] einen
uch literarischen Zusammenhang VOonNn Gotteskampf- und Blutbräutigam-
episode ann keineswegs die Differenz hinsichtlich der Bezeichnung des
göttlichen Wesens ("Mann"//Jahwe in NSpruc. werden (vgl
zuletzt 1Ur J.WEHRLE; Art Blutbräutigam, NBL [1989] 308-310 [310])
da uch im auf die Gotteskampfepisode angesichts res unm:  el-
baren Anschlusses das Jakobs ZU we in Gen 32,  abaß
ine Identifizierung des göttlichen esens mit we selbst n1ic Zzwei-
elhaft eın kann; daß jedoch auffälligerweise (vgl jedoch die gleich-

auf Je zurückgehende Aussage JOS 5,13 Anm. nic als ahwe,
sondern als pa  15 bezeichnet wird, könnte dem Bemühen heraus ZU Ver-
stehen sein, einen expliziten literarischen Gen herzustel-
len vgl schon J. W  EN, Composition ber uch A.P.ROSS,
142 [1985] 348) HSM weis darüber hinaus auf
die Parallelität in der Anlage Vo  — akob- und Moseüberlieferung genere
hin:; in diesem Zusammenhang mitzuberücksichtigen sind m. jedoch
ebenfalls die als Parallelen neben ExX 4,24-26a enannten Textstücke Gen
Da FX M A un:! Num 21,4-9”

170 Zur Analyse und literargeschichtlichen Einordnung der hier angeführten
aralleltexte vgl die entsprechenden nwelse bei P.WEIMAR, OBO 3
284-290 und ÄAT 9, II® ZUT Analyse des jehowistischen —

in Gen vgl meinen demnächst in der Festschrift für AN-
BERT erscheinenden Beitrag enesis Kin redaktionskritischer Ver-
such”"”



tionen im Geschichtsablau handelt Gen |Abraham] ach AaUuUs

Ägypten, Gen 2.,280+-32* Jakob] bei ucC AU der Fremde, 4,24-263a
iMose| Del acn Ägypten, 20123 es sraels unm  ar
Vor em Auszug AUuUSsSs Ägypten und Num 21.4=9* (Israeliten] der chwelle ZUT

Inbesitznahme des andes)171 Die exponierte ellung der sich UuUrc hre be-

LOnNnt unjahwistische Färbung aquszeichnenden Frzählstücke innerhalb des jeho-
wistischen Werkes ird aus dem Bemühen heraus verständlich, den in ine

grundsätzliche Sinnkrise eratenen Jahweglauben ne reflektieren un ihn
auf eise Tür ine veränderte geschichtliche Situation als lebensgestal-
en Möglic ZU erhaliten diesem wec übernimmt der eNnowl1s zwei-
eisohne Tra  onen 15 der Umweilt, wie S1e dem Jahweglauben VOonNn ause

aus Trem! sind, benutzt Sie ber in einer literarisc freien else, mit in-
Ter den Jahweglauben NEeuUu interpretieren köonnen!'2.

(3) Eine dritte Beobachtung bezieht sich auf das streng theologische Interesse,
das hinter en hier angesprochenen Erzählstücken und das sich NUur

us dem prägenden Willen einer bestimmenden literarischen Hand verständlich
machen 1äßt Der für alle jeweils konstitutive Situatio des

DZW des bergangs, die sich erdies auf entscheidende Wendemarken
der Frühgeschichte sraels ezlenhnen, 1äßt vermuten, daß mit ihrer

grundsätzliche Aspekte eines Verständnisses der Geschichte des Jahwevolkes
thematisiert werden sollen ese Geschichte ist im Sinne des Jehowisten 1M —
mer uch (und wesen  ch) ine gefährdete Geschichte, Nn1ıc Nur und viel-
leicht Nn1ıic einmal primär) im Sinne einer urc feindliche Mächte (Assyrer)

1471 Trifft die nhier gemac eoDbac  ung Z daß die als Parallelen ZUT
sprünglichen Fassung der Gotteskampfepisode ange  rten EBrzählstücke
allesam a Scharnierstellen innerhalb des jehowistischen Werkes egeg-
nen, ann ist VOo  3 vorneherein vermutfen, daß das in nen aufschei-
nende Gottesbild den theologischen Interessen des Jehowisten entspricht.

172 Daß der enow1s bei der Gestaltung der Gotteskampfepisode auf außeris-
rae  sC Tra  onen zurückgegriffen hat, hat selbst ann einige ahr-
scheinlichke für sich, wenn sich solche Traditionen VOrTr em Aus der
engeren Umwelt sraels azu vgl jetz die Hinweise bel

LUr schwer fassen lassen vgl die entsprechende Kritik VOIN
H- 3  SON, ZThK 71 111974] 247 ["m keinem Fall au der näheren
Umweit sraels"] den ıIn der Forschung 110 1ic auf die Gotteskampf-
episode immer wieder em  en Parallelen AUuUSs dem klassischen und
orientalischen vgl das diesbezügliche Urteil VO  —
JBL 4 1926, die VON H.OTTEN, amp: VO  — Önig un: el in
einem hethitischen Ritualtext, ag (1974) 139-142 und M.TSEVAT,
TwWwoOo Old Testament Stories and eir Hittite Analogues, JAOS 103 (1983)
321-326 herangezogene he  SC Parallele cheint weniger für die
sprüngliche, sondern her für die redaktionelle Fassung der Gotteskampf-
pisode VO Interesse sein
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heraufbeschworenen äußeren, sondern VOTr em im nne einer Von we
selbst herkommenden nneren Gefährdung am ng ein zweiter hematiı-
scher rundakzent den der eNowi1s mit all dieser (zudem
och ar in einen literarischen Zusammenhang hineinverwobenen)
Erzählstücke verfolg uch wWenn die Akzente 1m einzelnen unterschiedlich

gesetzt sind, SC  Ö geht e5 in nen doch immer das Problem eines edin-

ungslosen und gänzlichen ich-Einlassens auf Wwe allein Daß ine derar-

tige Haltung gerade den "Brzvätern”" Abraham und SOWIe der

Xxodusgeneration exemplarisch dargeste wird, Jäßt eu werden, daß
dem ehowisten hierbei } die Entwicklung VvVon Modellsituationen geht, mit
deren die gegenwärtige sienz sraeils theologisc gedeute werden

ann Die Israel als Jahwevolk abgeforderte Haltung eines gerade uch

in kritischen Situationen auf en un: Tod sich Dew.:  Trenden bedingungslo-
ich-Einlassens auf wird nic AUT sC behauptet, sondern 11i-

terarisch in einen (verschiedene Phasen durchlaufenden erzählerisch Prozeß
eingebunden

(4) Ist die ursprüngliche Fassung der Gotteskampfepisode als Produkt und

Element der der en! ZU ITh- s €hr anzusiedelnden jehowisti-
schen Geschichtstheologie verstehen!?s. ann unterstreicht ine derartige
zeitgeschichtliche Einordnung Aur nochmalils nachdrücklich, daß die (theologisch
durchaus gewagte Gotteskampfepisode die ange Geschichte des Jahweglaubens
schon VOoraussetzt, und ZWäaTr eines Jahweglaubens, der urc den Filter Dro-

phetischer Kritik ist Die Nähe der (jehowistischen) Gotteskampfepi-
sode ZUr hoseanischen Prophetie ver! Von er aufmerksame Beachtung,
uch Wenn die (immer wieder ange  rte) "Parallele” Gen 32,23732 in Hos

mehr Fragen aufwir: als 1öst174 Ist, innerhalb der jehowistischen
1tionsbildung die prophetische und insbesondere hoseanische Kritik

173 ZUr zeit- und geistesgeschichtlichen Situlierung des jehowistischen Ge-
schic  swerkes vgl die nweise bei P.WEIMAR, A AT 9, 144-147

174 auf Hos bedarf sowohl das Problem einer Herkunft beider
Verse VO.  n Hosea vgl schon die kritische 08  on Del B.LUTHER, Die 1sS -
raelitischen mme, ZAW Z [1901] '  76 167 An!  3 1D als uch die
ach dem Beziehungsverhältnis Gen 32,23-32[{33] DZW. den akob-
tra  onen allgemein och einer weitergehenden Klärung (aus der neueren
Literatur vgl Aur J. JEREMIAS, Der Prophet 0SsSeAa ATD Göttingen
1983, 148ff [weitere Literatur 154 An!  3 151 sowie H.UTZSCHNEIDER, 0SeAa

Prophet VOr dem Ende Zum Verhältnis Vo  y Geschichte un Ins  on
in der alttestamentlichen Prophetie OBO 31] ribourg Göttingen 1980,
189f7ff.229ff und H.-D.NEEF, Die Heilstraditionen sraels der er  ndi-
gung des Propheten Hosea 169] Berlin 1987, 13ff)



einer den Exklusivitätsanspruch Jahwes gerichteten Praxis des WEe-—
glaubens als gegeben vorauszusetzen, annn gewinnt uch die Art und eise,
wie innerhal der Gotteskampfepisode über GOTttT geredet wird, theologischer
Brisanz

Die Gotteskampfepsiode als Element der ’entateuchredaktion

Hat sich für die altere Fassung der Gotteskampfepsisode ine Verbindung mıt
der theologischen Konzeption des Jehowisten a1s plausible Möglichke ergeben,
ann muß ihre redaktionell bearbeitete Gestalt notwendigerweise einer och
weiter fortgeschrittenen ase der Traditionsbildung zuzurechnen sein.
satzpunkte für ine nähere Fixierung des literargeschichtlichen Zusammen-
angs ergeben sich uch hier Von mehreren Überlegungen her

(1) Bin erster, menr indirekter Hinweis 1äßt sich aufgrun: der sprachlichen
wie iiterarischen genar der redaktionellen rbeltung der Gotteskampfepi-
sode selbst gewinnen. Kennzeichnen: für die redaktionell hinzugefügten Text-
elemente innerhalb VO  — Gen 32.23-32 ist allein schon das Fehlen typisch
deuteronomistischer Sprachklischees, W:  S einer Verbindung der vorliegenden
Textbearbeitung mit einer deuteronomistischen Redaktionsschicht innerhalb des
Pentateuch WwWiderr.: Größere Bedeutung OM demgegenüber der Z
daß die hier in rage stehende Bı  eitung der Gotteskampfepisode maßgeblich
für die Komposition VO  — Gen 32,23-32 iın der vorliegenden Form vera  ortlich
ist; ese Beobachtung gewinnt och weiter dadurch Gewicht, daß die für
Gen 2:23-32 bestimmenden un!' als solche auf die Bearbeitungsschicht
rückgehenden ompositorischen Prinzipien in gleicher elise innerhalb der 15

dem Rahmen der KO!  on des Genesisbuches auszugrenzenden nächst-
höheren einheit Gen 02,4-33.,17 egegnen. Dieses Nnomen 1äßt sich
WIrTr. Dlausibel ANUur unter der Voraussetzung er  ren, daß für die redak-
onelle Bearbeitung iın Gen 32,23-32 jene Hand verantwortlich zeichnet, auf
die uch die Gestaltung des Genesisbuches selbst zurückgeht175,

(2) Ein zweiter Hinweis ergibt sich aufgrun VonNn V.28+29 Der auf die mna-
MUuUnNng Jakobs iın Israel hinzielende Dialogpassus olg e1] unm  ar auf die

175 Die kompositorischen Gestaltungsgesetzmäßigkeiten des Genesisbuches, die
wesentlichen denen des EXxodusbuches entsprechen azu uletzt

P.WEIMAR, ÄAT 9, 5-20), sind bislang och weitgehend unerschlossen
(vgl Au die knappen nweise bei P.WEIMAR, Gen und die priester-schriftliche brahamgeschichte, ZAW 100 [1988] 50f mit An  3

un Genesis Anm



Segensforderung V.27b, daß VO!  z Erzählduktus her geradezu die un  on
einer Antwort auf die Segensforderung Jakobs hat (vgl in diesem Zusammen -

hang VOT em uch die Parallelitäa der Konstruktion ( ]0' k1 S  1M)| zwischen
V.27b und V.29)176, Die am für Gen 32,23=32 charakteristische Verbindung
VOoO  — MNamung un: egensthemati. in ezug auf hat ine Entsprechung
innerhalb des genere als priesterschriftlich beurte  en Textzusammenhangs
Gen 35,9- 13177 a  > angesichts der Konkurrenz beider ussagen ach Trem
wechselseitigen literargeschichtlichen Verhältnis fragen aßt Während in gän-

Hyp  esenbildung die dort er! reievante Aussage Gen 35,10 als

(priesterschriftliche Umformung VO  — Gen 32,28+29 verstanden wird178. hat as

aufr der anderen Der uch gegenläufigen Stimmen gefehlt, die
einer Abhängigkei der mnamung Gen 32,28+29 VO.  — Gen 35,10 das ort
den!79. Als 12 in ese e  ung annn abgesehen einmal Vo  n der werk-
immanenten) Systematik der Korrespondenz der beiden (priesterschriftlichen)
Umnamungen Gen FE und 35,10150 VOT em die atsache WT -

den, daß die Verbindung Von mMnNnamung un: Segnung im Rahmen der Gottes-

kKampfepisode TST das rgebnis eines redaktionellen Prozesses ist, wofür ann
gerade die Konstruktion in Gen 35,9+10 Pate gestanden en dürfteil81. Un-

176 vorliegenden usammenhang vgl Aur das Ürteil bel A.DILLMANN, KeH
P 36  ‚P "SOo ist die mnamung in Israel n1ıic blos ine ehrende Aner-
kennung, sondern selbst schon ine werthvolle Gabe, ein egen  n

177 Vgl hlerzu W.GROSS, ° der Mann des Segens Tradition und
Theologie der priesterschriftlichen Jakobsüberlieferungen, Bib (1968)
321-344 und P.WEIMAR, ufbau und TUKIur der priesterschriftlichen
Jakobgeschichte, ZAW (1974) 174-203 Gen 35,9-13 ist m.E ein-
SC  2  ch der hinsichtlich Ter Zugehörigkeit P9 umstrittenen Aus-
S5Sage Von Gen 35,10 (zur Diskussion vgl W.GROSS, Bib [1968]
als ein geschlossener priesterschriftlicher Textzusammenhang verste-
nen: Aur CO in Gen 35,9a rfte als ine im auf Gen 32,29 Be-—
schehene redaktionelle n  gu werten ein

178 Vgl O.EISSFELDT, "In 35,9-13 hat 32,24-33 ziemlic
abgeschrieben beiden Fällen omm TSLT. die Umnennung, ann der
gen, und bei ist es eu daß sich der auf den Besitz des
Landes anaan bezieht”

179 ese chtung votieren B.JACOB, Genesis 639, RZAW
und C.W.  NN, / 632

180 Vgl azu Ur W.GROSS, Bib (1968) 330ff und P.WEIMAR, ZAW 100
(1988) An:!  3

181 Gegensatz ZUTr Verbindung VOon Segnung un: mnamung erlauben die
sonstigen Entsprechungen zwischen Gen 32,28+29 und Gen 35,9+10 kein
eindeutiges Urteil; nic bloß hinsichtlich der angefügten ätiologischen
Begründung 1äßt Gen 32,29 gleichermaßen uch Bezüge der bei P in
Korrespondenz Gen 35,10 stehenden mMnamung G(‚en 17,5 erkennen, 15



ter einer olchen (literargeschichtlichen Voraussetzung nach-priesterschrift-
Herkunft Von Gen stellt sich ann ber umm schärfer das

Problem des sacnhlichen Verhältnisses beider mnNamungen zueinander, WwWo
ine Lösung dieser In einem adäquaten ers  ndadnis des schwierigen
Verbums je’amer in Gen 32,29 suchen sein ird Ist dieses Verbum in Ver-

bindung mit CO als ıne "Zitationsformel" verstehen, ann stehen die
beiden mnamungen in Gen 32,29 und 35,10 nNnic einem sachlichen KOon-
urrenzverhältnis zueinander, sondern sind urc den nachpriesterschriftlichen
Bearbeiter, auf den Gen 32,28+29 zurückgeht, im nne VONn Verheißung der

mMmnNamung (Gen und aktueller mnamung Gen in ıne wechsel-

seitige thematische Korrespondenz zueinander gebrachti82,

(3) Hat sich aufgrun! der vorangehenden Beobachtungen ein nach-priester-
schriftlicher ANnsatz als naheliegend dargestellt, ann 1st am zugleic uch
der literargeschichtliche T1zon für die redaktionell bearbeitete Fassung der
Gotteskampfepisode insgesamt abgesteckt. Angesichts der atsache, daß urc
die redaktionelle Bearbeitung der Gotteskampfepisode offensichtlich und mit
vollem Bedacht die nicht-priesterschriftliche (jehowistische) und priester-
schriftliche Traditionslinie innerhalb des Pentateuch literarisc Sowie theolo-
gisc. zusammengebunden un aufeinander bezogen werden, ird sie naherhin
mit der Pent:  uchredaktion selbst in Verbindung bringen sein18s. Bei ei-
Nner Zuwelsung der Bearbeitungsschicht Vo  a Gen 2,23-32 die Pentateuch-
redaktion klären sich zudem eingängigsten die für die Bearbeitungsschicht

möglicherweise als dafür werden darf, daß in Gen
32,28+29 priesterschriftlichen mnamungen im stehen

182 Zu einem derartigen Verständnis VO  — je'amer CO (vgl uch Gen 10,9 un:
ist B.JACOB, Genesis 639 vergleichen Bei einer olchen —

terpretation Jassen sich nıc 1Ur der gerade Del gleicher erarlı-
scher Herkunft VOo  - Gen 32.29 und 31 auffälligere eDrauc VO  —
mr N-Stamm anstelle des en Verbums der Benennung qar‘ vgl
J.FICHTNER, Die etymologische Ätiologie in den amengebungen der
schichtlichen Bücher des en Testaments, 11956] 372396 383]1),
sondern uch die erschiede den Parallelen in Gen I; un: 35,10
SOWIe die n1ıc allein egenüber diesen beiden ussagen auffällige orm
der Konstruktion vgl VOT em Jer er verständlich machen.

183 Die Annahme eines literarischen Zusammenhangs der redaktionellen Fas-
SUNg der Gotteskampfepisode mit der Pentateuchredaktion gewänne

berzeugungskraft, Wenn die Vermutung zutreffend ist daß
die für die literarisch-kompositorische Gestaltung des Genesisbuche:
verantwortliche Hand mit der Pentateuchredaktion selbst i1dentifizlieren
ist (vgl uch An  3 sodann die knappen Nnwelse bei P.WEIMAR, AT
9,
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maßgebe  en literarischen WwWIie theologischen Eigentümlichkeiten!®4, Dann ber
WIird die vorliegende Fassung der Gotteskampfepisode usgrl: auf den

Pentateuch als ganzen gestaltet se1in; entsprechend wird der für ine zeitge-
schichtliche Situierung von Gen 2 207708 anzunehmende Rahmen in einer

fortgeschritten nachexilischen Zeit suchen sein. Beides wird für ine alg
MessenN Interpretation der Gotteskampfepisode in ihrer literarischen ndge-

mit Nachdruck ZU berücksichtigen sein; die Koordinaten einer Auslegung
verlagern sich auf ese Weise nıc unerhe  ch

Eine nachtraägliche Glossierung der Gotteskampfepisode durch Gen 32,33

G(Aanz uSs dem Erzählzusammenhang heraus V.,33, der in einer AUTr ocke-
ren Verbindung mit der Gotteskampfepisode selbst. StTe un:! zudem den
mittelbaren Zusammenhang der Gen 32.32 und 33,1 aufifbDric An
sichts der atsache, daß die ätiologische V.3 quer den für die Pen-

tateuchredaktion bestimmenden kompositorischen Gesetzmäßigkeiten egt, ann

sie u als ein den Pentateuch voraussetzender Zusatz glossenhafter Art Veir-

tanden werden, dessen Interesse in einer schriftgemäßen Begründung eines

Speiseverbotes liegt19, Als für den glossenhaften Zusatz selbst maßgebend
werden schriftgelehrte Kreise vermutfen selin; ine Veränderung des litera-

ischen Horizonts i1st im auf V.33 nic u konstatieren

Rahmen der vorliegenden Untersuchung ollten Beobachtungen ZUT Analyse
VOoO  —j Gen 32,23-32[{33] zusammengetragen werden, die geeigne sind, die litera-

risch-theologische öhenlage der Gotteskampfepisode präziser fassen. —

verkennbar handelt sich bei ihr ein mehrdimensiona und perspektiven-
reic angelegtes Erz:  ck, das unterschiedliche Zugangs- un: Sic  weisen

erlaubt Von dieser Voraussetzung her sind uch alle Versuche SC

werten, die in der Gotteskampfepisode nichts anderes als einen (theologisch
letztlich überholten Frem:  rper vorisraelitisch-sagenhafter Provenilenz sehen

wollen Kontfext der Pentateuchüberlieferung ist die Gotteskampfepisode

184 der Forschung selbst ird Aur gelegentlich mit einer exilisch-nachexi-
ischen erkun der Gotteskampfepisode gerechnet, zuletzt H.A.MCKAY,
JSOT (1987) 3—13

185 Vgl hierzu NUTr ANN, 1/2, 634; ZUT Sonderstellung der atio-
logischen Gen 32,33 vgl außerdem B.O.LONG, BZAW 108, 93 Anı  3
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in Verbindung ZUuU bringen miıt der literarisch-theologischen Konzeption des
Jehowisten, urc den sie im auf einen vorgegebenen literarischen Zu-
sammenhang (jahwistische Darstellung der Begegnung und Versöhnung Vo  —

kob und Sau verfaßt ist: VOT einem olchen Hintergrun Tweist sich die
Gotteskampfepisode als ein die Geschichte des Jahweglaubens schon OTaUS-

setzendes theologisches Kunstprodukt Die der eilung Von Gen 3223
32{33] schon Del synchroner Betrachtungsweise zukommende Komplexität Be-—
nn zusätzlich Tiefendimension UuUrc eine iachrone Sichtweise, die den
vorliegenden Text der Gotteskampfepisode als literarisc geschichteten Aus-

drucksträger geschichtlicher Erfahrungen unterschiedlicher historische ua-
tionen verstehen 1äßt ngemessen 1aßt sich die Gotteskampfepisode Gen

32,23-32{33] u auslegen, Venn alle Dimensionen, auf die der Text der
knappen Erzählskizze 1in DZW verweist, hinreichen eachte werden;
ann ber gewinnt die Erzählung die ihr eigene Aktualität un Brisanz zurück

un: bleibt n1ic ein einer letztlich überholten Theologie.
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